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W 162. Halle, Sonntag den 15. Juli. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 1877.
Telegraphiſche Depeſchen.

Konſtanz, den 13. Juli. Der Kaiſer begiebt ſich
heute zu einem Beſuche des Fürſten von Hohenzollern nach
Krauchenwies das Befinden Sr. Majeſtät iſt fortdauernd
ein zufriedenſtellendes.

München, d. 13. Juli. Abgeordnetenkammer.
Bei der Generaldebatte über den Geſetzentwurf, betreffend
den Hauptetat der Militärverwaltung, erklärt der Kriegs-
miniſter, allen von klerikalen Rednern geäußerten Bedenken
entgegentretend: die Koſtenrechnung für das bairiſche Heer
ſei zwar hoch, aber der innere Werth der Armee ſei ver
hältnißmäßig geſtiegen. Die Koſten des Retabliſſements
ſeien geringer als in anderen Staaten. Eine neue Credit-
forderung für die Jnfanteriebewaffnung ſtehe nicht in Aus
ſicht, weil das Gewehr nicht nur kriegsbrauchbar, ſondern
auf der Höhe der Zeit und allen anderen ebenbürtig ſei.
Was die Abſendung der bairiſchen Truppen nach Elſaß-
Lothringen betrifft, ſo geſchah dieſe auf Anregung des
deutſchen Kaiſers und auf Befehl des Königs von Baiern.
Er habe keine Veranlaſſung, einen Antrag auf Zurück-
berufung dem Könige zu unterbreiten. Bei der Special-
discuſſion wurde der Hauptetat für das erſte Quartal 1877
nach den Ausſchußanträgen genehmigt eben ſo die
Poſitionen des Hauptetats für 1877——-78 bis Capitel 11.
Fortſetzung der Debatte morgen.

Paris, den 12. Juli. Es verlautet, daß gleich
zeitig mit dem Dekrete, durch welches die Wähler zu-
ſammenberufen werden, ein Manifeſt des Marſchall-Präſi-
denten an die Nation erſcheinen wird.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Wien, d. 13. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet

telegraphiſch aus Cettinje von geſtern: Suleiman Paſcha
ſteht noch immer mit 30 Bataillonen in Antiari. Der
engliſche Konſul in Skutari iſt, wie man ſagt, mit
einer wichtigen Miſſion im Hauptquartier des Fürſten in
Orjaluka eingetroffen. Sämmtliche Jnſurgenten aus der
Herzegowina ſollen ſich am 15. c. in Oſtrog verſammeln,
wo auch Fürſt Nikita am 16. mit einem Armeekorps ein-
treffen ſoll. Die Montenegriner beabſichtigten die Occu-
pation einiger türkiſchen Grenzdiſtrikte. Aus Belgrad
von heute wird dem Blatte telegraphiſch berichtet, Osman
Paſcha hätte Befehl erhalten, ſich mit einem Theile ſeines
Korps marſchbereit zu halten, um, falls nothwendig, das
ſerbiſche GrenzUfergebiet zu beſetzen.

Wien, 13. Juli. Wie der „Preſſe“ aus Bukareſt
gemeldet wird, wurde Fürſt Tſcherkaskij mit der Bildung
einer Bulgariſchen Nationalmiliz betraut, für welche jeder
waffenfähige Bulgare dienſtpflichtig ſein ſoll.

Konſtantinopel, den 13. Juli. Der Komman
dant der Türkiſchen Flotte im Schwarzen Meere meldet,

daß am Sonntag mit einer Fregatte und drei Korvetten
eine Recognoscirung bis zur Einfahrt in den Hafen von
Sebaſtopol vorgenommen worden ſei. Die Türkiſchen
Schiffe bombardirten ſodann Eupatoriag, wo ſie trotz des
Feuers aus den Befeſtigungen ein mit Salz beladenes
Schiff erbeuteten und hierauf nach der Sulinamündung
zurückkehrten. Regierungsſeitig wird gemeldet, die
Ruſſen ſeien aus Plevna vertrieben worden. Ebenſo wird
officiell beſtätigt, daß die Kommandanten von Siſtowa und
Tirnowa vor ein Kriegsgericht geſtellt werden ſollen.

Kouſtantinopel, den 12. Juli. Eine Depeſche
Moukhtar Paſchas vom 11. d. meldet: Der Feind hat
heute ſein Lager vor Kars verlaſſen und ſich auf Cheipakil,
Karayal und Kedikdire zurückgezogen. Wir haben das
Lager beſetzt. Die bei Bajaſid operirende Türkiſche Diviſion
hat Ekdir, an der Grenze, beſetzt.

Konſtantinopel, 13. Juli. Der Miniſter des
Auswärtigen hat an die Vertreter der Pforte im Auslande
folgende Mittheilung gelangen laſſen: Nach telegraphiſchen
Nachrichten, die der hohen Pforte zugegangen ſind, hat
eine am 7. d. in die Ortſchaften Keſtan und Belowan
eingerückte ruſſiſche Diviſion die muſelmänniſche Bevölkerung
dieſer Orte entwaffnet und deren Waffen unter die bul-
gariſche Bevölkerung vertheilt. Hierauf iſt man gegen die
muſelmänniſche Bevölkerung mit dem Niedermetzeln von
Männern, Frauen und Kindern und mit dem Nieder
brennen ihrer Wohnungen vorgegangen. Man darf daraus
ſchließen, daß die Ruſſen auf dem Wege, den ihre Truppen
nehmen, die Ausrottung der muſelmänniſchen Bevölkerung
ſyſtematiſch verfolgen und daß unſere unglücklichen Glaubens
genoſſen ſich der ſchrecklichſten und barbariſchſten Behandlung
von einem Feinde verſehen müſſen, der ſich laut als den
Vertheidiger der Rechte der Humanität und als den un
parteiiſchen Beſchützer aller unſerer Volksſtämme ankündigte.
Wir können nicht daran zweifeln, daß Europa durch die
Mittheilung ſolcher Grauſamkeiten lebhaft erregt und von
Unwillen ergriffen ſein werde. Das türkiſche Geſchwader,
welches Eupatoria beſchoß, iſt mit dem erbeuteten Schiff
„Baltſchik“ hier eingetroffen.

Varna, den 12. Juli. Eine Türkiſche Fregatte hat
Simpheropol bombardirt, die übrigen Türkiſchen Schiffe
ſind nach Sebaſtopol abgegangen.

Erzerum, den 12. Juli Jsmail Paſcha hat ſeine
Verbindung mit Faik Paſcha bei Thoparis hergeſtellt.
Da die Peſt in Bagdad aufgehört hat, ſo ſind das dort
ſtehende Armeecorps und die Abtheilungen Freiwilliger
von Bagdad nach Moſſul aufgebrochen, um nach Erzerum
zu marſchiren.

Tiflis, 12. Juli. Die Zeitung „Kawkas“ meldet
officiell aus Alexandrapol, 11. Juli: Große Haufen
Abchaſier griffen am 9. ruſſiſche Grenzpoſten am oberen

Laufe des Fluſſes KoblianTſchai an, wurden aber mit
großen Verluſten durch Koſakenplänkler und Reguläre
zurückgewieſen. Ruſſiſcherſeits ſind 9 Soldaten todt und
verwundet.

London, 13. Juli. Die Kanonenboote „Flamingo“
und „Condor“ ſind zum Schutze der Engliſchen Jntereſſen
nach der Donau beordert worden. Der „Condor“ hat
einen Torpedoapparat an Bord. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Skutari vom 11. d. gemeldet, der
dortige Engliſche Conſul habe ſich nach Cettinje begeben,
um den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Monte
negro und der Türkei vorzuſchlagen.

Zuwviſchen Wien und dem ruſſiſchen Haupt quar-
tier iſt nicht Alles ganz in Ordnung. Ein vom offiziöſen
Wiener „Fremdenblatt“ veröffentlichter Artikel, in welchem
„ein Ruſſe“ für die Umgehung der Balkanpäſſe, für die
Schonung von Menſchenleben c. plaidirt und einem
ruſſiſchen Vormarſch durch das Timokthal das Wort redet,
iſt nicht, wie man vielleicht annehmen möchte, ein ruſſiſcher
Fühler, ſondern er bezeichnet einen durch Nowikoff vor
mehreren Tagen dem Grafen Andraſſy vertraulich eröff-
neten „Wunſch“ des Czaren, der jedoch eine ſehr un
freundliche Aufnahme gefunden hat. „Das Verlangen
eines ruſſiſchen Durchzuges durch Serbien, ſchreibt ein
Wiener Correſpondent des „Berl. Tagebl.“, iſt eben die
Urſache der ſeit einiger Zeit bemerkbaren Verſtimmung am
Ballplatze, wo doch trotz aller Ableugnungen in Plojeſti
zwiſchen Riſtic und Gortſchakoff ein förmliches Ab-
kommen über einen ſolchen Durchzug ſtattgefunden habe.
Nun beginnt auch den hochſtehenden Wiener Ruſſenfreun-
den ein wenig unbehaglich zu Muthe zu werden. Sie
waren niemals Ruſſenfreunde aus Begeiſterung für das
Ruſſenthum ſelbſt, ſondern ſie glaubten nur im Bunde
mit Rußland ihre Aktions- und Annexions-Gelüſte befrie
digen zu können. Die Art und Weiſe nun, wie Rußland
ſeine Zuſagen allmälig desavouirt und noch mehr der Um
ſtand, daß die ruſſiſche Macht ihres formidablen Nimbus
wieder verluſtig zu werden anfängt, hat auf jene
Wiener Kreiſe merkwürdig ernüchternd eingewirkt, und
wenn wir recht berichtet ſind, finden ſich im Augenblicke
keine einflußreichen Stimmen am Wiener Hofe, die das
ruſſiſche Verlangen nach einer Einbeziehung Serbiens in
die Aktionsſphäre befürworten würden. Man glaubt,
Rußland werde von ſeinem Verlangen in Folge deſſen
abſtehen und Serbien nach wie vor ganz aus dem
Spiele laſſen. Sollte dieſe Erwartung trügen, ſo iſt
man verhehlt ſich dies nicht mehr eine bedenkliche Ver
ſchlimmerung in den Beziehungen zwiſchen den beiden
Staaten zu befürchten. Man verſichert von ausgezeichne-
ter Seite, daß Graf Andraſſy es an Deutlichkeit und

Die verſchwundenen Oberländer,
oder

Der Eremit auf den ſchwarzen Bergen.
Von Leon Lewis.

Jns Deutſche übertragen von Weſt.

(Fortſetzung.)

O Stella, Sie können noch ſcherzen in einer Zeit wie
dieſe!“
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„Würde es Jhnen gefallen, Daiſy, wenn ich einen weib Windes mit geſenktem Köpfchen gerade auf ſie zu.

die Pferde behalten müßten, uns zum Fort zu bringen.
Bleiben Sie hier Daiſy, ich will ſehen, was ſich etwa thun

läßt.“
Sie ging mit raſchen, entſchloſſenen Schritten weg. Jn

der Entfernung ſah man Büffel ſchreiten.
man kleinere Thiere, die Stella für Antilopen oder Rehe
hielt. Sie zog ihren Revolver vor und prüfte ihn. „Wenn
ich's auch verſuchte, ich kann ſie nicht treffen,“ ſagte ſie zu ſich
ſelbſt und ging weiter. Sie war ein guter Schütze und be
ſaß viel Selbſtvertrauen. Sie war ſo eine halbe Meile
gegangen, als ihr kleines dunkles Geſicht ſich plötzlich auf
heiterte. Eine Antilope kam flüchtig wie eine Tochter des

Schön
lichen Jeremiah ſpielen wollte? würde es uns irgend etwas wie dieſe Thiere immer ſind, erſchien ſie Stella in dieſem

Augenblicke beſonders ſchön.helfen

„Wenn es etwas helfen könnte, wollte ich gern bereit
ſein zu weinen und zu klagen. Aber mir ſcheint, daß, wenn
wir je Muth gebrauchen, jetzt die Stunde dazu iſt. Wir
haben all unſern Witz nöthig, denn ſo ernſthaft auch unſere ſtill wie eine Statue.
Lage iſt, habe ich doch nicht die Abſicht, Hungers zu ſterben.“
Daiſy ſah mit wahrer Bewunderung zu ihrer Leidensgefährtin
hinüber. Stella wanderte auf und ab und warf prüfende
Blicke in die Umgegend. Plötzlich blieb ſie ſtehen, fuhr mit
der Hand in die Kleidertaſche und holte eine Schachtel Zünd-
hölzchen hervor.

Freudig ſagte ſie: „Jch zündete gerade das Theefeuer
an, als die Nachricht kam, daß die Indianer ſich unſerer Be
ſitzung näherten. Jn der erſten Beſtürzung ſchob ich glück
licher Weiſe die Schachtel in meine Taſche, ja glücklicher Weiſe,“

rief ſie triumphirend aus.
„Warum denn glücklicher Weiſe?“

„„Weil, wenn wir irgend etwas Eßbares finden, wir
nicht verhindert ſind es wegen Mangel an Feuer zu bereiten.
Es iſt nicht ſo ſchlimm, es könnte noch Schlimmeres geben.
Wenn Alles fehlſchlägt, ſo können wir das thun, was die
Franzoſen thun und Pferdefleiſch eſſen. Wenn wir nur nicht

Sie hatte Stella geſehen, das war klar, aber neugierig wie
dieſe Thiere ſind, ging ſie noch einige Schritte vorwärts,
warf den Kopf in die Höhe, ſchnappte nach Luft, ſtand aber

Dieſen Augenblick benutzend, nahm
Stella den Revolver, zielte, ſchoß und mit einem wilden Sprung

in die Höhe brach das reizende Thier zuſammen und lag (eb-
los am Boden.

Mit dem Revolver in der Hand näherte ſich Stella

an den Flammen ſchmoren.

möglichen Falles ein Feuer anzünden zu können.
die gegenſeitige Freude nun über Stellas Erfolg.

„Wäre es Nacht, würde ich kaum wagen aus Furcht ent-
deckt zu werden ein Feuer anzuzünden, aber jetzt, während

Groß war

Jn der Nähe ſah des Sonnenuntergangs, denke ich, find wir ſicher.“
Sie zündete mit einem Streichholz das Feuer an, und

dieſes flackerte luſtig in die Höhe. Sie ſuchte einige feſte
Holzſtäbe, welche ſie durch die Fleiſchſtücken zog und ließ dieſe

Trotzdem ſie kein Salz hatten,
ſchmeckte ihnen das Abendbrod herrlich, denn ſie waren ſehr
hungrig. Nachdem ſie ſich geſättigt, brieten ſie noch die
übrigen Stücke, mit denen ſie bis zur Ankunft im Fort zu
reichen hoffte.

Es liegt eine Beruhigung in einem flammenden Feuer,
ſelbſt an einem Sommerabend in den weiten Praierieen.
Nachdem ſie ihre Küchenſorgen beendet, ſaßen die beiden
Mädchen an der nun erſterbenden Flamme und erzählten
ſich von ihren Verhältniſſen und ihren Verwandten.

Stella ſprach ihre feſte Hoffnung aus, ihre Eltern wieder
aufzufinden; ſchließlich erzählte ſie auch von ihrem Verlobten
Max Morris.

Daiſy Vaughn gab Vertrauen für Vertrauen. Sie er-
dem erlegten Wilde und erwartete halb und halb, daß ſich zählte wie ſie in ihrem fünften Jahre von einer Jndianerin
die Antilope wieder erheben und davon eilen würde. Aber
der eine Schuß war verderblich geweſen. Nachdem ſie den
Revolver weggeſteckt hatte, holte ſie das Jagdmeſſer hervor.
Die Tochter des Grenzers war ebenſo gut Jäger wie Farmer
und wußte genau, welches die beſten Stücke am erlegten
Thiere waren. Mit gewandter Geſchicklichkeit zog ſie die Haut

Scheiben ab. Mit dieſem jetzt ſo werthvollen Schatze eilte
ſie zu Daiſy zurück.

Dieſe hatte von weitem geſehen, daß etwas vorging,
aber es nicht genau erkennen können. Sie hatte ſich aber
auch aufgerafft und trockenes Reiſig zuſammengeſucht, um

zu dem Rancho der Familie Vaughn gebracht, wie Hugh
Vaughn ſie vom erſten Augenblick lieb gehabt und ſeine
Eltern gebeten habe, ſie der Jndianerin abzukaufen. Sie
fügte hinzu, was Hugh nicht an Morris erzählt hatte, daß

er den Jnhalt ſeiner Sparbüchſe und andere kleine, kindliche

ab und ſchnitt von dem noch rauchenden Fleiſche einige dicke weißen Kindes zu bewegen.
Kleinodien der Squaw gebracht, um ſie zur Herausgabe des

„So gehörte ich Hugh von meinem fünften Jahre an,“
fuhr ſie fort. „Jch muß nun zwanzig ſein und wir wären
längſt verheirathet, wenn unſere Mutter nicht das frühe
Heirathen mißbilligte. Wir wollten uns nun nächſte Woche
verheirathen. Mein Hochzeitsanzug war ſchon genäht, meine



c „rxr--

Energie bei der Abwehr derartiger ruſſiſcher Zumuthungen
nicht fehlen laſſe, und man fügt mit voller Beſtimmtheit
hinzu, daß Oeſterreich knapp vor der Grenze ſtehe, an
welcher ſelbſt die öſterreichiſche Gemüthlichkeit ihr Ende er
reichen könnte.“

Jn Konſtantinopel ſind Palaſtintriguen wieder
ſtark im Schwange. Wie bekannt, beſtanden ſchon ſeit
einiger Zeit zwiſchen Mahmud Damat und Redif Miß-
helligkeiten, welche in den letzten Tagen in Folge einer
von Mahmud Damat beantragten und vom Sultan ge-
nehmigten Maßregel in Bezug auf die Nachrichten vom
Kriegsſchauplatze einen ſchärfer ausgeprägten Charakter an
nahmen. Bisher wurden die Telegramme der Komman
danten an den Kriegsminiſter gerichtet, welcher ſie ſodann
dem Sultan und dem Miniſterrathe vorlegte. Mahmud
Damat hat bewirkt, daß die Kommandanten von nun an
ihre Berichte direkt an den Sekretär des Sultans zu
richten haben, welche Verfügung unzweifelhaft einen Akt
des Mißtrauens gegen Redif Paſcha bekundet. Die Stam
buler Bevölkerung ſieht übrigens mit größter Genug-
thuung den zwiſchen den beiden Günſtlingen des Sultans
ausgebrochenen Hader und die Entfernung Redif Paſchas
aus Konſtantinopel. Man erblickt darin die Einleitung
zu einer nunmehr auch wahrſcheinlich gewordenen Amo-
virung Mahmud Damat Paſchas, des zweiten Willkür
menſchen, an deſſen Thun und Treiben die ganze Be-
völkerung der Hauptſtadt ſeit Langem ſo großen Anſtoß
nimmt. Die Gerüchte über bevorſtehende Miniſterver
änderungen ſtehen in Folge deſſen wieder in üppigſter
Blüthe. Man bezeichnet den Kammerpräſidenten Achmed
Vefik Paſcha als Nachfolger des Großveziers Edhem Paſcha.
Wenn dieſe Veränderung einträte, würde ſie ſicherlich nicht
iſolirt bleiben, denn mit den gegenwärtigen Miniſtern
würde Achmed Vefik ſchwerlich wirthſchaften wollen. Nach
in Paris vorliegenden Nachrichten aus Konſtantinopel wäre
dort ſogar das Gerücht verbreitet, daß Midhat Paſcha
zurückberufen werden ſolle.

Kriegsſchauplatz.
Vom europäiſchen Kriegsſchauplatze liegt eine

Depeſche aus Konſtantinopel von heute vor, wonach regie
rungsſeitig gemeldet wird, daß die Ruſſen aus Plevna
vertrieben worden ſind. Zugleich wird amtlich beſtätigt,
daß die Kommandanten von Swiſchtowa und Tirnowa
nach Konſtantinopel berufen worden ſind, um vor ein
Kriegsgericht geſtellt zu werden.

Auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatz iſt das wich-
tigſte Ereigniß der bereits geſtern gemeldete Entſatz der
ruſſiſchen Garniſon von Bajazid durch General
Tergukaſſow. Der General, welcher nach den unglück-
lichen Gefechten bei Alaſchgerd einen höchſt beſchwerlichen
Rückzug nach der ruſſiſchen Grenze antreten mußte, und
den die Türken ſchon hofften zur Kapitulation zu nöthigen,
hat bei Jgdir neue Kräfte herangezogen, mit denen er
zum Entſatz von Bajazid ausgerückt iſt. Ganz aufge
klärt ſcheint die Lage um Bajazid noch nicht, denn, wäh-
rend Petersburger Telegramme melden, Tergukaſſow habe
die Türken geſchlagen, den Platz entſetzt und zerſtört,
kommt aus Konſtantinopel die Mittheilung, die dort
operirende türkiſche DOiviſion habe Jgdir auf ruſſiſchem
Gebiete beſetzt. Wenn beide Nachrichten der Wahrheit
entſprächen, ſo müßten die Gegner gerade an einander
vorübermarſchirt ſein und jeder in des anderen Rücken
operirt haben. Das iſt möglich, aber etwas wunderbar,
da zwiſchen Bajazid und Jgdir, türkiſch Ekdir, das faſt
3000 Fuß hohe Tſchengal-Gebirge und der 5155 Fuß hohe
große Ararat liegen.

Jn Folge des Kreuzens der türkiſchen Flotte im
ſchwarzen Meere ſind an der ruſſiſchen Küſte die
Cherſonſchen, Tarchankutſchen und Aitadorſchen Leucht-
thürme gelöſcht worden. Die Rhede von Sebaſtopol wird
Nachts mit elektriſchem Licht beleuchtet. Die Truppen der
Garniſon ſind in 2 Detachements getheilt worden, von
denen eines bei Annäherung des Feindes die ſüdlichen
Vertheidigungspoſitionen, d. i. die Stadt ſelbſt, und das
andere die nördlichen Vertheidigungspoſitionen zu beſetzen
hat. Der Kommandirende des Krimſchen Korps, Fürſt
Woronzow, iſt nach der Bucht Urt abgereiſt, um die Un
terſuchung in den tartariſchen Dörfern, welche Signale
mit der feindlichen Flotte gewechſelt haben, zu leiten.

Der Hafen von Odeſſa iſt jetzt eine förmliche Hoch-
ſchule für Experimente mit Torpedos. Es wird

unausgeſetzt mit Torpedos in der verſchiedenſten Art der
Form, der Füllung und der Handhabung experimentirt.
Man hat ein ganz neues Exploſionsmaterial zur Füllung
der Torpedos hergeſtellt, das den Namen Pyropxelin führt.
Auch hat man Torpedos conſtruirt, die ein einziger
Matroſe ſchwimmend in einem Boyton' ſchen Guttapercha
anzuge an das feindliche Schiff dirigiren kann. Leider
paſſirte am 4. Juli, wie die „Schleſ. Ztg.“ meldet, bei
einem dieſer Experimente ein beklagenswerther Unglücks
fall. Der Bbotsmann Sokolnikow, welcher mit dem
Lieutenant Roſchdeſtwensky die kühne Expedition gegen
die vor der Sulinamündung ſtationirten türkiſchen Monitors
unternommen und für ſeine Bravour das Georgskreuz
erhalten hat, wurde von einem Torpedo, mit dem er
hantirte und der zur Unzeit explodirte, mitten entzwei-
geriſſen und blieb natürlich auf der Stelle todt.

Die in den Proviantmagazinen in Rasdjelnaja
und bei Tiraspol entdeckten Oefraudationen betragen,
wie aus Krakau vom 10. Juli gemeldet wird, 1 Mill.
Rubel. Zwei Lieferanten und 6 höhere Jntendanzbeamte
ſind vor ein Kriegsgericht geſtellt worden.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 13. Juli. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Stadtſoldaten Wendler zu Lauen-
burg in Pommern und dem Holzarbeiter Karl Kling
zu Danzig die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Se. Maj. der Kaiſer hat bei ſeiner Abreiſe von Ems
durch Verleihung von Orden und Ehrengaben ſeiner
Allerhöchſten Zufriedenheit mit dem ihm hier zu Theil ge
wordenen Empfang Ausdruck gegeben. Regierungs Prä
ſident von Wurmb wurde der Rothe Adler-Orden zweiter
Klaſſe, Bürgermeiſter Brodzina der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe und dem Gensdarm Bergemann aus Rü-
desheim das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Kammer-
junker von Lepel erhielt eine reich mit Brillanten beſetzte
Tabatière, Polizei-Jnſpektor Bornheim ein prachtvolle Bu
ſennadel, Haus-Jnſpektor Müller ein Paar goldene Man
ſchettenknöpfe, BauJnſpektor Blum einen Brillantring
und Maſchiniſt Todt eine goldene Uhr nebſt Kette.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden
mit ihren Kindern morgen ihre Reiſe nach Oſtende an-
treten.

Zufolge einer amtlichen Bekanntmachung des kaiſer-
lichen Patentamts wird von demſelben ein amtliches Blatt
herausgegeben werden unter dem Titel: „Patentblatt“.
Das Patentblatt iſt für die durch das Patentgeſetz vor
geſchriebenen Bekanntmachungen und Veröffentlichungen
beſtimmt. Demgemäß finden darin Aufnahme: alle Be
kanntmachungen über die Anmeldung von Erfindungen
behufs Erlangung eines Patents, über die Verſagung oder
über die Ertheilung des Patents, über den Anfang, den
Ablauf, das Erlöſchen, die Erklärung der Nichtigkeit und
die Zurücknahme der Patente. Vorbehalten bleibt es, in
einem nicht amtlichen Theile wichtigere Vorgänge auf dem
Gebiete des Patentweſens mitzutheilen. Die Bekannt-
machungen über die Anmeldung von Erfindungen, über
die Verſagung, Ertheilung und über die Dauer der Pa-
tente, werden unter dem Namen „pPatentliſte“ zuſammen
geſtellt werden. Neben dem Hauptblatte erſcheinen in
beſonderen Heften, welche je nach der Fertigſtellung aus
gegeben werden, unter der Benennung „pPatentſchriften“
die Zeichnungen und Beſchreibungen, auf Grund deren die
Ertheilung der Patente erfolgt iſt. Der Verlag des Pa
tentblattes iſt der hieſigen Verlagshandlung Carl Heymann's
Verlag übertragen.

Der vom Landvwirthſchafts Miniſterium eingeſetzte
Heuſchrecken-Commiſſarius, Amtmann Deutſch, be
findet ſich ſeit einigen Tagen im Kreiſe Frauſtadt, um
die Vertilgung der dort ſich immer mehr verbreitenden
Heuſchrecken perſönlich zu leiten. Zu demſelben Zweck
wird ſich Herr Deutſch auch nach dem Kreiſe Birnbaum
begeben. Jm frauſtädter Kreiſe allein iſt eine Fläche von
14,000 Morgen von Heuſchrecken ergriffen. Der Provin
zial- Landtag hat zur Bekämpfung der Heuſchrecken-Plage
die Summe von 30,000 .4 bewilligt.

Durch die Verlegung des Etatsjahres hat auch eine
Verſchiebung der Ziehungsfriſten der Preußiſchen Klaſ-
ſenlotterie ſtattgefunden, ſo daß die Hauptziehungen,
welche bisher im April und Oktober vor ſich gingen, jetzt
in den Februar und Auguſt fallen.

Ausſteuer lag fertig nun iſt Alles verbrannt oder von
den Jndianern mit fortgeſchleppt.“

„Haben Sie keine Ahnung, wie Sie in die Hände der
Indianer kamen

„Jch wurde aus einem Anſiedlerhauſe geſtohlen, oder
bei einem Wagenzuge geraubt. Jch vermuthe, daß meine
Angehörigen bei dieſem Ueberfalle Alle gemordet worden ſind.
Weshalb die Indianer ſolch kleines Kind wie mich am Leben
ließen, iſt mir nicht klar; ich glaube nicht, daß irgend einer
meiner Familie noch lebt. Jn einem Ringe, den ich am
Finger trug war der Name „Lu“ eingravirt. So mag ich
wohl geheißen haben. Aber Hugh nannte mich Daiſy und
ſo bin ich Daiſy geworden!“

Es war augenſcheinlich, daß ſie Hugh für die erſte Autori-
tät anſah.

Als die Nacht anbrach, verlöſchten ſie das Feuer ganz
und ſtreckten ſich zum Schlaf auf den Raſen. Das Gras
war trocken wie Heu, die Luft war auch ganz trocken, und
ſo brauchten ſie keine Sorge vor Erkältung zu haben. Eine
Weile plauderten ſie noch, und dann ſenkte ſich der Schlaf
auf ihre Augenlider.

Sie erwachten früh und ſetzten ihre Reiſe fort. Der
Tag war warm, aber ein leiſer Nebel verhüllte den ganzen
Horizont, und auch die glänzende Tagesverkündigerin war in
dichte Schleier gehüllt, ſo dicht, daß ſie ihnen keine genaue
Richtſchnur für ihren Weg geben konnte. Sie verfolgten
dieſen mehr nach eigenem Jnſtinkt. Das Land, durch das ſie
jetzt kamen, wurde mehr und mehr ſteril; weder Bäume noch
Waſſer war zu ſehen Dürre und Unfruchtbarkeit überall.

Am Nachmittag hielten ſie an. Die Pferde waren
durſtig und nirgend war Waſſer. Die beiden Mädchen waren
auch durſtig und ſehr ermüdet. Die Atmoſphäre wurde ſehr
drückend. Ein eigenthümliches Licht beleuchtete die Umgegend
und gab der Landſchaft einen trüben unheimlichen Charakter.

Stella hatte ein Gefühl von Mißbehagen, welches ſie

aber nicht laut werden ließ. Sie hatte beabſichtigt, die ſüd-
liche Richtung zu verfolgen, und ſie bekam jetzt die Ueber
zeugung, daß ihr Jnſtinkt ſie irre geleitet und daß ſie und
ihre Begleiterin in den weiten, endloſen Ebenen ſich verloren
hatten.

Nach einer Ruheſtunde ſtiegen ſie wieder zu Pferde.
Die Pferde waren ermattet und träge. Daiſy war ſchon
ſeit Stunden ganz ſchweigſam, aber ritt geduldig, ohne Klage
weiter.

Stella gab ſich Mühe ihre Gefährtin aufzuheitern, und
ſuchte ihre alte Munterkeit und Lebenvdigkeit aufrecht zu er
halten aber Daiſy merkte, daß auch Stella bedrückt von
böſen Ahnungen und Befürchtungen die frohe Stimmung nur
zeige, um ſie zu beruhigen. Jn der Mitte des Nachmittags
ſahen ſie in weiter Entfernung am Horizonte eine dunkle
Linie aufſteigen und muthmaßten, daß es Bäume wären, die
vielleicht den Lauf eines Fluſſes bezeichneten. Sie eilten mit
erneuter Kraft vorwärts, ſelbſt die Pferde ſchienen ihre Er-
regung zu theilen und ſtrengten ſich an, vorwärts zu kommen.
Aber mit aller Energie und Aufwand ihrer letzten Kräfte
konnten ſie doch erſt bei ſinkender Nacht das Ziel erreichen,
was ſich aber zu ihrer Freude nun wirklich als das Ufer
eines kleinen Fluſſes erwies. Es war der Loup Fork und
zwar in der Nähe ſeiner Quelle. Sie hatten ſich den ganzen
Tag über weiter und weiter von dem Fort entfernt. Sie
kannten den Namen des Fluſſes nicht, aber Stella glaubte,
daß es einer der vielen Arme des Loup Fork ſei, während
es der Fluß ſelbſt war. Sie waren noch viel weiter vom
Fort entfernt, als ſie ſelbſt befürchteten. Sobald die Mädchen
abgeſtiegen waren, wurden die Pferde in einiger Entfernung
vom Fluſſe angekettelt, damit ſie ſich erſt abkühlten. Sie
eilten an den kleinen Fluß, wuſchen ſich Geſicht und Hände
und gingen etwas höher hinauf, um auch ihren Durſt zu
ſtillen. Pferde und Reiterinnen erquickten ſich nun an dem
erfriſchenden Waſſer und wurden neu belebt. Endlich legten

ſie ſich zur Ruhe. (Fortſ. folgt.)
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Aus der Provinz Sachſen.
L Aus dem Saalthal bei Weißenfels, den

13. Juli 1877. Der gegenwärtige auffallend niedrige
Waſſerſtand der Saale wirkt ſo hemmend auf den in dieſer
Jahreszeit ſonſt ſo flotten Schifffahrtsverkehr, daß die
Mehrzahl der Schiffer wegen des geringen Verdienſtes
klagt. Denn während die Saal- und Unſtrutſchiffe noch
vor 6 Wochen und zwar ſtromab- wie ſtromaufwärts in
der Lage waren volle Laſten zu befördern, können dieſelben
jetzt bei einem Tiefgange von höchſtens 24 Zoll kaum mit
der Hälfte der Normalfracht belaſtet werden. Beiſpiels
weiſe würden bei dem augenblicklich geringen Fahrwaſſer,
nicht wie ſonſt 50 Tauſend, ſondern allerhöchſtens 25 bis
26 Tauſend Preßkohlenſteine aufgeladen werden können.
Darin daß die Tragfähigkeit der Fahrzeuge nicht gehörig
ausgenutzt werden kann, weil zum Transport einer vollen

Laſt womöglich zwei Schiffsreiſen gemacht werden müſſen,
iſt eben der Grund zum Minderverdienſt für die Schiffs-
eigner ſowohl als auch für die Schiffsleute zu ſuchen. Jm
Allgemeinen herrſcht bezüglich der Schifffahrt auf der Saale
und Unſtrut gegen die Vorjahre eine ſehr bemerkbare
Stille. Die durchweg ſchlechten Zeiten wirken ebenfalls
auch auf dieſen ehemals ſo blühenden Verkehrszweig, bei
welchem ſo viele Hundert Menſchen Gelegenheit hatten
hübſchen Verdienſt zu erzielen, recht fühlbar, nachtheilig
und drückend.

Verein für Erdkunde.
Sitzung vom 11. Juli.

Nach Vorlegung einer Anzahl dem Verein überſandter Druck-
ſchriften ſeitens des Vorſitzenden, wobei dieſer die über
Clemens Denhardt's eben in Ausführung begriffenes Project der Be-
fahrung des Dana und der Erforſchung der vulcaniſchen Schneeberge
in deſſen Quellgegend nahe dem Gleicher kurz beſprach, ſchilderte
Dr. Jung innerauſtraliſches Natur- und Anſiedlerleben, wie er es bei einem
Zuge vom Darling Nordweſten nach dem Cooper Creek kennen e
lernt. Die Flüſſe haben hier durchaus flache, ſandige und lehmige
Ufer, die ſteilwandig erſcheinen, wenn in der Trockenzeit die Gewäſſer

ne e Der Darling behält zwar dann einen noch ſicht
ar zuſammenhängenden Waſſerſpiegel, wenn auch für die Dampfernicht mehr n Fahrtiefe Wrhauden iſt, der Warrego dagegen

h in ſcheinbar vereinzelte Waſſeranſammlungen in den tieferen
heilen ſeines Flußbetts, welche indeſſen durch unterirdiſches Sicker

waſſer verbunden find und, wie ein aufgeworfenes Baumblatt z. B.
verräth, auch einen (ganz langſamen) Abfluß haben. Schon am
Warrego iſt die Trockenheit der Luft ſo ſtark, daß die noch am
Darling empfindliche Plackerei durch Pulex irritans daſelbſt (wie in
der inneren Sahara) völlig fehlt. Das ſogenannte Fort Bourke am
Darling verdient die uſuelle Bezeichnung unſerer Karten als „Fort“
durchaus nicht es iſt ein ganz offner Ort von echt binnenauſtra-
liſchem Charakter: lauter kleine Häuſer, von Veranden umgeben, in
deren Schatten man die heißen Straßen durchwandern kann, gegen
den Darling hin alle Gebäude auf hohen Pfahlgeſtellen zum Schutz
gegen den nach plötzlichen Regengüſſen ſtürmiſch übertretenden Fluß;die Haupteinwohnerſchaft beſteht bis auf Schmiede, Zimmerleute

u. dgl. unentbehrliche Handwerke aus Schafzüchtern, alſo aus auſtra
liſcher Ariſtokratie, andere Geſellſchaftskreiſe find kaum vertreten der
bedeutendſte Kaufmann, ein deutſcher Landsmann Namens Becker,
hatte gleichwohl ſelbſt in der damaligen Nothzeit andauernder Dürre
Waaren im Werth von 3800,000 auf Lager. Der Vortragendeſchilderte darauf die furchtbare Oede des „Buſches d. h. des Wild

landes im weiteren Jnnern, wo höchſtens einſame „Stationen“ und
noch ſeltenere Gaſthäuſer zerſtreut liegen, in denen die Schafhirten
den guten Lohn ihrer Arbeit in oft tagelangem Trunk verthun,
Wirth und Gaſt den Revolver zur Vorſicht nahe behalten. Die wach
ſamen Poliziſten, begleitet von ſchwarzen Eingeborenen als
ſcharfſinnigſten Spurfindern, machen da die Jagd auf gelegentlich
auftauchende Buſchräuber, zu deren Verfolgung ſelbſt in dieſer
Abgeſchiedenheit der Ruf „im Namen der Königin“ Wunder
thut. Fernab den düſtergrünen Eucalyptenhainen, in einer ohne
künſtliche Bewäſſerung kaum einen Grashalm treibenden Wüſte traf
der Vortragende auf eine ſeltſame Oaſe: einen wohl gepflegten Ge
müſegarten. Es war ein chinefiſcher Einfiedler, der hier den Lohn
echt chineſiſcher Emſigkeit erntete, und an deſſen Tiſch man fa end
lich nach dem ewigen Einerlei von Brot und Fleiſch am trefflichſten
Blumenkohl laben konnte. Maler Göring aus Leipzig legte da
nach eine glänzende Reihe von Aquarellen vor, die er auf ſeinen
Wanderungen durch die ſüdamerikaniſche Republik Venezuela ausge
führt hatte und charakteriſirte an der Hand dieſer und einiger mit
82 Proben von holzigen Schlinggewächſen die Natur dortiger
tandſchaft und dortigen Pflanzenlebens. Prof. Kirchhoff verlas
ein aus dem japaniſchen Unterrichtsminiſterium ihm zugegangenes
r enthaltend neuſte Nachrichten über den Stand des
auf Kiufiu gegen die kaiſerliche Centralgewalt durch den ehrgeizigenGeneral Saigo ausgebrochenen Aufſtandes und über Schuhtatiit
(Zahl der japaniſchen Volksſchulen hiernach 20,017, der Lehrer 36,866,
der Schüler 1,714768, alſo faſt ſo viel wie im öſterreichiſchen Kaiſer
ſtaat). Derſelbe ſprach zum Schluß über die vom preußiſchen Han
delsminiſterium dem Verein überſandte Ausarbeitung Moslers betr.
die Waſſerſtraßen in Nordamerika. Mosler gibt uns manche für
die lang erſehnte Wiederaufnahme norddeutſcher Kanalanlagen wich
tige Lehre als Ausbeute ſeiner im Auftrag unſeres Miniſteriums
unternommenen Bereiſung der Vereinsſtaaten und umfaſſender Stu-
dien der nordamerikaniſchen Statiſtik. Eine Vielzahl von Kanälen
der Union kann die Concurrenz der nicht allein ſchneller, ſondern
z. Th. ſogar billiger befördernden Eiſenbahnen nicht halten einige
derſelben ſind darum geradezu verſchüttet und in Eiſenbahnen umge
wandelt worden. Dies betrifft u durchweg nur rein binnenlän-
diſche Kanallinien, die darum ſeit 1830 d. h. ſeit der Eiſenbahnära
auch kaum weiter gebaut wurden, hingegen rentirt noch einiger
maßen der Erie-Kanalals Verbindung des Hudſon, und ſomit der größten
amerikaniſchen Handelsſtadt NewYork mit den mächtigen Seen, na
mentlich dem Oberen, von wo man Holz, Getreide, 44 der Eiſen
88 der Kupferförderung der ganzen Union bezieht, ferner der Jl
linoie- Kanal durch Verknüpfung des Miſſiſſippi mit den Seen. Am
vorzüglichſten nützen überhaupt die Correcturen werthvoller natür
licher Waſſerſtraßen wie des Ohio (durch Kanalumgehung der Strom
ſchnellen bei Louisville) oder des Niagara (Umgehung der Fälle durch
den WellandKanal), desgleichen diejenigen Kanäle, welche die
oceaniſchen Küſtenfahrten ſtark verkürzen. Namentlich nützt in
letzterer Hinſicht die ſie Verbindung des Hudſon mit dem
Delaware und die daranſchließende Durchſtechung der langen Halb
inſel öſtlich der Cheſapeakebai an ihrem nördlichen Hals. Hierdurch
iſt es erreicht, daß 8 NewYork und Philadelphia 85, zwiſchen
Philadelphia und Baltimore 77 der Waarentransporte zu Waſſer
geſchehen. Der ungeheure Vortheil der Regulirung großer Ströme
für den Verkehr iſt daraus erſichtlich, daß die großen Schätze der
Staaten am Ohio, zumal die Steinkohlen, 9— fach billiger als
durch die Eiſenbahn dem ſteinkohlenloſen Süden durch den Miſſiſſippi
zugehen. Die 425 Meilen von Kairo bis NewOrleans werden auf
dieſem Strom mit Hülfe von großen SchleppDampferflotillen durch
meſſen, daß die Verſandkoſten auf dieſer Strecke nur 20 Pfennig pro
Centner betragen. Der Vortragende knüpfte hieran eine kurze
Diskuſfion der deutſchen Kanalfrage, bei der es ſich vor allem um
Ausführung der ſchon von Napoleon I. geplanten Verbindung von
Rhein und Elbe handle in jenem der Kanalbenutzung in Folge der
Wintermilde ſo ſehr günſtigen deutſchen Nordweſten, wo zugleich die
Bodenverhältniſſe dem Kanalbau ſo ſehr entgegenkommen, ſodann
aber um ausgiebige Regulirung ſolcher Flüſſe, die wie zumal die
Zu durch Verſandung der Bootfahrt die größten Hinderniſſe be
reiten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie aus Tübingen telegraphiſch gemeldet wird, iſt daſelbſt

am 12. d. die beliebte Schriftſtellerin, Verfaſſerin ſo vieler frommer
und gemüthvoller Erzählungen, Ottilie Wildermuth geſtorben.
Sie war zu Rothenburg am Neckar 1817 geboren als die Tochter
des Kriminalraths Rouſchütz daſelbſt. Sie genoß eine ſehr ſorgfäl-
tige Erziehung und verheirathete ſich mit dem Lehrer der Mathematik
und neuern Sprachen in Tübingen, Profeſſor Wildermuth.

C

terial
von v
fertigu
Pflaſte
trennt
Es iſt

Do
im G
nehme

Bedin
Termi
eröffni

2

Schlo
erford
Etabl
Quer
Comn
Obhe
tation

im G
nehm
und
19. d
dem



Druck-
t über
der Be
eeberge
hilderte
i einem
nen ge
ehmige
ewäſſer
ch ſicht
ampfer
agegen
tieferen
Sicker
t z. B.
n am
ch am
wie in
rke am
„Fort“
auftra
ben, in

gegen
Schutz

Fluß;
terleute
auſtra

ortiger
verlas

ngenes
nd des
eizigentatſtit

aſelbſt
mmer
torben.
Tochter
orgfäl-
ematik

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Pflaſterer reſp. Steinſetzer Arbeiten (excl. Ma

terialLieferung) auf der in dieſem Jahre erbauten KreisChauſſeeſtrecke
von vor Schafſee bis dieſſeit Oberröblingen, und zwar die An
fertigung von 6000 Meter Pflaſter mit boſſirten PorphyrKopfſtein
Pflaſterſteinen, ſoll im Wege der öffentlichen Licitation in 2 Looſe ge-
trennt oder im Ganzen an den Mindeſtfordernden vergeben werden.
Es iſt hierzu Termin aufDon nes den 19. Juli a. c. Vormittags 10 Uhr
im Gaſthofe zu Schafſee anberaumt, zu welchem qualificirte Unter-
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Licitations-
Bedingungen von jetzt ab in meinem Bureau einzuſehen ſind, am
Terminstage von 9 Uhr ab im Locale ausliegen und außerdem vor
eröffnetem Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Eisleben, den 12. Juli 1877.
Der Kreis-Communal-Banmeiſter

Grimmer.

Bekanntmachung.
Die Erd und MaurerArbeiten, Zimmer-, Dachdecker, Tiſchler,

Schloſſer, Glaſer und AnſtreicherArbeiten nebſt Lieferung der hierzu
erforderlichen Materialien zum Bau eines neuen ChauſſeegeldErheber-
Etabliſſements an derjenigen Stelle zwiſchen Station 4,9 und 5,0 der
Querfurt-Schafſee-Oberröblinger Kreis-Chauſſee, wo die beiden
Communicationswege in der Richtung nach Kuckenburg wie nach
Obhauſen abgehen, ſollen im Ganzen im Wege der öffentlichen Lici
tation mindeſtfordernd vergeben werden und iſt hierzu Termin auf

Donnerstag den 19. Juli a. c. Mittags 12 Uhr
im Gaſthofe zu Schafſee anberaumt, zu welchem qualificirte Unter
nehmer einlade mit dem Bemerken, daß Bedingungen, Zeichnungen
und Koſten- Anſchlag von heute ab in meinem Bureau, ſowie am
19. d. M. von früh 9 Uhr ab im Terminslocale einzuſehen ſind, außer
dem aber vor eröffnetem Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Eisleben, den 12. Juli 1877.
Der Kreis-Communal- Baumeiſter

Grimmer.
Die von dem Zimmermeiſter Herrn raugott

Rudi ioff hierſelbſt nachgelaſſenen Grundſtücke sub
No. S u. 9 der Martinsgaſſe, zwiſchen der Martins-
gaſſe, der Auguſta- und der Charlotten-Straße be-
legen, ſollen im Ganzen oder in einzelnen Parzellen
verkauft werden.

Mit dieſem Verkaufe n erſuche ich die
eehrten Refleetanten, bis zum Juli d. Js.Mittags 12 Uhr ihre Gebote ſchriftlich bei mir ab-

zugeben. Um den Wünſchen der Käufer entgegen zu
kommen, ſind über die Eintheilung der Parzellen Sei-
tens der Verkäufer noch keine Feſtſetzungen getroffen.
Es wird daher gebeten, bei Abgabe der Gebote die
betreffende Parzelle in ihren Grenzen genau zu be-
ſchreiben.

Auch das in der Gottesackergaſſe sub No. 16 be-
legene, den Rudloff' ſchen Erben gehörige Grundſtück
iſt verkäuflich, und bitte ich, gleichfalls für dies Grund-
ſtück bei mir Gebote abzugeben.

Halle, am 6. Juli 1877.
Der Juſtiz- Rath Fiebiger.

Verkauf von Feldfrüchten.
Die diesjährige Ernte auf folgenden, zum Nachlaſſe des verſtor

benen Rentier Chr. Schöäer hier gehörigen Planſtücken, als:
1) 82 Morgen
2) 30 erſte, am Clobieauer Wege3) 17 Roggen, im ſ. g. Dampfe,49 30 Zuckerrüben,
8 a auf der Wieſenhöhe, e
7) o Kartoffeln (Wieſenplan an der Groß-

gräfendorfer Grenze),
ſoll, und zwar ad 1 bis 5 in kleineren Parcellen,

am Donnerstag den 19. Juli e.
Nachmittags 1 Uhr an Ort und Stelle

gegen ſofortige Baarzahlung im Wege des Meiſtgebots verkauft werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht. Sammel-
platz vor Beginn des Verkaufs: im Gaſthof Frei im
Felde hier.

Schafſtädt, den 10. Juli 1877.
Die Chr. Schiäer'ſchen Erben.

Herrſchaftl. Grundſtücks-Verkanf oder
Verpachtung.

Jn Halle a/S., Königsviertel, 5 Minuten vom Centralbahnhof entfernt, von
3 Straßen begrenzt und mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet; gr. Hof und
Garten, Colonnade, Springbrunnen, Stallung, Remiſe, Kutſcherwohnung, eignet fich
dies Grundſtück vorzüglich für Groſſiſten, Fabrikanten, Hoteliers, ſo wie z. e. f.Ruhefitz, und ſoll umzugswegen preiswerth verkft. od. verpachtet werden. Näheres

Lindenſtraße 16.

Pr. Naumann's Möbelfabrik
unck Möbelmagazin

Rathhausgaſſe 15, kl. Sandberg 2 u. Poſtſtraße 9.

B.FDEKER'S REISEHANDBöCHER.
Belgien und Holland. 13. Aufl. 1875. 5 NMittel- und
Nord- Deutschland. 17. Aufl. 1876. 6 A. Süd-Deutschland
und Oesterreich. 17. Auf. 1876. 7 Oesterreich-
Ungarn 16. Aufl. 1873. 4 .4. Südbaiern und die oesterr
Alpenländer: Tiürol, Salzburg etc. 17. Anfl. 1876. 5
Ober- Italien 8. Aufl. 1877. 6 Mittel Italien 5. Autl.
1872. 6 Unter Italien. 5 Aufl. 1876. 6 4. Lon-
don. 5. Aufl. 1875. 5 .4. Paris. 8. Aufl. 1876. 5
Rheinlande. 19. Aufl. 1876. 5 Schweiz 17. Autl.
1877. 7 Conversationsbueh in 4 Sprachen. 22. Autfl. 3.4.

-Magdeburg- Halberſtädter Eiſenbahn.

Ah
S von Leipzig nach Halle, Bad Wittekind und
S Wallwitz am PetersbergeSonntag den 15. Juli 1877.

Abfahrt von Leipzig 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Wallwitz 9 Abends.Die Züge halten auf allen Zwiſchenſtationen. Gepäckbeförderung

findet nicht Statt; die Benutzung gewöhnlicher Billets iſt geſtattet.
Extrabillets nach Schkeuditz:

II. Claſſe 0,90 Mark III. Claſſe 0,60 Mark.
Extrabillets nach Halle und Wallwitz: II. El. 2,20 III. El. 1,50

Betriebs-DBiürectfon.
Jm Gräflich Stolberg'ſchen Marſtalle in Stol-

berg a/Harz verkäuflich: fünf Reitpferde, 5, 6, 7 und 12 Jahre
alt, 5* 6 7“ groß, geſund, ſehr gut von Knochen, ſehr elegant, be
ziehungsweiſe auffallend ſchön, für ſchweres Gewicht, insbeſondere auch
für hohe Offiziere geeignet.

Stallmeiſter Räütter in Stolberg a H.

Für Oelmalerei u. Aquarellmalerei,
ſowie für Pastell-, Holzmalerei u. Spritzarbeit
empfehle ſämmtliche Materiäalien. Ferner als ganz
beſondere Specialität die Vtensälien für Zeichen-
büreau aller Art ganz vollſtändig.

H. Bretschneicler, Papierhandlung,
Mauergaſſe Nr. Z.

Terra cotta und Holzwaaren
zum Bemalen und Spritzen, Engros Lager in 500neuesten Mustern, empfehle Wiederverkäufern und
einzeln, dazu Vorlagen, Sprſtzapparate von 1,50
an, und alle Materialien in ſelten ſo groß und feinſt
gebotener Auswahl. H. Bretschneider,

Mauergaſſe Nr. 3.
Die Handelsgärtnerci von E. Polko, Bitterfeld,

empfiehlt für den Herbſt franzöſiſche Roſen und nimmt Beſtel-
lungen bis zum 1. Auguſt entgegen nachträgliche Beſtellungen müſſen
unberückſichtigt bleiben. Es ſtellen ſich die Preiſe franco Bitterfeld

für Hochſtämme 100 Stück 90 pr. St. 1
Halbſtämme 100 Stück 70 pr. St. 75
Wurzelveredlungen 100 St. 50 pr. St. 50

Wurzelächte Bengelroſen in verſchiedenen Sorten, 100 Stück
30 pr. St. 35 ſämmtlich in kräftigen Exemplaren.

Achtungsvoll POIcO.

Sauegrkirschen
gut reif, ohne Stiele, kaufen in jedem Quantum

r III O.Halle a. S., gr. Ulrichsſtr. 17, DachritgaſſenEcke.

Von meinen diesjährigen directen Bezügen in
Prima blauem engl.

Port. Madoc- Dachschiefer
empfing ich die erſten Zufuhren und halte den-
ſelben in allen gangbaren Größen empfohlen.

Aue V arnrn, Halle a/S.
J.

Büsscher Hoffmann
Halle a/S. Delitzscher Strasse

empfehlen ihre anerkannt vorzügliehen

Stein Bachpappemn
in diversen Stärken bei gleicher Qualität.

Deckſtreifen dazu ohne Preisaufſchlag.

Fertige indeckungen
unter lung jähriger Garuntiäe.

Holzcement. Asphalt-Dachlack. Steinkohlen-
Theer. Asphalt. Asphaltplatten. A Latten.

Pappnägel.
Alleinverkauf unſerer Steinpappen für Halle

hat Herr Carl Schumann, gr. Steinſtraße 31.

I

a Ppi er.Dütenpapier und fertige Düten aus beſtem Hanfpapier, gut gear-
beitet, zu ſehr billigen Preiſen. [H. 52117.

Briefpapier, klein Format, 10 Buch 17, ſehr weiß und glatt,
groß Format, in hübſcher Stärke, 10 Buch 2

Ferner Schreib-, Concept- und Packpapiere in allen Stärken;
größte Auswahl und ſehr gute Qual., äußerſt preiswerth.

G. OIaUISSs, gr. Märkerſtr. 23, nahe am Markt.

Für Landwirthe u. Rühenproducenten.
Unſere Hackmaſchinen von 12 Fuß Spurbreite,
nur bei uns, außerordentlich leiſtungsfähig, eingerichtet um die Meſſer
ſofort auf und vom Griff zu ſtellen, Bedienung 3 Mann, Anſpannung
2 Zugthiere, halten wir beſtens empfohlen. Kleinere Spurbreiten
ebenfalls.

W. Siedersleben Comp.
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen u. Eiſengießerei.

Bernburg Anhatt.

Speesenfreie Verkaufsstelle

Landschaftlicher
477, Central Pfandbriete,

S (depositalfähig.
wMündelgelder-Anlage.
Ernst Haassengier,

10. gr. Steinstrasse 10.

Ich beabſichtige mein Hausgrund-
ſtück mit ſehr ſchönem, ca. 1 Mg.
großen Garten zu verkaufen und
können dazu auch ca. 7 Mgr: Acker
ſehr guter Bodenklaſſen wovon ca. 4
Mrg. dicht am Garten, ca. 3 Mrg.
an der Zuckerfabrik liegen, mit ver
kauft werden. Die Grundſtücke
würden ſich u. a. auch zur Anlage
einer Gärtnerei vorzüglich eignen.
Die Hälfte bis drei Viertel des
Kaufpreiſes können längere Zeit un-
kündbar darauf ſtehen bleiben. Käu-
fer können mit mir jederzeit in Un
terhandlung treten.

Cönnern, Juli 1877.
Auguſte Ackermann

geb. Freymuth.
Zur Beachtung.

Am 18. Juli kommen bei dem
Königlichen Sächſiſchen Gerichts
Amte Wurzen das zum Vermö-

en der falliten Firma Seyffert
Köberlin hier gehörige Grund-

ſtück, in welchem mechaniſche
Seilerwaaren Fabrikation
bisher betrieben worden iſt
und überdies die für dieſen
Fabrikbetrieb im Gebrauche

eweſenen Maſchinen beſter
Lonſtruetion zum öffentlichen
Verkaufe. (H. 33233.)

Da die Anzahl der in Deutſch-
land beſtehenden mechaniſchen Sei-
lerwaarenfabriken nur eine ſehr be
ſchränkte iſt, ſo mache ich auf dieſe
ſeltene Gelegenheit, eine derartige
vollſtändig eingerichtete Fabrik oder
auch nur einzelne der vorzüglichen
Maſchinen käuflich zu erwerben,
beſonders aufmerkſam.

Wurzen in Sachſen,
am 2. Juli 1877.

Der Güterverwalter im Creditweſen
der Firma Seyffert Köberlin.
Stiftsſyndikus Adv. Sulzberger.

Eine Waſſermühle
mit zwei Mahl- u. 1 Spitz-
ang, anhaltender Waſſer-
raft, 15 Morgen gutem Acker,

2 Vorgärten, 1 Obſtplantage ſind
zu Heiligenthal bei Gerb-
ſtedt bei der Wittwe Acker-
mann mit lebendem und todtem
Jnventar für den feſten Preis von
18,000 Thlr. bei einer Anzahlung
von 6000 Thaler ohne Unter-
händler zu verkaufen. (H. 51950.)

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Maſthammel-Auetion.
Freitag den 20. Juli er. Mit-

tag 1 Uhr werden 120 Stück
fette Hammel in Partieen von 5
Stck. auf dem Rittergute Blöſien
bei Merſeburg meiſtbietend verkauft.
Abnahme bis 1. Auguſt.

Jch ſuche auf ſofort od. 1. Aug. eine

perfecte Köchin.
60—-70 Lohn. Nur Solche mit
guten Zeugn. werden berückſichtigt.
Frau Oberſt von Meyerinck,

Caſſel.

Jn dem öffentlichen Laborg-
torium des Dr. B. Wackenroder
in Bernburg finden

junge Leute,
welche ſich dem Zuckerfache widmen
wollen oder in demſelben thätig
ſind, als Schüler fortwährend Auf-
nahme. Neben der erſtrebten Aus
bildung im Unterſuchen der ein
ſchlägigen Fabrikationsproducte wird
Unterricht in kaufmänniſchen und
Natur- Wiſſenſchaften billigſt von
Hülfslehrern ertheilt. Dauer des
Curſus: 2 Monate. Fähige Schüler
finden bei Stellenbeſetzung Berück-
ſichtigung.

Ein älterer Diener wird
von einem einzelnen Herrn ſofort
gewünſcht. Wo? ſagt Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

e



Ptabli Carl Dettenborn's
zzement Für Möbel Industrie,

e

das grösste und älteste der Provinz Sachsen,

Male a. d. S.,
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit garantirter Qualität. m Der Verkauf auf
Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt. mm

Eignmes öhelfahrwerk jeder Grösse transportirt gekauſte Ar-
tülael, steht be VmZzGSen zur Verfügu

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeSSS
Y P. P.Mit heutigem Tage verlegte ich meinenSalon zum Haargchneiden und Frisiren

für Herren und Damen, verbunden mit größtem Lager von deutſchen, franzöſi 9
Be ſchen und engliſchen

Parfumerien, Seifen, Kammen und Bärsten,
ſowie meine Fabrik von Perrücken, Flechten U. Locken etc.

von große Ulrichsſtraße Nr. 3 nach

Poststrasse Nr. 3,

De

e Re

m n

nahe der Leipziger Strasse. yh
Jndem ich für das mir bisher erwieſene Vertrauen beſtens danke, bitte ich, mich damit auch

4 in Zukunft beehren zu wollen. Hochachtungsvoll 4X Oswald Niedermann,
Friseur.

eeeecneeeeeenen2]e2-Otto's meuer Motor.
Morizontale GasKraft-Maschine.

Ohne Concession und ohne Mauerfundament in allen Etagen
bewohbnter Häuser aufzustellen.

BReste Retriebsmaschine f. Gewerbe u. Industrie.
1Finfache Construction.

G] Sefahrloser RBeträeb u. Keine Wartung-
Voll kommen geräuschloser Gang-
Geringster Gasverbrauch.

Maschinen von 1, 2 und 4 Pferdekraft sind täg-
lich im Betriebe zu sehen bei

Alexander Wacker, Leipzig,
Vertreter der Gasmotorenfabrik Dentz.

Prospecte, Preislisten sowie jede gewünschte Auskunft wer-
den gern ertheilt.

Meine neu eingerichtete
„„Wein- und PFrühstückstube““

empfehle ich hiermit ganz ergebenſt. Hochachtungsvoll

Allein Schoher,Schmeerſtraße 30 parterre.

Geſchäfts-Eröffnung.
Am heutigen Tage eröffnete ich Geiſtſtraße 52

eine Bauschlosserei u. Maschinenreparaturwerkstatt.
Jndem ich mir die Bitte erlaube, mein Unternehmen durch Jhr gütiges
Vertrauen unterſtützen zu wollen, gebe ich Jhnen die Verſicherung,
daß ich daſſelbe durch gute und ſolide Arbeit ſowie durch pünktliche und
aufmerkſame Bedienung zu rechtfertigen bemüht ſein werde.

Gustav Bruder.

Säcke und Planen
jeder Art, ſowie vollſtändig wasserdichte

e Das bahn Otiginal Meiſterwert ülber Diemenplanen u. Lowrydeck en,

Scehlaf- und Pferdedeckenund Haarpflege
iſt ſoeben in neueſter Aufl. unter dem Titel

„„der Haarschwund““ halte bei guter Qualität und billigen Preiſen beſtens empfohlen.

erſchienen und kann daſſelbe jeder Menſ 0 nnach allen Ländern der W Merman un Kramer r gr. Berlin 18.
eziehen vom Verfaſſer: Rd im. Rüh-

igen, Gohlis Leipzig, Villa
BRühlingen.

Briefe bitte zu adreſſiren an meine
Expedition in Leipzig, Ritterſtraße 43.

Krankeerhalten Rath und ſichere Hilfe durch
meine Naturheilmittel.

flüssſge Sohönheitsseife

Bau d'“Atirona
von

i Carl Kreller, Chemikor
in Nürnberg.

Dieselde ist von den berühmtestoen
Aerzten und Chemikern geprüft, bestens
empfohlen und eeit 44 Jahren unüber-
troffen in ihrer Wirkung gegen Som-
mersprossen Mitesser, Falton, Flecken
und andere Ianutaureinigkeiten, sowie
für Erhaltung nud Conservirung eines
reinen zarten Teints von jugendlicher t

weisung und gewiehktigen Zeugnissen
renommirter Aerzte und Chemiker ab t
e zu Ah I. 20 und 60 per Glas.

In Halle a/s. zu beziehen bei:
Helmbold e Co. Leipzigerstr. 109.

alte Promenade Nr. 12,
vis-à-vis „„Tulpe““ U. „Café David“,

g.

M. Ringelhardt und der

wunden, Hühneraugen,
Um das echte zu bekommen,

Zu beziehen à Schachtel
Apotheke und Apotheke

Aus obigen Niederlagen iſt

Schmerzen, Entzündungen
unter Garantie empfohlen.

Liebig's Fleisch-Extract,
echte Schweizer eondenſirte
Milch, Liebig's Nahrung
für kleine Kinder, empfiehlt
ſtets friſch ſehr billig
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Gummisauger
auf Milchflaſchen empfiehlt für
Wiederverkäufer u. im Ein
zelnen ſehr billig
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Pergament-Papier,
zum luftdichten Verſchluß der Ein
machebüchſen, empfiehlt für Wie-
derverkäufer u. im Einzel-
nen ſehr billig
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Se Sohroedel Simon
in Halle a/S. iſt zu haben

Anweiſung zur

HOelmalerei,
zur Aquarell-, Fresco und
Miniatur Malerei, über
Portrait- und Landſchafts-
malerei, nebſt 26 Geheimniſ-
ſen für Zeichner u. Maler.

Von Diäedrich.
8. Aufl. 1 50

Feinſtes geräuchertes Störfleiſch

bei C. Müller Nachf.
50 Hammel und 50 Zibben ver

kauft Rittergut Niemegk bei
Bitterfeld.
Neue ſaure Gurken BRoltze.

Wer ſich wahrhaft deleeti-
ren will, der kaufe von den
deliziöſen neuen Isländer
Heringen aus der Herings-
handlung von Boltze.

h h

Atelier feiner Schuhmacherarboiten

für
Herren, Damen u. Kinder.

Aen Franz Leinung, m.

Giebichenſtein, Reilsſtr. 6 1 Tr. l.
empfiehlt ſein

Stroh- und Schilfſeile

n Entzündungen,äußerliche Schäden, Magenſchmerzen, Gicht u. Reißen c.
verlange man das Ringelhardt-

Glöckner'ſche Pflaſter, über deſſen vorzüglichſte Heilkraft
Atteſte, wie ſolche kein anderes Pflaſter aufzuweiſen ver-
mag, in allen Apotheken ausliegen.

Das ſeit Jahren rühmlichſt bekannte echte Ringelhardt-
Glöckner'ſche Pflaſter“) mit dem Stempel: 8 auf den Schach

Schutzmarke:
und wird empfohlen gegen: Knochenfraß, Krebsſchäden, Kar-
funkel, Drüſen, Flechten, Salzfluß,

teln iſt geprüft

Froſt- und Brand
überhaupt alle

25 und 50 aus der Löwen-
„„zum deutſchen Kaiſer“ in

Halle a/S., ſowie aus den Apotheken in Merſeburg, Dürren-
berg, Markranſtädt, Schkeuditz, Wettin, Weißenfels, Hohenmölſen,
Zeitz (MohrenApotheke), Landsberg, Alsleben, Roßla, Leipzig ec.;
Fabrik von M. Ringelhardt in Gohlis b/Leipzig, Eiſenbahnſtr. 18.

auch Ringelhardt's Vniversal-
balsam mit derſelben Schutzmarke auf den Doſen à 1 und 2 Mark
(mit Gebrauchsanweiſung) zu haben.
hauptſächlich bei Unterleibs-Bruchleiden, allen rheumatiſchen

Derſelbe iſt geprüft und wird

aller Art, Keuchhuſten e.

biftfreies Fliegenpapier
empfiehlt für Wiederverkäufer und
im Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, echmeerſtr. 39

Gemahlenen Schiffzwie-

a vorzüglich zu kalten Schaa

len, bei C. Müller Nachf.
Jedes Quantum ſelbſtgefertigte

Strohſeile, auch Schilfſeile,
billigſt bei
Friedr. Kraneis in Halle.

Tod! Tod! Tod!
allen Mäuſen und Ratten durch
das bis jetzt unübertroffene, giftfreie

Vertilgungsmittel
(unſchädlich für Hausthiere)

von Fr. Bauer, Wertheim a M.

per Schachtel 50 5 Niederlage
bei Herrn Jean Rapt. Fell
in Speyer.

Mauerſtein-
und Bieberſchwanz-Brett ſind preis
werth zu verkaufen. Offerten sub
D. befördert Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Im Parke der Saalvehloss-
Aetöeu-Brauerei

zu Güiebichenstein.
Heute Sonntag d. 15. Juli

Grossese
Nachmittag- Concert

von der ganzen Menzelſchen
Capelle unter Leitung des Con
certmeiſter Hausmann.

Anfang Uhr.Entrée 25 Pf.

Trotha.
Rucllofſ's Etablissement zum

VFeldschlösschen
Sonntag, den 15. d. M.

„Enten Auskegeln.“
Volks Miſſionsfeſt

im Pfuhl'ſchen Buſch bei Als
leben a/S.
Sonntag, d. 22. Juli Nachm. 4Uhr.

Als Feſtredner hat unter Anderemvent h e e M öbel- Magazin Tischlerei
F. Roloff in Erdeborn. in ſauberer und eleganteſter Ausführung.

ſind zur Ernte zilligſt abzulaſſenAken a E. rued
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

horſt.
Miſſionar Prietſch zugeſagt.
Der Alslebener Miſſions Verein

Erſte Beilage.

Für Wirkung garantirt. Preis

Dr.
Titel
erneu
und
Gunſ
weſen
vorlie
Herri
vom
Fürſt
getret

Sum
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Halle, Sonntag den 15. Juli 1877.
en

Zur Tagesgeſchichte.
Die Ernennung des Oberkirchenraths Präſidenten

Dr. Herrmann zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem
Titel „Excellenz“ iſt, wie man offiziös andeutet, ein
erneuter Ausdruck der Geneigtheit des Königs, perſönliche
und ſachliche Differenzen, wo immer ſie ſich zeigen, zu
Gunſten deſſen auszugleichen, der bei dem vorhanden ge-
weſenen Conflict für den Benachtheiligten galt. Jn dem
vorliegenden Falle ging der Antrag, dem Präſidenten Dr.
Herrmann eine Auszeichnung zu Theil werden zu laſſen,
vom Cultusminiſter Dr. Falk aus, und der Miniſterpräſident
Fürſt Bismarck iſt für den Falk'ſchen Antrag lebhaft ein-
getreten. So war der König in ſeiner Eigenſchaft als
Summepiscopus der evangeliſchen Landeskirche in der
Lage, ſeine volle Billigung einem Vorſchlage zu Theil
werden zu laſſen, den das Staatsminiſterium als ſolches
an ihn gelangen ließ. Hierin liegt die Bedeutung derdem Dr. Jencſann widerfahrenen Auszeichnung, die durch

die Publication im „Staats- Anzeiger“ ihren Abſchluß ge
funden hat. Eine oſtenſible Anerkennung deſſen, was
Herrmann als oberſter Verwaltungsbeamter der evange
liſchen Kirche geleiſtet hatte, war nach der Ablehnung des
Hegel'ſchen Entlaſſungsgeſuches nothwendig geworden,
wenngleich dem Präſidenten des Conſiſtoriums in dem
Königlichen Beſcheid auf den Penſionirungsantrag bereits
geſagt worden war, er müßte ſeine perſönlichen Anſichten
denen der letzten Jnſtanz unterordnen.
daß Herr Hegel im Amte blieb, konnte der Vorſtellung
Vorſchub leiſten Hegel'ſche Grundſätze fänden an maß-
gebender Stelle ſchließlich mehr Beachtung, wie Herr-
mann'ſche Grundideen, und es wäre dem Präſidenten des
Oberkirchenraths augenſcheinlich ſchwer geworden, unter
ſcheinbar unklaren Verhältniſſen noch länger in ſeinem
ſchwierigen Amte auszuharren. Die ihm widerfahrene
Auszeichnung gleicht Alles aus, weil ſie Jedem, der ge-
wiſſen Andeutungen zugänglich iſt, klar macht, daß der
Ehef der oberſten kirchlichen Adminiſtrativbehörde in kirch-
lichen Dingen überhaupt das letzte Wort behalten ſoll.
Hegel, der gehen wollte, iſt mit einem milden Verweis
Präſident des Brandenburgiſchen Conſiſtoriums geblieben,
und Herrmann, der gegangen wäre, wenn man ihn nicht
gehalten hätte, hat für ſein bisheriges Verhalten als Vor-
geſetzter Hegel's eine Rang- und Titelerhöhung erfahren.
Unzweifelhaft trägt das Alles dazu bei, der ganz irrigen
Vorſtellung zu wehren, als ſei in kirchlichen Angelegen-
heiten die ſogenannte Hoftheologie die letzte Jnſtanz und
als habe zu der entſcheidenden Stelle hin der Cultus-
miniſter Dr. Falk die Fühlung verloren.

Der Auszeichnung, welche ſoeben der Führer der
ultramontanen Partei in Baiern, Abg. Joerg, vom
Papſte empfangen hat, iſt eine größere politiſche Bedeu-
tung beizulegen. Wie gemeldet wird, hat nämlich der
Papſt dem Abg. Joerg zu Ehren des 25jährigen Be-
ſtehens „der hiſtoriſch politiſchen Blätter“ ein Breve mit
dem apoſtoliſchen Segen für den Einſiedler von Prausnitz
und deſſen Familie zukommen laſſen. Dieſe Auszeich-
nung, auf welche die Herren Sigl und Genoſſen gewiß
mit Neid herabſehen werden, iſt, wie man hört, auf aus-
drücklichen Wunſch des Kardinal Staatsſecretairs Simeoni
erfolgt. Es ſollte dadurch ſeitens des Vatikans die aus
drückliche Zuſtimmung zu der Politik derjenigen Ultramon-
tanen gegeben werden, wie ſie im Centrum des Reichs-
tags und auch in dem baieriſchen Landtage geführt wird.
Man wollte damit der Taktik der extrem- katholiſchen Partei
zu nahe treten, wie ja denn auch Herr Sigl bei ſeiner
jüngſten Pilgerreiſe nach Rom dort keinen Zulaß zum
Papſt erhalten konnte. Die Unzufriedenheit, welche in
Rom über die Führer der extrem- katholiſchen Partei
herrſcht, hat es zu Stande gebracht, daß die extremen
Elemente in der baieriſchen Kammer trotz ihrer Gegner-
ſchaft Herrn von Ow ihre Stimmen zum Präſidenten ge
geben, und dafür in den Vorſtand der Fraktion gewählt
worden ſind. Auch im Reichstage ſind die extremen Ab-
geordneten Dr. Ratzinger und Stöckl in das Centrum ein-
getreten, und haben ſich die Herren ohne Widerſpruch
deſſen Fraktionsbeſchlüſſen unterworfen. Nicht ohne Ab-
ſicht iſt der talentvolle Publiziſt Abgeordneter Cremer nach
Würzburg übergeſiedelt, um dort die Redaktion der „Ba
varia“ zu übernehmen; er iſt dazu auserſehen, um den
Herren vom „Baieriſchen Vaterland“ von Zeit zu Zeit
auf die Finger zu klopfen.

Das Bündniß der konſervativen Parteigruppen in
Frankreich erſcheint bereits ſehr gelockert, ſo daß es
möglicherweiſe noch vor den allgemeinen Wahlen zu einem
entſchiedenen Bruche innerhalb der Liga kommt, auf welche
ſich das Miniſterium Broglie-Fourtou ſtützt. Es konnte
von Anfang an keinem Zweifel unterliegen, daß die Einig-
keit zwiſchen Legitimiſten, Orleaniſten und Bonapartiſten
nur ſo lange dauern würde, als die den Republikanern
zu entreißende Beute nicht in Sicherheit gebracht wäre.
Wenn man aber annahm, daß die verſchiedenen Fraktionen
der Rechten ihre wechſelſeitige Abrechnung bis zum geeig-
neten Augenblicke verſchieben würden, ſo überſah man die
Ungeduld und die rückſichtsloſe Begehrlichkeit der Jmpe-
rialiſten, deren Appetit nicht erſt beim Eſſen kommt und
welche ihre „Bundesgenoſſen“ nicht früh genug übervor-
theilen zu können glauben. Die Partei der „Berufung
an das Volk“ ſtellte dann auf eigene Hand für die bevor
ſtehenden Deputirtenwahlen eine angeblich offizielle Kan-
didatenliſte auf, nach welcher ihr nicht weniger als 332
Sitze zugefallen wären. Dieſes Manöver war aber doch
zu plump, als daß nicht ſelbſt die Leichtgläubigſten unter
den Orleaniſten die Abſicht der Anhänger des kaiſerlichen
Prinzen durchſchaut hätten. Der „Moniteur“ veröffentlichte
deshalb einen gegen die offenkundigen Beſtrebungen der
Bonapartiſten gerichteten Artikel, in welchem darauf hin-
gewieſen wird, daß es unmöglich ſei, die letzteren als Kon
ſervative anzuerkennen, da ſie in den augenblicklichen
Schwierigkeiten lediglich ein Mittel zur Wiederherſtellung
des Kaiſerreiches erblicken. Der „Pays“ bleibt nun dem
Organ des Herzogs Decazes die Antwort nicht ſchuldig,
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ſo daß die Fehde zwiſchen den Orleaniſten und Jmperia fürſtlichen Oberfeldherrn der kaukaſiſchen Armee doch die
liſten lange vor den Wahlen in beſter Form eröffnet iſt. Zeichen des kaiſerlichen Mißfallens nicht erſpart.
Hiermit ſoll allerdings keineswegs ausgeſprochen werden,
daß nicht im entſcheidenden Augenblicke ſämmtliche konſer
vative Parteigruppen gegenüber den Republikanern ge
meinſchaftlich Front machen könnten. Die franzöſiſchen
Parteien, mögen ſie nun der Rechten oder der Linken
angehören, haben eben in dieſen Dingen ihre eigene
Logik, wie denn die Republikaner bereits wiederholt
daſſelbe Schauſpiel aufgeführt haben, indem die verſchie
denen Fraktionen bald aufs innigſte mit einandersver-
bunden zu ſein ſchienen, bald wieder ſich aufs heftigſte
befehdeten.

Die Bonapartiſten tragen im Vertrauen auf die
offenkundige Unterſtützung, welche ihnen der Miniſter des
Jnnern de Fourtou zu Theil werden läßt, eine ſtets
wachſende Siegesgewißheit zur Schau, und ſie wären, falls
man ihren Blättern Glauben ſchenken dürfte, bereits die
unumſchränkten Herren der Situation. So viel darf
jedenfalls als gewiß gelten, daß die Parteigänger Napo-
leons IV. bei der Wahl der Mittel, welche ſie zum Ziele
führen ſollen, am wenigſten wähleriſch ſind, und in dieſer
Beziehung allen übrigen Parteigruppen den Vorrang ab-
laufen. Benutzt doch Herr von Fourtou jetzt ſogar das in
allen Gemeinden Frankreichs durch Anſchlag veröffentlichte
„Bulletin des Communes“ zu perſönlichen Verdächtigungen
der republikaniſchen Parteiführer und zu den heftigſten
Angriffen gegen die Majorität der aufgelöſten Deputirten
kammer. Gegen einen ſolchen bringt der „Temps“ folgen
den ihm überſandten Proteſt:

Sedan, 7. Juli 1877. Herr Redacteur! Jn dem (amtlichen)
„Bulletin des Communes“ vom 6. Juli 1877 leſe ich folgende
Zeilen, die ich nur mit Widerſtreben abſchreibe: „Die Anhänger der
Commune, die Mitſchuldigen der Brandſtifter und Schurken von
1871, welche der Marſchall in den Straßen von Paris beſiegt und
zermalmt hat, waren bei dieſem großen militäriſchen Feſte (der Re
vue) nicht zugegen. Man ſah hier auch keinen von den radicalen
363 ehemaligen Abgeordneten, welche das Programm haben,
die Armee zu zerrütten und zu vernichten, wie ſie auch alles Andere,
was noch unſer Wohlergehen und unſere Größe ausmacht, zerrütten
und vernichten möchten.
den patriotiſchen Schauſpiele, dieſer nationalen Kundgebung fern zu
bleiben. Liegt hier nicht eine perfide Zuſammenſtellung der Ver-
brecher der Commune und der 363 unabhängigen Abgeordneten vor,
denen ich mich mit Stolz beizähle, welche die bekannten Tagesord-
nungen votirt und den Proteſt unterzeichnet haben Jeder ehrliche
Leſer mag ſelbſt urtheilen. Will man damit die Armee zum Haß
gegen uns aufreizen? Als Maire von Sedan im Jahre 1870, wo ich
am Tage der Kataſtrophe den Dank des Oberbefehlshabers unſerer
unglücklichen Soldaten empfangen habe, als Vertreter meiner Mit-
bürger in der wo ich für alle Maßregeln ge-ſtimmt habe, die ſeit 1871 zu der Wiederherſtellung unſerer tapferen
Armee dienten, als wiedergewähltes Mitglied der Deputirtenkammer,
wo ich keinen der für dieſes nationale Werk erforderlichen Credite
verweigert habe, proteſtire ich mit allen Kräften meiner Seele als
Franzoſe, meines Herzens als Patriot und meiner Liebe zur Armee,
proteſtire ich mit Entrüſtung gegen dieſe verleumderiſchen Unter-
ſtellungen, die morgen amtlich in allen 36,000 Gemeinden der Re-
publitk angeſchlagen ſein werden. Wenn Sie glauben, daß dieſer
nothgedrungene Proteſt einige Publicität gegenüber der ungeheueren
verdient, welche das oben erwähnte befremdliche Schriftſtück em-
pfangen wird, ſo machen Sie von meinem Briefe jeden Jhnen zweck-
mäßig ſcheinenden Gebrauch und genehmigen Sie u. ſ. w. A. Phi-
lippoteaux, Maire von Sedan, in der letzten Kammer Abgeordne-
ter der Ardennen.

Dieſes „Bulletin des Communes,“ ein Amtsblatt,
welches regelmäßig von der geſammten ländlichen Bevöl-
kerung Frankreichs geleſen und auch den Schriftunkundigen
gruppenweiſe an den Thüren der Mairien vorgeleſen wird,
dient ſonſt nur zur Verbreitung gemeinwichtiger Regierungs
acte. Und da ſoll man noch zweifeln, daß die Machthaber
die ſchlimmſten Gewaltthaten im Schilde führen.

Je zweifelhafter ſich die Chancen der konſpiratoriſchen
Politiker geſtalten, um ſo vorſichtiger wird die Haltung des
Ultramontanismus. Dem Vernehmen nach ſind die
Erzbiſchöfe von Paris und Lyon von dem Kardinal-Staats-
ſekretair bedeutet worden, dahin zu wirken, daß die Kirche
auf der ganzen Linie des Wahlkampfes ſich die größtmög-
liche Behutſamkeit auferlege und ſich keine oſtenſible Blöße
gebe. Obwohl die Sympathien der Kurie ganz und gar
mit dem 18. Mai reaktivirten Regierungsſyſtem gehen, ſo
iſt man in Rom doch von der Lage der Dinge gut genug
unterrichtet, um nicht alles auf eine Karte zu ſetzen, und
man wird ſich hüten, den Republikanern, im Falle ſie als
Sieger in die ihnen durch Ueberrumpelung entriſſenen
Poſitionen wieder einziehen ſollten, Handhaben zum Er-
laß weiterer, dem Kirchenintereſſe zuwiderlaufender, Ge-
ſetze zu geben. Vor der Oeffentlichkeit alſo dürfte ſich die
Rolle des Klerus bei dem bevorſtehenden Wahlkampfe auf
eine paſſiv zuwartende Haltung beſchränken.

Der Papſt will nicht zugeben, daß er auf den Tod
darniederliege, und ſo meldet der Telegraph, er habe am
Dienſtag die Zöglinge zweier römiſchen Kollegien em-
pfangen. Wer ſich täuſchen laſſen will, für den iſt dieſer
Umſtand ein vollgültiger Beweis von der blühenden Ge-
ſundheit des heiligen Vaters. Aus klerikalen Kreiſen ver
lautet, Graf Chambord habe durch eine vertraute Mittels-
perſon bei dem Papſte anfragen laſſen, ob er dem Drängen
ſeiner Anhänger nachgeben und ſeine bisherige zurückhal-
tende Stellung aufgeben ſolle. Der Papſt habe weder
zugeredet, noch abgerathen, ſondern antworten laſſen, daß
ein direktes Vorgehen des Grafen Chambord nicht ohne
Bedenken ſei, daß er jedoch den Grafen in ſeinen Ent-
ſchließungen nicht hindern wolle. Man ſieht daraus, daß
die intimſten Sympathien Pius IX. nicht auf Seiten des
Roy ſtehen.

Jn ruſſiſchen Kreiſen geſteht man ziemlich offen die
wenig glückliche Kriegführung in Armenien zu. Groß-
fürſt Michael ſcheint nicht aus dem Holze geſchnitzt, aus
dem man die großen Feldherrn macht. Man behauptet,
er habe ziemlich verächtlich auf die türkiſchen Heerführer
herabgeblickt, die ihm gegenübergeſtellt waren, und nament
lich Mukhtar Paſcha, den man in Konſtantinopel für den
begabteſten türkiſchen Feldherrn hält, ſei von ihm durchaus
unterſchätzt worden. Jm ruſſiſchen Hauptquartier an der
Donau herrſcht, wie man hört, denn auch eine ziemliche
Mißſtimmung, und wenn auch, um das Princip der Auto-
rität nicht zu ſchädigen, eine Erſetzung des Großfürſten
Michael noch nicht in's Auge gefaßt iſt, ſo blieben dem

Sie hatten es vorgezogen, dieſem erheben

Die Bemühungen Serbiens, in Paris eine An
leihe im Betrage von 12 Millionen Francs zu erlangen,
ſind nach einer Mittheilung der „Polit. Correſp.“ geſchei
tert. Der mit den Verhandlungen betraute ſerbiſche
Agent hat ſich nach London begeben, um dort ſeine
Miſſion fortzuſetzen. Scheitert dieſelbe auch in London,
ſo wird er ſich zu gleichem Zwecke zuerſt nach Amſter-
dam und dann nach Berlin begeben.

Nach und nach wird eine Breſche nach der andern in
die Mauer des chineſiſchen Conſervativismus ge-
ſchlagen, und zwar zum Theil durch Preſſion von außen,
zum Theil durch freiwilliges Nachgeben im Jnnern. Bis-
her hatten zwiſchen den fremden Repräſentanten in Peking
und den Miniſtern des Tſung-li-Jamen wenig oder gar
keine perſönlichen und freundlichen Beziehungen ſtattge
habt. Aller Verkehr zwiſchen denſelben war auf officielle
Noten oder ſtreng ceremonielle Beſuche beſchränkt, und die
letzteren, inſofern es die Beſuche der fremden Vertreter
betraf, fanden beinahe ohne Ausnahme im Jamen und
ſehr ſelten in den Privatreſidenzen der chineſiſchen Mini-
ſter ſtatt. Wenn es auch einige Ausnahmen in Bezug
auf andere Mitglieder des Jamen gegeben hat, ſo war die
Reſidenz des Prinzen Kung, dieſes hochgeſtellten Staats
mannes, bisher ein Sanctum Sanctorum, welches nie vom
Fuß eines fremden Barbaren betreten wurde. Nun wird
aus Peking gemeldet daß es dem diplomatiſchen savoir-
faire und der Energie des deutſchen Geſandten, Herrn
v. Brandt, gelungen iſt, auch dieſes Hinderniß zu be
ſeitigen. Prinz Kung hat eine officielle Kundmachung des
Jnhalts erlaſſen: daß in Zukunft ſowohl ſeine Privatreſi-
denz als auch die ſeiner Collegen im Jamen zu jeder Zeit
den freundlichen Beſuchen von Seiten der Vertreter der
Vertragsmächte offen ſtehen wird. Dieſe wichtige Conceſ
ſion wird auch ſehr viel dazu beitragen, um den geſelli-
gen Verkehr zwiſchen den Fremden und den Eingebornen
in der Hauptſtadt zu fördern, was in den Provinzen Nach-
ahmung finden wird.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 13. Juli 1877.

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 Halle'ſche Stadt-Oblig., Gasanl.
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

pCt. 5 102,25 101,25

4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 (100,75
Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1878 3 90Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
49 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 95,501

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. W 4 98,75Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Zuli.

Unſtrut-Regulirungs-Oblig.. 4 I100Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 95 S

inſen vom 1. April und 1. Oct.
590 Anleihe d. Neuen ActienZucker-Raff. 5 99,25

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 S

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6 S 99

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
Halle'ſche BankvereinsActien 5 107 J 105

Divid. p. 76 89 Zinſen v. I. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 108 SDivid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.StammActien d. Hall. Zuckerſied. Comp. feo, 2600

5100 S kroo. Zinſen.
Zuckerfabrit Körbisdorf 4 27Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.

Zuckerfabrik 9rargig e 4 50Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.
r Baunkohlen-Verwerthung 4 39,50ivid. p. 76 nſhe I. Jan.

Stamm-Prioritäten derſelben 6 80 SDivid. p. 76 5 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien Geſellſchaft. 4 I155

Divid. p. 75/76 e v. 1. April
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4Divid. p. 75/76 4 Jinſ v. I. Juli.

Halleſche Brauerei Michgelis Co. 4ivid. p. 75/76 Zinſenv. I. Oct.
StammPrioritäten derſelben 5Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. Oct.
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik. 4 S 8Divid. 75 76 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4

Divid. p. 769. Zinſen v. 1. Jan.

Halle ſche Maſchinenfabrik 4Divid. p. 768 Zinſen v. I. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5 S

Zinſen vom 1. Januar.
ActienMalzfabrik Landsberg 5 (I108,50Divid. p. 76 12 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4 SDivid. p. 75/76 2 Zinſen v. I. Juni.

freo.Neudeck. Chem. Fabrik und Glashüttefreo. Zinſen

Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anth.] feo.
(1 Antheil 4 Kuxe) froo. Zinſen.

Vockke t G om 1800.40 froo. Zinſen pSt.] feoo.
ivid. 1

TheaterAct. (nom. 300. freo. Zinſen z pSt. feo. 175 SDivid. 4

Marktberichte.
Magdeburg, d. 13. Juli. Weizen 210 258 C. Roggen160--195 Gerſte 150--186 afer 150--166 pr. 600

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 13. Juli. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52,90

Berlin, den 13. Juli. Weizen loco feine Waare mehr beach-
tet, Termine ſteigend, gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis 257
Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 200--260 Rm. nach Qualität bez.
gelber (rother) pr. dieſen Monat 257——258 Rm. bez. Juli Aug. 231
--232,5 Rm. bez., Aug. Sept. Rm. bez., Sept. Oct. 226,5-—228,5
Rm. bez. Oct. Nov. Rm. bez. Nov. Dec. Rm. bez. Rog-
gen loco lebhafter Handel bei feſten Preiſen Termine höher, gekünd.
13,000 Ctnur. Kündigungspreis 154 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
149 186 Rm. nach Qualität bez. ruſſ. 149 158 Rm. ab Bahn u.
Kahn bez inländ. 178 185 Rm. ab Bahn u. Kahn bez. pr. die
ſen Monat 153,5--154,5 Rm. bez. Juli Aug. 153,5--154 Rm. bez.
Aug. Sept. Rm. bez. Sept. Oct. u. Oct. Nov. 154--154,5 Rm.
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J t. öbez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine 120--175 Rm. 229 G. Roggen pr. Juli Aug. 156 Br., 155 G. Sept. Oc Börſennachrichten

ill. Rüböl i ds und Actienkörſe Wnach Qualität bez. Hafer loco malt Termine ferner geſtiegen, 1000 Kilo 155 Br. m 8 e W vie 70 l ſil, d. wie Pe'ie e n et et Peldiet anf und entſprach in
n hin h en ben u weſhrent l Seht S a a O Rion. r 1000 hege en en S bſtentet Weſten vocltegendenoco 115——168 Rm. nach Qualität bez. oſt u. we Rm P Titer 100 pCt. 43. Wetter Schön öffneten ſowohl auf internationalem Geeine Rm. bez. Liter 100 pCt. 43. etter Meldungen. Die Courſe eröffneten ſo jativnalemR. ab Bahn bez. e bez. Auge Annſterdam, d. 13. Juli. (Schlußbericht). Weizen auf S biet wie auf dem lokalen elnlatlene matt zumeiſt mit i

pr. dieſen Monat c 1475 Rm. bez., Oct. Nov. Rm. bez. mine unverändert pr. Nov. 331. Roggen loco t auf Ter Beſſerrngen und konnten ſich weiterhin gut behaupten. t d der
M m i Aemine ohne Umſatz, gekünd. Ctur. Kündi mine feſter, pr. Oct. 196. Raps pr. Herbſt 423 Fl. üböl loco ſchäft aber wies auch heute nur geringfügige e en aber die
ungepreis ſe Rm pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 120--135 a nach 41, T. Se W t Tedſugeerichte Fremde gufuhren ſeit nen r Begg Jeigte feſte g27

t bez. Moldauer pr. dieſen Monat ondon, d. 13. Juli. (S s mſätze nur mäßigen BDSer zeigte feſtea Daiu T 37 a t a bez. lettem Montag: Weizen 34,380, Gerſte W Hafer Gretch e Tendenz für inländiſche ſolide Anlagen, e ne men 1410
S r 1600 Kilogr. Kochwaare 154-—183 im. nach Qualität ters. Weizen unverändert, angekommene La ungen ſehr feſt. ne ſer Gattung unter der im Allgemeinen Länſtigeren e en Ge 1809
be t L awoare 133 153 R. nach Qualität bez. Oelſaaten dere Getreidearten ſtetig zu nominell unveränderten Preiſen. fach etwas avanciren konnten. Die Kaſſawerthe y Geldſtand 1813
h Kilogr gekünd. Ctur., Kündigungspreis Rm. bez. Wetter S 13. Juli. Baum wolle (Schlußberichty: Um ſchäftszweige Tehetcheggſelverehr wurden
interraps u Winterrübſen Rm. un e a geß c dar fur Spekulation und Export 2000 Ballen. finſte S e d n s on Von den öſterreichiſchen Spe- 1857
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Geſchichtliche Grinnerungen.
Sonntag, den 1[5. Juli.

622. Mahomeds Flucht nach Medina, die Hedſchra.
1410. Schlacht bei Tannenberg; die Deutſchritter geſchlagen.
1809. Geb. P. J. Proudhon, fran zöſiſcher Socialiſt.
1813. Zweite Aufhebung der Univerſität Halle unter

Napoleon I.
1857. Geſt. K. Czerny, Pianiſt, zu Wien.
1870. Rückkunft König Wilhelms von Ems; Mobil-

machungsordre.
Montag, d. 16. Juli.

1609. Geſt. Annibale Caracci, Maler, zu Rom.
Geſt. A. Gryphius (Greif), Dichter der erſten
ſchleſiſchen Schule, zu Glogau.
Geſt. P. J. de Béranger, franzöſiſcher Dichter,
zu Paris.
Der norddeutſche Bundesrath nimmt die franzöſiſche
Kriegserklärung an.

Berlin, den 13. Juli.
Wiederum wird zur Bildung einer neuen politiſchen

und parlamentariſchen Partei aufgefordert. Nachdem be
reits Agrarier und Deutſch-Conſervative bei den letzten
Wahlen zum Landtage ein kleines Fiasco erlitten, ſoll jetzt
eine deutſche Grundbeſitzerpartei ins Leben gerufen
werden. Das Programm dieſer Partei ſoll nicht zu einem
Sammelſurium der politiſchen und religiöſen Streitfragen
erweitert werden ſondern ſich ſtreng auf Steuerreform
beſchränken, d. h. verhältnißmäßig gleiche öffentliche Be
laſtung des beweglichen Capitals im Gegenſatz zum Grund-
capital und auch den damit aufs engſte verbundenen Schutz
zoll, d. h. Schutz der geſammten deutſchen Arbeit aller
Gewerbe, auch des landwirthſchaftlichen, gegen die Tücken
und Handelsregulativen der Nachbarvölker anſtreben.
Dieſes in der „Deutſchen Landwirthſch. Ztg.“ entwickelte
Programm, zu deſſen Beitritt das Blatt Anmeldungen
annimmt, ſcheint nur ein Abklatſch desjenigen der Agrarier
u ſein.Die ſocialdemokratiſche „Berliner Freie Preſſe“

ſchreibt über die Remotion S
„Dühring iſt Socialiſt und zwar kein roſafarben angehauchter.

wiſchen Loyalität und Philanthrophie umhertänzelnder Katheder-
ocialiſt, ſondern er iſt Socialiſt vom reinſten Waſſer, einer von denen,
die keine Conſequenzen ſcheuen und die mit Schönheitspfläſterchen
nicht umgehen mögen. Darum mußte er gleichviel unter welchem
Vorwande removirt werden. Längſt war es der akademiſchen
Herrlichkeit und dem Oberprotectorate derſelben ein Greuel, daß
Hühring in einem Lehrſaale der Berliner Univerſität der Ge S
den Puls befühlte, ſie als total krank bezeichnete und eine Radical-
kur für nöthig, ja unumgänglich nöthig erklärte. Wir verwahrenuns gegen den Vorwurf, an mit Dühring zu treiben,
denn wir ſtellen immer den Socialismus in den Vordergrund und
faſſen erſt in zweiter Linie die Perſonen in's Auge, die ihm in der
einen oder in der anderen Weiſe dienen, am allerwenigſten kümmern
wir uns dabei um die individuellen Sonderlichkeiten, die dieſer oder
jener Socialiſt an den Tag legt; aber, wir geſtehen es gerne zu, es
war uns Bedürfniß, zu ſagen: Dühring iſt removirt worden, weil
er Socialiſt iſt, weil er zu uns gehört. Möge dies auch jener Theil
der akademiſchen Jugend bedenken, welcher in dieſen Tagen für
Dühring in's Treffen rückte. Möge er dementſprechend handeln!“

Daß Dühring Socialiſt iſt und zwar vom reinſten
Waſſer, iſt richtig. Dr. Dühring erklärt ſich mit Nachdruck
für die durchgreifenden Recepte Marats und hat an der

ariſer Commune auch nur das Eine auszuſetzen, daß ſie
zu viel „humanitäre Vorurtheile“ hegte. Aber eben ſo
richtig iſt, daß dieſe Anſichten und Ausſichten des Herrn
Dühring nicht zu ſeiner Remotion geführt haben würden,
wenn nicht noch andere Umſtände hinzugekommen wären.

Die Verſetzung des Kreisrichters Dr. Kolkmann
von Löbau nach Roſenberg ſteht, wie man erfährt, in keinem
Zuſaramenhang mit der Unterſuchung, ob derſelbe der Ver
ſaſſer der vielgenannten Broſchüre „Die Schattenſeiten
des preußiſchen Richterſtandes“ iſt oder nicht. Die Ver-
ſetzung war mit Zuſtimmung des Dr. Kolkmann und
zwar, wie es heißt, in Folge perſönlicher Reibungen zwiſchen
ihm und einem anderen Mitgliede des Kreisgerichts in
Löbau erſelgt. Daraus erklärt ſich denn auch wohl die
Vermuthung, daß Herr Kolkmann der Verfaſſer dieſer, wie
einer andern bereits vor einigen Jahren erſchienenen Bro-
ſchüre ſei. Die neueſte hat übrigens in Folge des Auf-
ſehens, vrelches dieſe ſogenannte Zeugnißzwangaffaire ge-
macht hat, großen Abſatz gefunden.

Die Direktion der königl. Gewehr-Fabrik in Dan-
zig hat aus Mangel an Arbeit bis jetzt ſucceſſive 160
Fabrikarbeiter entlaſſen und die Arbeitszeit für die Ver
bliebenen bis auf fünf Uhr Abends verkürzt, ohne den-
ſelben jedoch LohnAbzüge zu machen.

Das Wochenblatt des Johanniter-Ordens Balley
Brandenburg enthält unter der Ueberſchrift „Zur Abwehr“
einen Artikel, der ſich gegen die Nachricht wendet, daß der
Johanniter-Orden ein Geſuch des Vereins zur Pflege
Türkiſcher Verwundeten um Unterſtützung abgelehnt habe,
angeblich, weil der Orden ſeine Thätigkeit nur auf Chriſten
beſchränke. Das genannte Blatt beſtreitet dieſe Motivi-
rung entſchieden, indem es erklärt, daß der Orden Chriſten
wie Muhamedaner mit gleicher Hingebung pflege. Das
Unterſtützungsgeſuch ſei nur deshalb abgelehnt, weil der
Orden nach ſeinen Statuten lediglich die Aufgabe hat,
Kranken- und Siechenhäuſer zu bauen und zu unterhalten,
auch ſeine Mittel durch ſeine beſtehenden 30 Anſtalten, in
denen jährlich circa 5000 Kranke verpflegt werden, ſowie
durch den Bau von zwei neuen Krankenhäuſern in um-
jaſſendſter Weiſe in Anſpruch genommen ſeien. Das
Capitel war daher leider nicht in der Lage, Geldbewilligungen
für die „Société Ottomane“ zu einem außerhalb der
Ordensmittel liegenden, wenn auch noch ſo ſegensreichen
Zwecke eintreten laſſen zu können.

S. M. Schiff „Luiſe“ iſt, telegraphiſcher Nachricht
zufolge, am 11. Juni er. in Aden eingetroffen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Deſſau, 12. Juli. Als vor Monaten durch die
Veruntreuungen ihrer Directoren die Gewerbebank zu
ſammenbrach und man verſuchte durch außergerichtliche
Einigung eine Vereinbarung mit den Gläubigern der Bank
Hetbeizuführen, zweifelten wir ſchon an dem Gelingen

et

Halle, Sonntag den 15. Juli 1877.

zu e 162 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Es handelt ſich ja darum, 900,000dieſes Unternehmens.
Mark Paſſiva gegenüber von nur 300,000 Activis zu decken.
Die Erfahrung zeigt, daß wir Recht hatten. Mehr denn
je ſchwindet die Hoffnung auf ein gütliches Arrangement,
und da die vielen Gläubiger der Bank nicht mehr warten
wollen, ſo werden die gerichtlichen Schritte binnen Kurzem
beginnen und mit ihnen viel Jammer und Weh. Der
inhaftirte Director Fiedler ſoll übrigens in ſeinen Ver
nehmungen die Erklärung abgegeben haben, daß das Cura-
torium ihm geſtattet hätte mit den vorräthigen Geldern
an der Börſe zu ſpeculiren. Jſt das wirklich der Fall,
nun ſo kann man denſelben doch nicht anklagen, daß ſtatt
zu gewinnen er bei jenen Speculationen verloren hat.
Warum aber hat ſich dann der Mann heimlich entfernt,
warum hat dieſe bei Seiteſchaffung des Vermögens ſtatt
gefunden? Er brauchte ja nur den Status der Bank dem
Curatorium vorzulegen! Was hätte man ihm thun können?
Man hätte ihm wahrſcheinlich Abſolution ertheilt, wie ſie
ſeiner Zeit dem Directorium einer uns benachbarten Bank
oder vielmehr Darlehnscaſſe auch zu Theil wurde! Nun,
die bevorſtehenden ſchwurgerichtlichen Verhandlungen werden
Licht in dieſe unglückliche Affaire bringen welche für die

ſo nachtheilig wirkt.

Heimiſche Jnduſtrie.
Die größten Etabliſſements der Briquetts-, Mineralöl- und

Paraffinfabrikation, welche bekanntlich eine Specialität der
Provinz Sachſen bildet, find nach dem ſoeben herausgegebenen
Jahresbericht der Halliſchen Handelskammer die des Com-
merzienrath Riebeck. Derſelbe verarbeitete 1876 150,000 Centner
Theer, der auf ſeinen Gruben, Theerſchweelereien ſelbſt producirt
wurde und kaufte noch hierzu 60,000 Ctr. Theer. Die Paraffine,
Paraffinkerzen c. finden vorzugsweiſe in Deutſchland Abſatz; jedoch
geht viel nach England, Frankreich, Belgien 2c., wohin der Umſatz
im vergangenen Jahre allein 300,000 betrug. Auf ſeinen Wer-
ken ſind im Betriebe 42 Dampfmaſchinen und ca. 230 Stück Werk-
zeugmaſchinen, Preſſen, Lichtgießmaſchinen c. Verarbeitet wurdenßer den 210,000 Ctr. Theer, 15,000 CEtr. Schwefelſäure, 2500 Etr.

cauſtiſche Soda, 15,000 Pfd. Dochtgarn, für 150,000 Hölzer
12,000 CEtr. Eiſen, für 120,000 Papiere, Cartonnagen c. Au
der Fabrik in Webau ſind 350 Arbeiter, auf den damit verbundenen
Gruben und Schweelereien 700 und auf den ſonſtigen Werken 650,
zuſammen 1700 Arbeiter, Bergleute, Handwerker c.
(Außer dieſen Etabliſſements beſitzt H. Commerzienrath Riebeck be
kanntlich noch eine Reihe von Rittergütern, 11 Häuſer, ein Schiff
„Marie Riebeck“ auf See, eine Brauerei, Antheil an einem Bank-
geſchäfte c. 2c.) Seinen ordentlichen Arbeitern giebt Commerzienrath
Riebeck ſtets Gelegenheit, ſobald ſolche ſich ein kleines Kapital von
50 event. 100 Thlr. geſpart haben und ſie willens ſind, ſich ein eige-nes Häuschen zu täufen event. zu bauen, dieſe Wünſche zu realiſiren,

indem er ihnen die fehlenden Gelder zu einem niedrigen Zinsſatz
oder auch zinslos vorſchießt und geſtattet, dieſe Vorſchüſſe zurückzu
ewähren. Außerdem verpachtet derſelbe an alle ſeine verheiratheten

Arbeiter, wenn ſie darum nachſuchen, kleine Ackerparzellen bis zu
einem Morgen en die halbe ſonſt gebräuchliche Pacht. Auf eini-en ſeiner Etab iſements, wo es die örtlichen Verhältniſſe zugelaſſen
habe hat derſelbe auch Arbeiter- Wohnhäuſer erbaut.

auf den verſchiedenen Werken deſſelben haben ſämmtlich freie Woh-
nungen. Sowohl den Beamten wie den Arbeitern iſt geſtattet, ihren
Bedarf an Feuerungsmaterial aus den Kohlenwerken zum Selbſt

r Riebeck Geldgeſchenke und außerdem einem alten Brauche ge-
mäß eine ähnliche Summe zum Himmelfahrtsfeſte.

Halle, den 14. Juli.
Durch ein Verſehen iſt in der Univerſitäts- Nachricht

vom 12. d. M. (Nr. 160, 2. Beilage) Profeſſor Bey-
ſchlag als Senator aufgeführt; es muß an ſeiner Stelle
der Name des Profeſſor Dr. Olshauſen ſtehen, was wir
zu berichtigen bitten.

Vermiſchtes.
[Ueber das Erdbeben in Südamerika] am

9. Mai d. J. werden noch folgende Einzelnheiten mit-
getheilt:

Jn den Guanodepots allein gingen elf große Fahrzeuge mit
Mann und Maus unter. Jn Arica folgten ſich die Erdſtöße von
drei zu drei Minuten und es war unmöglich ſich aufrecht zu halten;
in Zeit von einer Viertelſtunde waren die Douane, der Bahnhof, das
Telegraphenamt, das engliſche Conſulat, alle Bureaux und Hotels
zuſammengeſtürzt, glücklicherweiſe aber Niemand verletzt. Bei denletzten Eſchitterungen erhob ſich das Meer 12 Fuß hoch über den

Strand, ergoß ſich über die Stadt und riß auf ſeinem Wege Alles
mit ſich fort. Auch hier hatten die Einwohner Zeit gehabt, ſich nach
Morro zu flüchten. Acht Mal wiederholten ſich die Fluthwellen. Die
Eiſenbahn wurde zerſtört, die Waggons Locomotiven c. ins Meer

Die Beamten

h

beſchäftigt.

Still liegen! Sie lag ſtill und der ganze lange Zug
rollte über ihr hin, ohne ſie zu verletzen, als ſie aber auf
gehoben wurde, gehen konnte ſie noch ſtundenlang nicht,
hatte ſie graues Haar.

Kriegskarte.
Eine ganz vortrefflich e Relief- Karte über die Donau

länder und die Balkanhalbinſel iſt unter dem Titel „Panorama
Karte der Donauländer und der Balkanhalbinſel, gez.
von Meinhardt“ in Berlin bei Alb. Abelsborff erſchienen.
Der mäßige Preis für dieſe colorirte Karte beträgt 1 M. 50 Pf.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 14. Juli 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 180——198 Mk. bez., beſſerer
201--240 Mk. bez., feiner 243——258 Mk. bez. Bei
S e muns iſt namentlich feine Waare höher

ahlt.
Roggen 1000 Kilo 192-201 Mk. bez. iemlich viel angeboten. ber. war vente zen
Hafer 1000 Kilo 165--177 Mk. bez.

induſtriellen und geſchäftlichen Verhältniſſe unſerer Stadt Zülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Kirſchen, gebackene, rauchfrei, ſaure und ſüße, gefragt

bis 30 u. 36 Mk. p. 50 Kilo in Ausſicht geſtellt
Kümmel 50 Kilo von neuer Waare iſt etwas am Markt

geweſen, 41——42 Mk. zu notiren.
Mais 1000 Kilo 138 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps bis 320 Mk. bez.,

angeboten, gefragt.
Rübſen 300 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 25 Mk. bez.
Spi ritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert, Kartoffel

53 Mk. bez., Rüben ohne Angebot
Rüböl 50 Kilo 35 Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo S Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 78 Mk. bez.
Kleie Roggen- 6* 7 Mk. bez., Weizenſchaalen

6 Mk. bez., Weizengrieskleie 6/, Mk. bez.
DOelkuchen 50 Kilo 7 —8 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3/,4 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 3 Mk. bez.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 14. Juli 1877.

Weizen geringer 200--220 Mk., beſſerer 222 240
Mk., feinſter 243—255 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo
brutto bez.

Roggen 192--201 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte ohne Angebot.
Hafer 108 Mk. p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.

wenig

Mais 142 Mk. p. 1000 Kilo.
Raps 282—285 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.

fortgeriſſfen ſammt drei Kindern, die dort zurückgeblieben waren. Der
amerikaniſche Dampfer „Waterce“ wurde emnporgehoben und zwei
Meilen weit aufs Land fortgeriſſen. Jn Jquique, wo das Erdbeben
4, Minuten anhielt, ſtürzten die aus Schilf und Holz aufgeführten
Häuſer ſämmtlich zuſammen, alle Werften ſind zerſtört, die Douane
fortgeſpült, die Salpeter-Depots von Gildemeiſter, Ugarte und Zevalles

änzlich verloren gegangen. Jn der kleinen Stadt Chanaraya oderKabllon de Pica, bekannt durch ihr Guano-Depot ſind von 400

Häuſern nur zwei ſtehen geblieben. Jn Molle, wie in Jquique brach
Feuer aus, doch erbarmte ſich das Meer und war es aus, nahm
aber unglücklicherweiſe auf ſeinem Rückwege alles mit ſich fort!
Dreißig Arbeiter, welche in den Guanobrüchen arbeiteten, wurden von
dem herabſtürzenden Gerölle begraben. Jn Chanaraya war das Erdbeben von beſonderen Schreckniſſen begleitet. Es öffneten fich Erd-

ſpalten von 15 Meter g. und das ganze Ausſehen der Erdoberfläche
wurde verändert. Wenigſtens zweihundert Perſonen kamen hier um's
Leben. Aehnlich lauten die Berichte aus Bolivia. Eine Mine,
la Pena Bianca, iſt verſchwunden und 200 Arbeiter begraben. Von
Cobija, der bedeutendſten Stadt an der Küſte von Bolivig, ſind drei
Viertel der Häuſer eingeſtürzt. Die Häfen im nördlichen Peru
haben dagegen weniger gelitten. Jn Calao hat das Erdbeben, das
dort 22 Secunden anhielt, nur geringen Schaden angerichtet.

[Henry de Tourville)] hat ſich, wie aus Bozen
gemeldet wird, von der Aufregung, die ihm der Schluß
der gegen ihn durchgeführten Verhandlungen und die Ver
kündigung des Todesurtheils verurſacht hat, bereits wieder
erholt. Er iſt jetzt ruhig und gefaßt und erfreut ſich eines
ſehr ausgiebigen Appetits. Jn der ernſtlichen Erwartung,
daß der Spruch der Geſchworenen zu ſeinen Gunſten auf
gehoben werde, widmet er ſich jetzt getroſt der Pflege ſeiner
Schönheit, wobei er ſich der ColdCréme bedient. Tour-
ville iſt Abonnent der Bozener Leihbibliothek und ein ſehr
eifriger Leſer.

[Schreckliche Situation.]

der hat in Secunden mehr erlebt als ein Anderer in
Jahren. So geſchah's dieſer Tage einem ſchönen Mäd-
chen Webſter auf einem engliſchen Bahnhoefe. Auf dem
Perron ſtehend und einem Zug entgegenſehend, wurde ſie
plötzlich von einem Manne überrannt und auf die Schienen
geſtoßen. Der Jnſpector konnte ihr nur noch zurufen:

Ueber wem ein
Eiſenbahn zug dahinbrauſt, ohne den Tod zu bringen,

Rübſen 270—-276 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
koſtenpreis zu beziehen. Zum Weihnachtsfeſte vertheilt Commerzien Erbſen, Victoria nicht gehandelt.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 13. Juli.

Rohzucker. Das nur aus Nachproducten beſtehende ge
ringe Angebot fand bei den Käufern wenig Beachtung
und ſind letzte Preiſe nicht mehr zu bedingen.

Umſätze haben nicht ſtattgefunden.
Raffinirter Zucker. Bei ſchwachem Geſchäft wurden

zu unveränderten Preiſen 10,000 Brode und 30,000
Kilo gem. Zucker umgeſetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
er 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.Kryſtallzuter bei über 989 a Man San rn

Kornzucker bei 969 Polar. 383,00Rohzucker, I. Prod. bei ö olar s S
Nachproducte bei 94—89 Pela 68,00--62,00

Melaſſe, excl. To. M. 8,00.
Raffinirter Zucker.

Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.
Raffinade I. excl. Faß Rmk.

II 102,00Melis I. r 101,00Ü II. Io9 oGem. Raffinade mit Faß 100,00--98,00

e 95,00--94,00
t 7 7 7 77Farin, blond gelb 92,00--90,00

e braun T T

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 12. Juli 1877.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. vetto.)

Weizenmehl 00 17,50 18,25.
Roggenmehl 0 14,25.do. 0/1 13,75.Viehmarkt.

„Berlin, den 13. Juli. Heute ſtanden zum Verkauf: 112
Rinder, 671 Schweine, 636 Kälber, 1218 Hammel. Bei Rindern
war I. Waare nicht. II. nur in geringer Anzahl vertreten es
fand ein ſehr 4 wacher Begehr ſtatt und die Preiſe variirten je nach
Qualität zwiſchen 36--54 per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine,die am verfloſſenen Montage ein etwas gebeſſertes Scſchaft erfahren

gingen heute bei matter Bewegung wieder im Preiſe zurück;
rima 49--50, Sekunda 45--46 per 100 Pfd. Schlachtgewicht.

ins Stücken wurden gar nicht begehrt. Kälber konnten nicht
anz Mittelpreiſe erreichen. Von Hammeln waren nur wenige
tücken an hieſige Schlächter derer die fe nach Qualität mit

ſchier per 45 Pfd. bezahlt wurden auswärtige Käufer waren nicht
erſchienen

Mellrichſtadt, den 9. Juli. Der heutige Piehmarkt war mit
1500 Stück ſchweren Gangochſen, 400 Stück leichteren Gangochſen und
400 Stück ühen mit Jungvieh betrieben. Für Norddeutſchland
wurden ca. 800 Stück ſchweres Gangvieh aus dem Markte genommen;
der Handel war ſehr lebhaft bei ſteigenden Preiſen. Bezahlt wurden
Ochſen 1. Qualität mit 60—63, 2. Qualität bis 54, 3. Qualität
bis 40 Karolin per Paar. Zweijährige Stiere wurden bis 36 Karo-
lin, Kühe bis 18 Karolin per Paar verkauft. Nächſter Viehmarkt
6. Auguſt, Schaf und Schweinemarkt 16. Juli.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſ iffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſeten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 12. Juli. Béau Blei, v. Magde-
burg n. Bernburg. Höhne, Güter, v. Magdeburg n. Halle.

Niegripp-Magdeburg. Am 12. Juli. Kämmerer, Güter,
v. Stettin n. Halle. Rats, Holz, v. Mühlroſe n, Buckau.
Kleina, leer, v Niegripp n. Magdeburg. Burgmeiſter, Guano, v.
Hamburg n. Magdeburg.

e



e

Bekanntmachungen.

Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Halle a. d. S., I. Abtheilung,

den 9. Juli 1877 Vormittags 9 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns und Seifenfabrikanten Her-

mann Jache hier iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet, und der
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 9. Januar d. J. feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Fried-
rich Hermann Keil hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemein-
ſchuldners werden aufgefordert, in dem

auf den 21. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Dr. Thümmel im Gerichts
gebäude, Terminszimmer Nr. 10 anberaumten Termine ihre Erklärun-
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwalter, ſowie darüber abzu-
geben, ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche Per
ſonen in denſelben zu berufen ſind.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
5. Auguſt d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-
haber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 5. Auguſt d. J. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals

auf den 10. September d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Dr. Thümmel im Ge-
richtsgebäude Terminszimmer Nr. 10 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der-
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte
Schlieckmann, Seeligmüller, Wippermann, Fiebiger,
Fritſch, Göcking, Herzfeld, Krukenberg, v. Radecke und
Riemer zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Halle a. d. Saale, d. 9. Juli 1877.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Steckbrief.
Unterſchlagung. Der Commis und ſchon vorbeſtrafte Paul

Koerbin iſt wegen Unterſchlagung von 317 Mark zu verhaften und
an das hieſige Königl. Kreis Gericht abzuliefern.

Signalement: Geburtsort: Naumburg. Alter: 28 Jahr.
Haare: ſchwarz, Stirn: gewöhnlich, Augenbrauen: dunkel, Augen:
dunkel, Naſe und Mund: gewöhnlich, Bart: ſchwarzer Vollbart,
Zähne: 2 Oberzähne fehlen, Kinn: länglich, Geſichtsfarbe: bräunlich,
Geſtalt: ſchlank.

Bekleidung: ſchwarze Tuchhoſe, hellgrau ſpricklicher Tuchrock,
ſchwarzer Filzhut.

Halle a/S., den 13. Juli 1877.
Der Königl. Staats-Anwalt.

HLxtrafahrt am 23. Juli
nach der Schweiz, Tyrol u. Salzburg.

Billetgültigkeit bis 31. Auguſt.
ßergewöhnlich ermäßigte Fahrpreiſe.

Jul. Fricke's Buchhandlung,
mann Wagner.
SHöchſt wichtig für alle Hierbrauereibeſitzer
Holzbottigglasus u. Eisenglasur zum Ausſtreichen der
Holzbottige und Kühlſchiffe. Dieſe Lacke trocknen ſchnell, reißen und
ſpringen nicht ab, werden von kochend heißem Waſſer nicht erweicht
und nehmen nicht den geringſten Geſchmack an. Für Halle und
Umgegend alleinige Niederlage bei

Albert sckiülteu gr. Steinſtr. Nr. 6.
HausVerkauf.Mühlen- Verkauf.

Ein neu erbautes, in ſchönſterEine gut eingerichtete amerika
niſche Handelsmühle in einer Thü Lage nahe am Friedrichsholz in
ringer Kreisſtadt, in flottem Be Zerbſt belegenes Wohnhaus,
trieb, beſtehend aus 3 Mahlgängen, vier vollſtändige Wohnungen ent-
1 Griesgang u. 1 Spitzgang und haltend, nebſt Hofraum, Stallun-
circa 577, Morgen Wieſe und 15 gen und Garten (765 (IM.), iſt
Morgen Aecker, beides unmittelbar preiswerth zu verkaufen. Nähere
in einem Plane an der Mühle ge Auskunft ertheilt
legen, mit ſehr ſtarker, nicht ein- G. Wieske,
frierender u. nie mangelnder Waſſer Reſtaurateur im Friedrichsholz
kraft, mit ſehr ſchönen Wohnhäuſern, bei Zerbſt.
wovon eins vermiethet iſt, ganz 2neuen Wirthſchaftsgebäuden, iſt Fa Ein verheiratheter, kinderloſer
milienverhältniſſe halber mit ſämmt OeconomieJnſpector, 40 J.
lichem Jnventar unter ſehr günſtigen alt, der lange Jahre größere Gü-
Bedingungen zu verkaufen. Adreſſen ter ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat,
unter D. L. 192 befördern ſich gegenwärtig noch in Stellung
die Herren Mansenstein G befindet und gute Zeugniſſe beſitzt,

wünſcht zum 1. October oder
ſpäter die ſelbſtſtändige Be-Vogler in Leiprig.

wirthſchaftung eines größerenGntspacht-Geſuch. Gutes zu übernehmen. Gef. Off.
unter C. P. 1004 durch Rud.

Ein Gut von 2 bis 300 Morgen, Mosse in Halle a/S. erbeten.
womöglich in Nähe von Stadt, wird
zu pachten geſucht. Gefl. Adr. erbitte Die BelEtage Lindenſtraße 22,

beſt. aus 4 St. 4 K., K., Ksub H. T. 4 300 durch Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. Gas u. Badeeinrichtung, iſt zu ver

miethen u. 1. October zu beziehen.Zwiſchenhändler verbeten.

in Leipzig: Herr-

Sonntags während der

Die Kungtausstellung
im Saale des Staacitgvunmnasäuumnas ist
täglich von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr geöffnet.

Kirche geschlossen.

Der Vorstand des Kunstvereins.

handlung treten.
fen und können reelle Kaufliebhaber mit mir in Unter

Haus und Feld- Verkauf.
Mein am Markte belegenes großes Wohnhaus

mit Laden, Stallung, Scheune und Garten, im beſten
baulichen Zuſtande, ſowie 6* Morgen Feld, beſter
Boden, nahe gelegen, bin ich willens ſofort zu verkau

Lauchstädt, den IA. Juli 1877.
Bruno VVeber.

24 Greider Kochofenund beſten Glrrrcde- Coalcs
empfiehlt zu billigen Preiſen

Chr. Glaser in Halle a /S.,
große Klausſtraße 24.

24.

Kleiderbürsten,

zeuge, TWTabletten,

S

bei Herrn Oarl Eugeling.

16—18,000 Thlr.
ſind ſofort oder auch ſpäter auf
Landhypothek auszuleihen.
Offerten sub I. 2135 nehmen
Haasenstein VoglerG in Halle a/S. entgegen.

hittergutspacht.
Rittergut Kreipitſch b. Köſen,

ca. 800 Morgen vorzügliche Felder,
Wieſen und Hutung wird Johanni
1878 pachtfrei.

Bewerber werden zur Beſichti
gung c. eingeladen vom Beſitzer
daſelbſt. [H. 52632.
ColDDagnon Gesgloh

Ein tüchtiger u. gewandter Kauf
mann wird für ein rentables Fabrik
Geſchäft, welches mindeſtens einen
jährlichen Reingewinn v. 50,000 Mk.

ergiebt, mit einer H. 52621.Enlaged. 15 -100 0d Mt.

gewünſcht. Offerten unter Chiffre
J. Z. 216. an Haasenstein

Vogler, Magdeburg.
Gutsverkauf.

Ein Rittergut von 2
bis 3000 Mg. wird zu
kaufen geſucht.

gr. Brauhausgaſſe 28.
Ein Gut, ca. 120 Morg.

ohnweit Halle ſofort zu ver-
kaufen. Näheres Mrü-ger, gr. Märkerſtraße 27.

Jch ſuche zum ſofortigen Antritt
einen kräftigen Jungen, der Luſt
hat, die Bäckerei unentgeltlich zu
erlernen.

J. Peth, Bäcker-Meiſter,
in Dölkau bei Zöſchen.

Eine neum. Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verk. in Werlitzſch 13.

O. Pohte'sNürnberger 50 Pfennig- Laden.
Halle a/S. Leipzigerſtr. 89.

Neu angekommen:
Hutbürsten,

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach
dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem, gegen Näſſe haltbaren
Glanz iſt unbedingt eleganter und dauerhafter als jeder andere An
ſtrich. Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack
(deckend wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Niederlage für alle a/S. Franz Chriſtoph in Berlin.

Leipeig. Halleſcheſtr. 12.

TWabaksdosen,
Hosenträger in Gummi und Gurt, Manschetten-
knöpfe mit Mechanik, am. Rücherträger, Schreib-

Dessert- Teller von Glas und
Porzellan, Promenadenkörbehen, Chatonillen von
Holz m. Einrichtung, Wasserflaschen und noch viele nütz
liche Gegenſtände, jedes Stück 50 Pennige.

89. Leipzigerſtraße 89.

Franz Chriſtoph's
Fußboden Glanz Lack.

S
W

Erfinder und alleiniger Fabrikant
des echten Fußboden-Glanzlack.

Lehrlings-Geſuch!
Für meine Cigarren Handlung

en gros et en (etail ſuche ich unter
ſehr günſtigen Bedingungen zum
möglichſt baldigen Antritt einen
Lehrling. G. Clemens,

Schönebeck a/Elbe.

ler Nachf. u. W. Schubert
in Malle a/8.; F. Krauſe in Bit
terfeld Ludwig Baldauf in De-

Angeſichts der vielen Atteſte über
die vortrefflichen Wirkungen des
R. V. Daubitz'ſchen Magenbitter,
zubereitet von dem Apotheker R.
V. Daubitz in Berlin, Neuen-
burgerſtr. 28, muß doch wohl jeder
Vernünftige einſehen, daß dieſer
Magenbitter kein der Geſund-
heit ſchädliches Geheimmittel
iſt, ſondern ein, beſonders bei

Hämorrhoidal-, Unterleibs-
und Magenübeln bewährtes
Hausmittel, wie wir aus nach

ſtehenden Schreiben wiederum erſe
hen können:

Beehre mich, Jhnen über Jhren
vorzüglichen Magenbitter, welcher ein
unentbehrliches Hausmittel und in
jeder Familie nicht fehlen ſollte, mei
nen beſten Dank auszuſprechen. Er
leiſtet mehr, als beſcheiden verſpro
chen wird. Bitte umgehend 8 Fla-
ſchen gegen Poſtvorſchuß c.

Enſisheim im Elſaß,
den 4. März 1877.

W. Hass, Aufſeher.
Meine Frau leidet an der Leber

und hat ſchon vor vielen Jahren
hier Jhren berühmten Magenbitter
genoſſen, und zwar mit ſehr gutem
Erfolg. (Folgt Beſtellung.)

Stuttgart, den 4. Februar 1877.
V. Mehlbeer, Kgl. Hofmuſikus.

Beim Einkauf wolle man genau
auf Flaſche mit eingebrannter Schrift,
Etiquette und Kapſel, die außer
dem Fabrikſtempel noch in feinſter
Perlſchrift den Namen der Fabrik
L. Vetter in Schnigling trägt,
achten, und gekauft in der autori-
ſirten Niederlage von: C. Mül-

litzſch; J. G. Neumüller in Dom
mitzſch Ernſt Schulze in Düben
H. F. Streubel in Gräfenhaini-
ſchen z C. Förſter in Freiburg a/ U.

C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß in
Landsberg; Moritz Kathe in
Mücheln; C. W. Kabiſch in
Nebra; J. C. Biener in Quer
furt; C. F. Burkhardt in Teu-
ſchern; C. F. Zimmermann in
Weißenfels; Franz Roth in
Wettin C. Nieſer in Zeitz C.
F. Straube in Zörbig Friedr.
Wendrich in Schkeuditz; A.
Schlegel in Alsleben; Anton
Wieſe in Eisleben Heinr. Neß-
ler in Schafſtedt.

Reife abgebeerte Sauerkirſchen
als auch gebackene Kirſchen kaufe
zu Halle ſchen Marktpreiſen jeden
Poſten.

Querfurt, den 10. Juli 1877.
A. Roehl.

W 1 ältere, ſelbſtän-
dige Landwirthſchafterin
zum ſofort. Antritt ſucht
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

1 led. Gärtner ſucht ſofort
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Eine in der Küche und Milch-
wirthſchaft erfahrene ältere, beſchei
dene, alleinſtehende Frau findet als
Wirthſchafterin zur Stütze der Haus
frau auf einem Gute Stellung.
Reflectirende mögen ſich nebſt Ein-
ſendung der Zeugniſſe unter der Adr.
M. K. poste restante Zörbig
bei Halle a/S. melden.

Geſuch.
Ein feines größeres Agentur-

Geſchäft, Produktenbranche oder
dergleichen wird zu kaufen ge
ſucht. Offerten nimmt Ritcil.
Mosse, Leipzig, unter B. O.
6143 entgegen.

Ein Pferd zu verkaufen
Reideburg Nr. 22.

„VJchmidt's Garten
Heute Sonnabend Abend

Fricassé vom Huhn.
F. Räer auf Eis!

Ein junges, gebildetes Mädchen,
aus einfacher Familie, welches in
der Küche und im Nähen nicht un-
erfahren iſt, wird zur Stütze der
Hausfrau zum 1. Oktbr. geſucht.
Meldungen unter 0. P. befördert
die Exped. d. Zeitzer Zeitung in Zeitz.

Jn Schulpforta ſind 150
zur Zucht geeignete Mut-
terſchafe und 106 Jähr-
lingshammel zu verkaufen.

Jäger, Oberamtmann.
Kümmelpflanzen verkauft

Canena Nr. 3.
Rapsſpreu und Stroh verkauft

C. Gutezeit in Giebichenſtein.
Eine ſchlachtbare Kuh ver
kauft Canena Nr. S.

Rapsſtroh und Rapsſpreu
ſowie einige Hundert Centner gutes
Gerſtenſtroh ſind zu verkaufen.

J. Gothsche.
Kütten.

Königl. Schauspielhaus
in Lauchstädt.

Sonntag d. 15. Juli 1877:
Othello,

der Mohr von Venedig,
Drama in 5 Akten v. Shakeſpeare.

Montag:
Ein ruſſiſches Mädchen

im Elſaß.
Bad Wittekind.

Sonntag den 15. Juli
Nachmittag-Concert.

von der Capelle des Stadtmuſikdir.

Herrn W. Halle.
Anf. 3 Uhr. Entree 25 R.Pf.

Caſe Da viel
Das Abonnement Con-

cert Dienstag den 17. Juli
findet ausnahmsweiſe Montag
den 16. Juli ſtatt.

W. Halle.
Coaks- oder Grude-Oefen von 4, Thlr. an empfiehlt

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

F. C. emanmncdl in Lauchstädt. 41
Dritte Bl



Eklaireurs vor Ruſtſchuk erſchienen.

r un

Beifall und Z'ſchen unterbrochen, des Längeren über „die Ausſto

Dritte Beilage zu c 162 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 15. Juli 1877.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, den 13. Juli. (A. A. Z3.) Uebereinſtimmend

wird aus Konſtantinopel und Semlin gemeldet: Die öſter-
reichiſche Regierung erklärte: eine Betretung des ſerbiſchen
Gebietes weder von ruſſiſcher oder rumäniſcher, noch von
türkiſcher Seite zu geſtatten. Aus Semlin wird weiter
aufs Beſtimmteſte gemeldet, Oeſterreich habe erklärt, ſofort
Serbien zu beſetzen, falls Serbien in kriegeriſche Action
eintrete.

Wien, d. 14. Juli. Telegramme des „N. W.
Tageblattes.“ Aus Semlin: Die Zahl der auf Anord
nung der ſerbiſchen Regierung verhafteten Anhänger der
konſervativen Partei beträgt 40, auch alle ſozialiſtiſchen
Führer ſind verhaftet. Aus Odeſſa: Ein Armeekorps
unter General Liptrom wird nach dem Kaukaſus dirigirt.

Aus Valizkoi bei Tirnowa 11. c. Die von Tirnowa
zurückgegangenen Türken, vier Bataillone Jnfanterie und
einige hundert Reiter, ſtießen zu Safvet Paſcha, welcher

mit 20 Bataillonen bei Kerſowa, in der Nähe von Os-
manbazar, eine verſchanzte Stellung bezog. Jn Fren-
chiſſar, wo ſich große Militärdepots befinden, iſt ein Pul-
verthurm mit 500 Kiſten Pulver in die Luft geflogen.

Wien, den 14. Juli. Telegramm der „Preſſe“ aus
Bukareſt: Hier vorliegenden Nachrichten zufolge ſind ruſſiſche

Abdul Kerim Paſcha
zieht dem Vernehmen nach die türkiſche Feldarmee nach
Schumla zurück.

Petersburg, d. 13. Juli. Die „Agence ruſſe“
verſichert gleichfalls, daß die Nachrichten über eine Kon

vention zwiſchen Rumänien und Serbien jeder Begrün-
dung entbehrten. Rußland und Oeſterreich ſeien im Ein-
verſtändniß darüber, beiden Fürſtenthümern ihren guten
Rath zu Theil werden zu laſſen, ohne jedoch für ſich das
Recht der Jntervention in Anſpruch zu nehmen. Vom
Kriegsſchauplatz in Bulgarien wird der „Agence ruſſe“ ge
meldet, die ruſſiſchen Vorpoſten hätten Gabrowa erreicht.

Konſtantinopel, d. 13. Juli. Hier eingegange-
nen Nachrichten zufolge ſind die Ruſſen von Tirnowa aus
im Vorrücken begriffen. Die Balkanübergänge ſind von
den Türken ſtark beſetzt. Es geht das Gerücht, es würde
demnächſt ein Waffenſtillſtand mit Montenegro abgeſchloſſen
werden.

Korfu, d. 13. Juli. Geſtern iſt ein türkiſches
Transport Geſchwader mit gegen Montenegro im Felde
geſtandenen Truppen unweit von hier vorüber peſſirt.

Zur Affaire Dühring.
Berlin, d. 13. Juli. „Oeffentliche Verſammlung ſämmtlicher

Intereſſenten für freie Pflege der r a im großen
Saale des Handwerkervereins, Sophienſtraße 15. Tagesordnung:
1) Die Ausſtoßung Dühring's. 2) Unſere univerſitären Zuſtände und
freie V Vereinigung. Die Studirenden ſämmtlicherdie Freunde Dühring's ſind beſonders eingeladen.

er Einberufer.“ Jn Folge dieſer in der Berliner freien Preſſe
enthalten geweſenen Anzeige war am 12. d. der bezeichnete Saal
ſchon gegen 8 Uhr Abends in allen ſeinen Theilen Kopf an Kopf
gefüllt. Die grohe Mehrheit der Verſammelten dürften wohl Stu
dirende geweſen ſein, doch war das ſocial demokratiſche Element und,
wie es den Anſchein hatte, auch die Geſchäftswelt vertreten. Unter
den Anweſenden bemerkte man anfänglich Dr. Guido Weiß, ſpäter
Frirde Moſt, Loſſau, Finn, Heinſch u. A. m. Nachdem die Ver-
ſammlung eröffnet und der Stud. Vier eckzum Vorſitzenden gewählt wor-
den war, referirte der Bauführer Gündler, oftmaäls von S

ung
Dühring's.“ Der Redner bemerkte u. A.: Zu widerlegen ſeien die
Behauptungen Dühring's bezüglich des Profeſſor Dr. Helmholtz nicht
und was die Art der Kritik anlange, ſo habe ſich ſ. Z. Schopenhauer
noch in viel herberen Ausdrücken gegen Helmholtz geäußert. Alsdann
machte Redner eine Attake auf die Prefſe, wobei er ſich in erſter
Reihe die „Poſt“, dann aber auch die „NationalZeitung“ und
„Voſſiſche Zeitung“ zum Gegenſtande ſeines Angriffs r Die
Poſt ſo meinte Herr Gündler laſſe ſich die Leitartikel von den
Profeſſoren Mommſen und Harms ſchreiben. Ein Delegirter der
Leipziger Studirenden, ein blutjunger Student, Namens Mirſebiel,
bemerkte: Die „Poſt“ habe die Fottſchrittspartei r des das
ſelbſtſtändige Vorgehen der Studenten indirekt verſchuldet zu haben.
Er (Redner) wundere ſich blos, daß man nicht noch einen ultramon-
tanen HetzKaplan zum Sündenbock mache. Er rathe den Herren

Redakteuren der „Poſt“: ein collegium logicum bei Dühring zu

hören. (Stürmiſches Bravo und gipen Studioſus Redlich
bemerkte: Er könne verſichern, daß der erwähnte Artikel in Nr. 160
der „Poſt“ vom 29. Juni weder von Profeſſor Mommſen, noch von
Profeſſor Harms, ſondern von einem Studenten geſchrieben worden
ſei. (Stürmiſche Unterbrechung.) Als Redner fich weiter gegen die
Handlungsweiſe Dühring's äußerte, wurde er wiederum in ſtürmiſcher
Weiſe unterbrochen. Ebenſo erging es dem Studioſus Meyer der
nachwies, daß Helmholtz in den 50er und 60er Jahren wohl mehr-
7 bei Behandlung des Themas „Die Erfindung des Geſetzes von

er Erhaltung der Kraft“ den Dr. med. S. Meyer aus Heilbronn
als Quelle citirte und der des Weiteren bemerkte: Die Remotion
Dühring's ſei weder eine noch eine wiſſenſchaftliche, ſon
dern einfach eine Frage des Anſtandes. Es gelangte ſchließlich
folgende, vom Referenten proponirte Reſolution mit überwiegender
Majorität zur Annahme. „Die Verſammlung erklärt hiermit, auf
Grund der FF 20 und 27 der Verfaſſung: „Die Wiſſenſchaft und
ihre Lehre iſt frei und „Jeder Preuße hat das Recht in Wort,
Schrift und Druck ſeine Meinung frei zu äußern,“ daß ſie in der,
auf Antrag der philoſophiſchen Fakultät zu Berlin erfolgten Remo
tion des Privatdozenten Dr. Dühring eine Verletzung der Freiheit
der Wiſſenſchaft und ihrer Lehrer erblickt und ſpricht ihre entſchiedene
Mißbilligung gegenüber der erfolgten Remotion aus. Alsdann
wurde die Gründung einer freien wiſſenſchaftlichen Vereinigung be-
ſchloſſen. Während darüber debattirt wurde, traf der ſocial-demokra-
tiſche Abgeordnete Fritzſche aus der, zu gleicher Zeit in der Bun
deshalle (Wallnertheater 15) ſtattgehabten Volksverſammlung ein.
Jn dieſer war über denſelben Gegenſtand verhandelt
und eine ganz ähnliche Reſolution angenommen worden, deren Schluß-
Paſſus laütet: „Vollſtändige Lehr- und Gewiſſensfreiheit
iſt nur im ſozial- demokratiſchen Volksſtaate möglich und
darum iſt mit allen geſetzlichen Mitteln die baldige Verwirklichung
eines ſolchen anzuſtreben.“ Fritzſche wurde von der Verſammlung
mit begeiſtertem Zuruf empfangen und erntete die in der „Bundes-
halle“ acceptirte, von Fritzſche verleſene Reſolution ſtürmiſchen Bei-
fall. Nachdem Frigiche die Studenten in ihrem Vorgehen ermuntert,
fand fich der ehemalige des „Berliner Figaro,“ Herr Schlaeger,
veranlaßt, die geſammte Berliner Preſſe mit Schmutz zu bewerfen.
Die Stüdioſen Goldberg und Kullmann warnten vor der An
nahme der Reſolution, dieſelbe gelangte jedoch, wie bereits erwähnt,
gegen eine verſchwindende Minderheit zur Annahme. Danach endete
die bewegte Verſammlung gegen I2 Uhr Nachts. (Poſt.)

Der Prozeß Antonelli.
Rom, d. 11. Juli. Jm Antonelli'ſchen Erbſchafts-

prozeß war heute Tajani als Anwalt für die Klägerin zugegen,
mußte aber dringender Geſchäfte wegen abreiſen, ehe der Präſident
kam. Die Verklagten hatten vier Anwälte; dieſe beſtritten, daß
die Vaterſchaft des Kardinals durch Zeugen bewieſen werden könne,
da Gräfin Lambertini als Tochter der Marconi in's Taufregiſter
eingetrggen ſei. Gallini erwiderte, daß in Fällen unterſchobener
Geburt dieſer Akt als Beweis geſetzlich ſtets ſei. Der Präſident verſchob die Entſcheidung abermals gut acht Tage. Die Grafen

Antonelli haben Laura ſagen laſſen, daß fie den Brief der Marconi
an Bendetti, in dem dieſe ſagt, daß ſie eine Tochter des Kardinals
in Pflege habe, als gefälſcht erklären werden. Die Beklagten ſuchen
um jeden Preis Zeit zu gewinnen. Der Papſt hat die Grafen wiſſen
laſſen, daß er einen Vergleich mit der Tochter Antonelli's ſehr wünſche.
Die Antwort lautete ablehnend. Als dann die Grafen dem Kardinal
Simeoni den Wunſch ausdrückten, den Papſt zu ſprechen, lehnte
dieſer energiſch ab. Einer der drei Grafen kam aber dennoch in den
Vatikan und bat abermals, beim Papſt vorgelafſen zu werden da
rief Pius: „Nie ſoll er ſich im Vatikan wieder ſehen laſſen!“ Kein
Abkommen könnte jetzt übrigens den Prozeß rückgängig machen. Unterden Bewerbern um die Gräfin befand fich Menotti Garibaldi.

Der Coloradokäfer als Jeſuit.
Jn Zeiten politiſcher Aufregung ſoll nach dem Geſetz eines

griechiſchen Weiſen bekanntlich Niemand neutral bleiben. Dieſem
Geſetz muß ſich in unſern Tagen auch der Coloradokäfer unterwerfen.
Die „Fuldaer Zeitung“, bekannt durch die Liebenswürdigkeit, mit
der ſie alles, was irgend von der preußiſchen und den Reichs Be
hörden ausgeht, zu begeifern weiß, hat ihn zum „Jeſuiten“ ge-
ſtempelt und als ſolchen in den Culturkampf eingeführt. Nachdem
ſie in ihren „Politiſchen Plaudereien“ zuerſt über den Reichskanzler ſehr
witzig und „harmlos“, wie ſie immer iſt, gemeldet, daß ihm das weſt
liche Gewitter die Ruhe und den Appetit verdorben, „ſo daß ſelbſt
Nachts der Telegraph ſpielte und Bier für die erregten Nerven
beſtellte“, wendet ſie ſich gegen den „Handelsminiſter“ (sie!),
den ſie beklagt, „daß er gegen den amerikaniſchen Reichsfeind
und ſtaatsgefährlichen Kartoffelkäfer mit Profeſſoren und Soldaten,
mit Pflug und Petroleum zu Felde ziehen“ müßte. Dieſe Mittel,
insbeſondere wohl die Profeſſoren und Soldaten, ſind ihr aus
93 Gründen antipathiſch. Sie hätte daher falls ſie dem
Miniſter nahe ſtände, ein einfacheres Mittel in Vorſchlag gebracht,das eben ſo ſicher geholfen haben würde. „Jch re ſagt e „jedem

Käfer einen Jeſuitenhut aufſetzen und das Reichsgeſetz vom 4. Juli
1872 auf dem Acker bei Mühlheim verleſen laſſen, probatum
est.“ Wir haben natürlich nichts dagegen einzuwenden, daß die
Fuldaerin das Geſchmeiß welches uns unſere leibliche Nahrung zu
verderben droht in der Tracht derjenigen erſcheinen laſſen möchte,
die unſerm Volke Geiſt und Herz verdarben. Sie muß es wiſſen,

„F

daß ſie dazu ein Recht hat. Jm übrigen wünſchen wir dem Herrn
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten in ſeinem „Cultur-
kampf“ denſelben oder noch beſſeren Erfolg, als ſeinem Coklegen Falk,
der leider diejenigen Jeſuiten welche ohne jenen Hut einhergehen,
nicht aus allen Spalten und Winkeln auszuräuchern vermag. Sollte
auch der Herr Handelsminiſter auf ſeinen Pfaden einem
ähnlichen n Jnſekt S ſo iſt auch er unſerer Sympathie
e Einſtweilen braucht die Fuldagerin ihn noch nicht zu be-
mühen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Mit dem 1. October d. J. tritt der Seminardirek-
tor Clingeſtein in Eisleben, der bereits vor'mehreren
Jahren ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte, in den
Ruheſtand. Als ſein Nachfolger iſt der Seminardirektor
Sperber, bisher in Dramburg, in Ausſicht genommen.

t Jn Duderſtadt hatten ſich am 9. d. zahlloſe
Mengen katholiſcher Bewohner, ſelbſt der entfernteren
Gegenden der Provinz Sachſen, auf hunderten von Wagen
eingefunden, um der durch den Biſchof von Hildesheim
zu ſpendenden Firmelung beizuwohnen. Bei dem Ge
dränge in der Kirche, in welcher der Biſchof von Morgens
8 bis Abends gegen 9 Uhr thätig war, konnten jüngere Firm
linge oft nur durch Anwendung von Gewalt ſeitens ihrer
Angehörigen wieder zurückgeführt werden, nachdem ſie
viele Stunden lang ja manche ſelbſt ohne ihren Zweck
zu erreichen in großer durch die Maſſen erzeugten Hitze
ausgehalten hatten. Der überaus große Zudrang zu der
diesjährigen Firmelung findet ſeine Erklärung in dem
Umſtande, daß ſeit annähernd 7 Jahren auch in dem zur
Provinz Sachſen gehörigen Theile des Eichsfeldes eine
Firmelung wegen Abweſenheit des Biſchofs von Paderborn
nicht ſtattgefunden hatte und man nunmehr darauf ange
wieſen war, zu genanntem Zwecke nach Orten der Diöceſe
Hildesheim zu kommen.

Die Altenburger Regierung wird dem nächſten
Landtag ein Geſetz vorlegen, betr. die Beſteuerung des
Gewerbebetriebes im Umherziehen, insbeſondere
der Wanderlager, welches eventuell mit 1. Jan. k. J.
in Kraft treten ſoll. 9 4 des Geſetzentwurfs beſtimmt:
„Perſonen, welche Wanderlager halten, bezw. darin
Waarenverſteigerungen vornehmen, haben für jeden Ort
des Betriebs und für jedes einzelne Verkaufslocal je für
eine Woche oder den Theil einer Woche in der Stadt
Altenburg 30 in den übrigen Städten 20 .4 und in
n ſonſtigen Ortſchaften 10 Gewerbeſteuer zu ent
richten.

Der Commerzienrath Wilhelm Carl Schreiber iNordhauſe n (IJnhaber der Firma G. Sgrelber u. Sohn

iſt zum Geheimen Commerzienrath ernannt worden.
Am 15. d. tagt in Gera der „Verein deutſcher

Freimaurer“ und zwar in der Loge Archimedes zum

ein r Ser von der Stadtbehörde in Schkeuditz gefaßteBeſchluß, das hergebrachte Kinderfeſt in m r
ausfallen zu laſſen, da die großen Steuerrückſtände auf
Beſchränkung entbehrlicher Ausgaben hinweiſen, ſtößt in
den Kreiſen der dortigen Bürgerſchaft vielfach auf Wider
ſpruch und „um die lieben Kleinen nicht um ihren längſt
erſehnten Freudentag zu bringen“, fordert ein öffentlicher
Aufruf die Aeltern zur Abhaltung eines Familien- Kinder
ſeter e

Auch im Anhaltiſchen ſind die Heuſchreckwieder erſchienen Die Göritzer und Brrr
Flur iſt bereits wieder arg geſchädigt. Unter Leitung des
Oberamtmann Zuckſchwerdt iſt zwar der Vernichtungskrieg
wider dieſelben bereits eröffnet, allein der Schaden wird
nicht ganz abzuwenden ſein. Bei Göritz wurden in den
erſten Tagen dieſes Monats durch Eintreiben des Unge-
ziefers in Gruben an einem beſonders hart betroffenen
Roggenſtück etwa 15 Pfund todter Heuſchrecken zuſammen
gefegt und verbrannt, während etwa ebenſoviel in den
Gräben zertreten wurden, wodurch das betreffende Acker
ſtück einigermaßen befreit ſein dürfte.

Das Handwerk von Hente.
Nach einem im Berliner Handwerkerverein gehaltenen Vortrag

des Abg. Dr. Lasker.
Jn neuerer Zeit iſt vielfach die Klage laut geworden daß das

„Handwerk in Deutſchland in Abnahme begriffen ſei. Ob dieſe Klage
in ihrem vollen Um ange berechtigt iſt oder nicht, möchte ich nicht
endgiltig beurtheilen. Es wird Jhnen bekannt ſein, denn es tritt imLeben et genug hervor daß man die gegenwärtige Zeit nicht mit

dem richtigen Maßſtabe zu meſſen weiß. ehe Lob und
Tadel wechſeln mit einander ab und nicht immer wird die Wahrheit
inne gehalten. Nach meinen eigenen Wahrnehmungen aber, die mir
vielfach anderweitig beſtätigt worden, läßt ſich nicht in Abrede ſtellen,
daß auch diejenigen, die nicht a t ſind, ungünſtig über die Jetzt
zeit zu ürtheilen, wenn ſie die Vergangenheit mit der Gegenwart ver-Keichen gewiſſe Erſcheinungen wahrnehmen, welche nicht zu Gunſten

der Jetztzeit ſprechen. Nicht allein augenblickliche Wahrnehmungen
beſtätigen das ſondern wenn wir die Leiſtungen der Gegenwart
prüfen an den Denkmälern der Vergangenheit, läßt ſich nicht in Ab-
rede ſtellen, daß an Letzteren eine größere Summe des Fleißes wahr
zunehmen iſt. Auch wenn man in einzelnen Zweigen des Handwerks
einen Vergleich des eigenen Landes mit fremden Ländern zieht ſo
führt das zu dem Reſultat, daß es in Deutſchland nicht ſo gut be-
ſtellt iſt, wie anderwärts. Wenn den Gründen nachgeforſcht wird,
ſe ergeben ſich deren mannigfache und die Wichtigkeit des Gegen-
tandes kann nicht hoch genug J werden. Sieht man das
Leben nach ſeinen wirklichen Bewegungen an, ſo ergiebt ſich,
daß es unter den heutigen Verhältniſſen eigentlich nur einen Unter
ſchied giebt zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen der Menſchen, und
dieſer beſteht darin ob der Menſch in ſeiner Jugend ſo vorgebildet
iſt, daß er eine beſondere Arbeit des Geiſtes oder des Körpers mit
einer ihm eigenthümlichen Fertigkeit handhaben kann oder nicht.
Alles, was Jahrtauſende lang die Menſchen in verſchiedene Klaſſen
et die ſtrenge Scheidung der verſchiedenen Stände, für welche
eine Annäherung faſt unmöglich war, erxiſtirt heute in Wirklichkeit
nicht mehr. Wenn der Satz, daß der Menſch ſeines eigenen Glückes
Schmied ſei, je wahr geweſen iſt, ſo iſt er es auch noch in der heutigen
Zeit. Die Trennung nach Ständen hatte in früherer Zeit eine ganz
andere Bedeutung, nämlich die, daß diejenigen Perſonen, die in einem
ewiſſen Berufe oder Geſellſchaftskreiſe geboren waren, gar keinen
lebergang finden konnten zu einem anderen Geſellſchaftskreiſe. Wir
haben von dieſer Trennung der Stände nur noch geringe Reſte in
regierenden Familien und in den Kreiſen, die dieſen Familien gleich
kommen; im Uebrigen aber find Klaſſen oder Standesunterſchiede
von geeiwaftitche Bedeutung gar nicht mehr vorhanden. Aber ein
Unterſchied bleibt beſtehen, nämlich der zwiſchen ſolchen Perſonen,

die ihre Jugend gut benutzt haben, um vor Anderen durch eine be-

ſondere Fertigkeit in ihrem geſchäftlichen Thun fich auszuzeichnen,
und denjenigen, die nichts gelernt haben und mit der rohen Arbeit
ſich ihren Lebensunterhalt verdienen müſſen.

Wenn dieſes aber in der That der einzige trennende Unter
ſchied iſt, ſo iſt daraus zu erſehen von welcher Wichtigkeit es iſt,
z fragen, ob unſere geſellſchaftlichen Zuſtände auch ſo beſchaffen
ind, daß der Strebſame durch eigene Energie ſich in die Klaſſe
der beſſer Geſtellten einreihen kann, oder ob er trotz ſeines Strebens
nach Erlangung von Kenntniſſen und Fertigkeiten auf ſeine einfache
Kraft, die ihm die Natur gegeben hat, angewieſen bleiben muß. Die
Zahl derjenigen Menſchen, welchen es vergönnt iſt, durch beſondere
eigenthümliche Glücksumſtände die Zwiſchenſtufen zu überſpringen,
iſt immerhin ſehr gering. Es pflegt wohl hin und wieder Jemandem
ein Beiſpiel vor Augen zu ſtehen, daß der Eine oder Andere, obwohl
er in der Jugend nichts gelernt, ſich durch Glücksumſtände über die
fehlende Befähigung hinweggeholfen; aber wenn ſtatiſtiſch nachgerech-
net wird, ſo hat keine Nation, und gewiß auch nicht die deutſche,
eine e Zahl ſolcher Perſonen aufzuweiſen, die lediglich von den
aufgeſammelten Gütern der Eltern als glückliche Erben ein behag-
liches Leben zu führen im Stande ſind. Das Gros der Geſellſchaft
muß mit den Mitteln, die ihm an die Hand gegeben ſind, ſich ſelbſt
das Leben ſchaffen. Dieſe Mittel ſind zum größten Theil die Kennt-
niſſe und Fertigkeiten, die man ſich während der Jugend und in der
Vorbereitungezelt für den Beruf angeeignet hat und deren Beſitz
auch für den Handwerker von der größten Wichtigkeit iſt.

Wenn man nun den Gründen nachforſcht, warum das Handwerk
ſich in der gegenwärtigen Zeit in einem nicht befriedigenden Zuſtande
befindet, ſo müſſen wir ſagen, die Schuld liegt in der Geſammt-
wirthſchaft des Volkes. Ein Volk, deſſen Kunſtgeſchmack ausgebildet
iſt, wird das Beſtreben haben, auch die Gegenſtände des täglichen
Gebrauchs in ſchönerer Form hergeſtellt zu ſehen; dieſe ſchönere Ar-
beit wird dann auch beſſer belohnt werden, während umgekehrt, wenn
der Geſchmack nicht ſo weit ausgebildet iſt, iſt man auch nicht ge
neigt, ein Opfer zu bringen und die Arbeit wird mit weniger Sorg-
falt ausgeführt. Doch der Mangel an Kunſtgeſchmack iſt es nicht
allein, welcher dem Handwerk zum Nachtheile gereicht, es ſind auch
geſellſchaftliche Verhältniſſe auf die wir einen direkten Einfluß auszuüben im Stande find. n beſriedigene iſt heutzutage das Verhält

niß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Die guten, freundlichen
Beziehungen der früheren Zeit ſind vielfach gelockert und zum Theil
geſchwunden, an die Stelle der Verſtändigung iſt gar oft Trotz und
er getreten und beiderſeits zieht man ſich zurück auf die
äußerlichen Verpflichtungen, die der Kontrakt auferlegt. Die Klage
iſt bekannt genug, es läßt ſich aber nicht leugnen, daß hier nicht un
mittelbar durch einen äußeren Willen Beſſerung geſchafft werden
kann, es muß vielmehr von der Zeit erwartet werden, daß entweder
die alten Beziehungen wieder hergeſtellt werden, oder neue an Stelle
der alten treten.

Eine weitere Urſache, welche die Mängel im Handwe beigeführt hat, beſteht ba daß die SAnseinanderſhurg

treten muß zwiſchen dem Fabrikationsbetrieb und dem Handwerk ſich
noch nicht gründlich genug vollzogen hat. Den Meiſten wird bekannt
ſein, daß ſeit ungefähr einem Jahrhundert eine Konkurrenz einge
treten iſt zwiſchen dem handwerksmäßigen und dem Fabrikationsbetriebe
Jn der erſten Zeit ſchuf dieſe Konkurrenz eine gewiſſe Feindſeligkeit,
die das Handwerk dem Maſchinenbetrieb gegenuber äußerte, von dem

es annahm, daß er unmittelbar in Konkurrenz trete mit der Men
ſchenkraft. Nach und nach hat ſich dieſe Feindſeligkeit vermindert;
es iſt aber wichtig, dieſen Beziehungen näher zu treten. Was be
deutet Fabrikation und worin unterſcheidet ſie ſich vom Hand-
werk? Die Fabrikation hat die Bedeutung, daß ſie alle Thätigkeit
des Menſchen in die Erfindung und Verbeſſerung der Methoden und
in die neue Auffindung oder Verbeſſerung der Maſchinen legt. Der
individuell denkende denſch hört auf, er wird beſchäftigt als Kraft
und erſcheint ſelbſt als eine Art Maſchine. Das Handwerk hat ſeinen
Kern darin, daß in ihm die individuelle Schöpfung eines Menſchen
zu erkennen iſt. Wir ſprechen aber nicht blos dann von Fabrikarbeit
wenn gewiſſe Gegenſtände mit Maſchinen hergeſtellt ſind, ſondern auch
dann, wenn ſich Wagen ſelbſt verurtheilt haben, in der Arbeit
nichts weiter als Maſchinen zu ſein. Unſere Vorfahren waren
ſich deſſen, was man die Ehre des Handwerks nennt, wohl bewußt;
aber wie wenigen Handwerkern begegnet man in der heutigen Zeit,
die darauf ſehen, daß das, was ſie aus ihren Händen liefern auch
ſo beſchaffen ſei, daß der Empfänger nicht blos gezwungen iſt, den
verſprochenen Lohn zu zahlen, ſondern daß er auch jetzt und in Zu
kunft ſeine Freude aran habe. Dieſe Handwerksehre iſt noch vor
handen, aber ſie iſt leider nicht mehr allgemein herrſchende egel
Gehen Sie nach unſeren alten deutſchen Städten, wo an den TDenk-
mälern der Baukunſt charakteriſtiſch der ausdauernde Geiſt der
Menſchen zu erkennen iſt. Sehen Sie die Eiſenarbeiten an, wenn
Sie einmal nach Nürnberg oder Jnsbruck kommen, dann werden Sie
in jeder einzelnen Arabeske, in jeder Biegung des SchmiedeeiſensEtwas erblicken, was der denkende Geiſt des Hlenſchen hinein gelegt

den wir reſpektiren müſſen, gleichviel ob im Wirken eines Gelehrten,

eines Wege W eine Handwerkers. tWenn ich vorhin davon geſprochen daß heute das Verhältnißwiſchen Arbeitgeber und Lubehirhmier nicht y ein ſo her gtr

iſt wie früher, ſo gilt das nicht allein von Meiſtern und Geſellen
ſtellen auch von Denfjenigen, welche die Handwerksarbeiten her
tellen, und denen die fie abnehmen. Auch hier beſtehen nicht mehr

die alten herzlichen Beziehungen, nicht das Beſtreben, das zu Liefernde
nicht blos zur h ehe ſondern auch als eine freudige Erinne-
rung an den Verfertiger herzuſtellen. Mit welcher Luſt wenden wir
uns einer Sache zu, die einen ausgeſprochenen individuellen Charatter
an ſich trägt gegenüber einer Waare, die ſchablonenhaft hergeſtellt iſt.
Wenn alſo zwiſchen Fabrikation und Handwerk ein Unterſchied ge



Zu dem am 12. d. in Naumburg abgehaltenen
Roß und Viehmarkt waren angetrieben und zum Verkauf
geſtellt: 86 Stück Pferde, 73 Stück Rindvieh, 9 Stück
fette Schweine, 55 Stück Läufer- und 274 St. Saug-
ſchweine. Pferde, PrimaQualität, wofür pro Paar 2400
Mark gefordert wurden, blieben ganz unberückſichtigt.

Gute Landpferde erzielten einen Preis von durchſchnittlich
450 Mk. und dergl. Pferde geringerer Qualität einen
ſolchen von 135 Mk. Für Rindvieh wurde 57 Mk. und
für Schlachtſchweine 54 Mk. pro Centner lebendes Gewicht,

für Läuferſchweine wurden 45--66 Mk. pro Paar und
für Saugſchweine bis zu 24 Mark pro Paar bezahlt.
Der Handel mit brauchbaren Landpferden und mit ſolchen
geringerer Qualität blieb flau; von Rindvieh und von
den Saugſchweinen wurde ein großer Theil, und von
fetten und Läuferſchweinen der ganze geringe Antrieb
verkauft.

Einer amtlichen Bekanntmachung zufolge iſt in
Wendiſch-Ahlsdorf unter dem Rindvieh der Milz-
brand ausgebrochen.

Halle, den 14. Juli.
Nachdem die Trottoiriſirung der Poſtſtraße auf

der weſtlichen Seite unlängſt vollendet iſt, wird demnächſt
mit der Weiterführung des Trottoirs auf der neuen
Promenade begonnen werden. Hoffentlich werden die
Arbeiten nicht allzu lange Zeit in Anſpruch nehmen, da
der frühere Mangel an langen Granitplatten nun beſeitigt
zu ſein ſcheint.

Die von uns bereits erwähnten Barometer-
blumen ſind hierſelbſt am Schaufenſter des optiſchen Ma
gazins von Hagedorn ausgeſtellt. Durch die Richtigkeit
ihrer Wetterprophezeihungen, von der wir ſelbſt uns zu
überzeugen Gelegenheit hatten, ſind ſie bereits ein Gegen
ſtand des Jntereſſes für zahlreiche Paſſanten geworden.

Jn nächſter Woche drängen ſich auf zwei Tage,
Dienstag und Mittwoch, vier große Concerte zuſam-
men: Die Aufführung der Singakademie und das Concert
des Muſikchors des Kgl. Sächſ. Jnf.-Reg. „Prinz Georg“
Nr. 106 finden am Dienstag ſtatt, das zweite Concert
der Stadtſchützengeſellſchaft Muſikchor des 107.
Reg. aus Leipzig und das Concert des Paulus Ha-
lensis am Mittwoch.

Der Juni 1877 in meteorologiſcher Beziehung.
alle, den 14. Juli.

Die Witterungserſcheinungen des erſten Tages des verfloſſenen
Juni waren im allgemeinen nicht die angenehmſten. Ein heftiger,
orkanartiger Sturm, verbunden mit einem ſchnell vorüberjagenden
Gewitter brachte uns einen ſehr ſtarken Regenguß in einer Höhe
von 4“,2. Außerdem lagerte ſchon früh Nebel auf der Erde, und
die Temperatur war Morgens nur 9,6. Das Barometer ſank bis
Mittag um 2“,17; ſtieg aber von hier bis zum Abend ſchon wieder
um 2,36. Um ſo ſchöner war das Wetter an den folgenden Tagen.
Erſt am 6. Abends war wieder Regen in einer Höhe von I“,86
mit entferntem Gewitter zu verzeichnen. Die Regenſummen am
13. 25. und 27. waren nur unbedeutend, was erfichtlich iſt aus der
Geſammthöhe des Monatsniederſchlags, welche 7“,29 beträgt und
einer Waſſermenge von 87,5 Cubikzoll pro O entſpricht. An
elektriſchen Erſcheinungen bot der Monat 4 Gewitter am 1. 5. 7. 12.,
von denen die drei J entfernte waren und 3 mal Wetterleuchten
am 5. 10. 12. Der Wind wehte durchſchnittlich aus einer r
die zwiſchen SW. und WSW. liegt; genauer beſtimmt macht dieſeRichtung mit der SN. Linie einen Winkel von 380 22 29“,81 nach

Weſten zu. Sie reſultirt aus legene Anzahlen der einzelnen
Winde. SW. (13), SO. (12), NO. (8), W. (7), NW. (6), S.
WESW. (je 4), N., NNO., SSO., WNW. (je 3), OSO. NNW.
(je 2), O. (1); das übrige war Windſtille. Der Barometerſtand
war im Mittel für Früh, Mittag, Abend und den ganzen Monat
335,52——335,09 335, 30——335, 30. Vergleicht man mit dem Monats
mittel das Maximum von 337,94 (am 7. Abds. 10 Uhr bei Wind-
ſtille) und das Minimum von 331,21 (am 22. Abds. 10 Uhr bei
NW), ſo findet man, daß das Mittel dem Maximum viel näher
ch daß alſo auch der Barometerſtand öfter über als unter dem
Mittel geweſen iſt; in der That ſtand das Barometer von den 90
ich Mknngezeiton des Monats 53 mal über, 37 mal unter dem

tte
Das Thermometer ſchwankte Wien 27,4 am 12. Mittags bei

SW. und 9,6 am 1. früh bei SO. Die mittlere Tagestemperatur
hatte als Grenzen 12,0 (am 28.) und 22,0 (am 12.). Auf 20 und
mehr erhob ſich die Temperatur an 16 Tagen; auf oder über 250
an 4 Tagen; den ganzen Tag blieb die Teinperatur unter 150
oder erreichte höchſtens 159 an 2 Tagen (13. 28.).

Die relative Feuchtigkeit war am größten 92,8 am 27. Abds.
am geringſten 23,7 h am 4. Mittags, im Mittel beträgt ſie
61,11

Der Dunſtdruck erreichte ſeinen größten Werth am 12. Abends
7“,25; auf ſein Minimum ſank er am 21. Abends 2,62.

Jm Mittel iſt er 4,59.

macht wird, ſo beſteht derſelbe weniger in der verſchiedenen Art und
Weiſe, in der das Gewerbe betrieben wird, als vielmehr darin daß
das Handwerk eine Arbeit iſt in die der Arbeiter ſeinen eigenen
Geiſt hinein legt und individualiſiren kann. Daraus ergiebt ſich
eine bedeutende Folge. Wenn bei der Fabrikation der Schutz der
eigentlichen kunſtvollen menſchlichen Thätigkeit in dem Patent oder
Muſterſchutz geſucht wird, um dem Erfinder den Lohn ſeiner Arbeit
zuzuwenden ſo braucht dem Handwerk ein ſolcher Schutz nicht g.
währt zu werden. Es wäre ja daſſelbe, wenn ein Künſtler z
ein Portrait-Maler, ſich ein Patent ausſtellen laſſen wollte auf die
Erzeugniſſe ſeiner Kunſt. Daher bin ich der Meinung, wenn der
Ruf erſchallt, daß dem Handwerk ein gewiſſer Schutz eingeräumt
werden ſoll, ſo iſt das ein Zeichen für den Verfall des Handwerks;
denn der tüchtige Handwerker findet Schutz in ſeiner eigenen Tüchtig-keit und Kunſſſertigreit Damit iſt aber der ganze Handwerkerſtand

verpflichtet, die Auseinanderſetzung zwiſchen Fabrikation und Handwerk
durch ſein eigenes Verhalten weiter auszubilden, daß ſich nicht die
eigene, menſchliche Kraft entwerthe und zur Maſchinenkraft werde.
Es muß mehr Sorgfalt darauf verwendet werden, daß Derfjenige, der
etwas handwerksmäßig macht, daſſelbe mit Kunſtfertigkeit vollbringt,
wodurch er die Sicherheit hat, daß er nicht von einem Andern, der
dieſe Kunſtfertigkeit nicht hat verdrängt wird. Somit iſt die Ent
wicklung vorgezeichnet. Das Maſchinenweſen kann ſich weiter aus
dehnen, aber für das Handwerk wird die Gattung von Arbeit übrig
bleiben, die nicht gemacht werden kann ohne Zuthun des Menſchen.
Das Handwerk wird ſich daher zu einem Kunſthandwerk entwickeln,
es wird ſich zu befaſſen haben mit Gegenſtänden, die unſern Schön
heitsfinn zu befriedigen im Stande ſind, während Sachen, die keine
andere Beſtimmung haben, als dem Gebrauche zu dienen, durch
Maſchinen hergeſtellt werden müſſen. Wenn Sie im Allgemeinen
von der Belebung des Kunſthandwerkes ſprechen hören, ſo hat das
nicht die Bedeutung, als ob eine beſondere Art des Handwerks bevor-
ugt werden ſollte, ſondern ich bin der Ueberzeugung, daß wir einer
ntwicklung entgegengehen, bei welcher das Handwerk im Kunſthand-

werk ſein Ziel ſuchen- und finden wird.
Damit aber erwachſen ganz außerordentliche Aufgaben, welche

derjenigen Zeit geſtellt werden müſſen, die berufen iſt, eine Vorbe-
reitung für das ſpätere Leben zu ſein, die Aufgaben des Lehrlings
und des Meiſters. Je mehr ſich die Scheidungen vollziehen, die ich
hier entwickelt habe, um ſo größer ſind auch die Aufgaben, welche
der Meiſter dem Lehrlinge gegenüber übernimmt, um ſo mehr muß
der Lehrling die Lehrzeit anwenden zu ſeiner beſſeren Ausbildung;
die blos mechaniſche Erlernung des Handwerks, ohne das Beſtreben,
etwas ganz Vollkommenes zu leiſten, fördert nicht weiter und wird
auch in Zukunft nicht weiter fördern. Eine Klage, die jetzt häufig
gehört wird, iſt die, daß ſolche Lehrlinge, die nicht genügend ausge
lernt haben, ſehr gern von Fabrikherren an ſich gezogen werden, weil
fie gut abgerichtete Maſchinen ſind. Deswegen wendet ſich auch die

Der Druck der trocknen Luft endlich war als Durchſchnittswerth
v den ganzen Monat: 330,71. Zur Zeit des barometriſchen

aximums war er 332,87; beim barometriſchen Minimum 326,43;
beim Maximum des Dunſtdrucks 325,3); beim Minimum des Dunſt-
drucks 330,27.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. Juli.

Aufgeboten: Der Handärbeiter A. Bauersfeld und. A. Kittler,
Zapfenſtr. 7. Der Oeconom C. K. Rohrbach, Tilleda, und A. L.
Metze, Eisleben.

Geboren: Dem Bäckermeiſter H. Hauche eine Tochter, Diemitz.
Dem Schloſſer F. Fegebank ein Sohn, EntbindungsJnſtitut.
Dem Korbmacher F. Spalt ein Sohn. große Ulrichsſtraße 20.
De ſtorbenen Verſicherungsbeamten A. Brunner ein Sohn,

arz 20.
Geſtorben: Des Maurer C. Wanke Ehefrau Thereſe geb. Klär,

57 Jahr 10 Monat 20 Tage, Lungenleiden, Wörmlitzerſtraße 7 b.
Des Formſtecher F. Heinig Ehefrau Auguſte geborene Benedict,

65 Jahr 6 Monat 22 Tage, Magenverhärtung, gr. Märkerſtr. 18.
Des Buchhändler G. Ütech Sohn Georg, 7 Monat 10 Tage,

Zahnkrämpfe, Gütchengrube I. Des Glaſer A. Koch Tochter
Anna, 2 Jahr 2 Monat 6 Tage Croup, Weidenplan 10. Des
Schloſſermeiſter C. Schwarz Sohn Hermann, 2 Jahr 9 Monat
21 Tage, Lungenentzündung, an der Glaucha'ſchen Kirche 10. Des
Zimmermann F. Karl Tochter Anna, 1 Monat 13 Tage, Brech-
durchfall, Feldſtraße 5. Der Tuchmacher Eduard Carl Koll,
56 Jahr 27 Tage, Schwindſucht, Schulberg 4. Der Tiſchler
J Friedrich Walther, 34 Jahr 17 Tage, Lungenleiden, Ober-
glaucha 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Juli.

Kronprinz. Hr. Legationsrath v. Neumann a. Gerbſtedt. Hr.
Rittergutsbeſitzer Lüttich a. Esperſtedt. Hr. Gutsbeſitzer Dorn a.
Schleſien. Hr. Paſtor Wolf a. Drebkun. Hr. Seminarlehrer
Wolf a. Grünhof. Hr. Stud. phil. Brühl a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Kaufel a. Berlin, Grüner a. Magdeburg, Pfalz a. Bremen,
Lippe a. Wien.

Stadt Zürich. Hr. Prem.-Lieut. Kickebuſch a. Brandenburg. Hr.
Fabrikbeſitzer Stegmann a. Berlin. Hr. Jnſpector Teute a.
Schöningen. Hr. Fabrik. Paßdorf a. Cöln. Hr. e sbel Schmidt
a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Martin a. Leipzig e a.
Marburg, Bohnſtedt, Hirſchmann u. Schweizer a. Berlin, Kaſche
a. Caſſel, Strohmeyer a. Magdeburg, Schulze g. Hamburg.

Stadt Hamburg. Hr. Director Grocke a. Nienburg. Hr. Dr.
Oberbeck a. Berlin. Frau Doctor Curt a. Berlin. Die Hrrn.
Kaufl. Wiebel a. Offenbach, Wallraff a. Cöln, Schmidt a. Dresden,
v. Horn a. Holland, Nordheim a. Berlin, Schleichert a. Cöln,
Arndt u. Friedländer a. Berlin, Heydenreich a. Delitzſch.

Goldener Ning. Freiherr v. Tormann a. Petersburg. Hr. Rent.
Münchenberg a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Hennig a. Cöln. Hr.
Offizier v. Senden a. Berlin. Hr. Laändw. Trebot a. Ratibor.
Hr. Gutsbeſ. Merkel a. Zſchaiten. Die Hrrn. Kaufl. Zorn, Herz
u. Goldberg a. Berlin, Pipo a. Magdeburg, Windmüller a. Nord
hauſen, Diel a. Erfurt, Meine a. Leipzig, Eberlein a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Lehrer Brand m. Frau a. Bremen. Hr.
Gutsbeſ. Schröder a. Schutzenhagen. Hr. Jngenieur Schrumpf
a. Schleiſcham. Hr. Jnſpector Knüppel a. Magdeburg. Hr.
Fabrikbeſ. Schulz a. Frankfurt. Hr. Brauereibefſitzer Fiſcher a.
Würzburg. Hr. Agent Koch a. Hamburg. Hr. Mühlenbeſ. Eilen
berg a. Halberſtadt. Hr. Dr. Eckert a. Dresden. r. Dr. Harf-
mann a. Schleſien. Hr. Kgl. FabrikJnſpector Süßenguth a.
Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Bathe a. Berlin, Frome u. Hof-
meiſter a. Magdeburg, Schliack a. Halle, Doberguick a. Berlin,
Gier a. Mühlhauſen, Schäfer a. Halle. Frau Kaufm. Wollmann
a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Apotheker Placke a. Leißa. Hr. prakt.Arzt Pr. Etober a. Groß Bodungen. Die Hrrn.
Pößel a. Sangerhauſen, Richter a. Berlin. Hr. Bauunternehmer
Wolter a. NeuStrelitz. Hr. Gaſtwirth Dienemann a. Schwiebus.
Hr. Geometer Zinkernagel a. Hannover. Hr. Ober- Amtmann
Markurth a. Poſen. Hr. Rentier Wintershagen a. Neuenhagen.
Hr. OberſtLieut. v. Lewin u. Major v. Vißer a. Dresden. Hr.
Prem.Lieut. Kempf a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Bruno Thieck
a. Paris, Paul Thieck a. Hannover, Wiening u. Sohn a. Hamburg,
Schweikle a. Berlin, Kayſer a. Ziegenhain, Salomon a. Gersdorf,
Waldmenſch a. Oſterwick, Jmmenberg a. Berlin Schönfeld a.
Beerfeld, Krenkel a. Grüneberg, Renner a. Pößneck, Kurtze u.
Rebentiſch a. Hamburg.

Vermiſchtes.
Die deutſche Kolonie in der Dobrudſchal],

welche 2000 Seelen zählt, hat ſich, wie der „K. Z.“ ge-
ſchrieben wird, gegen die Tſcherkeſſen, welche dort weit
und breit Alles verheeren, heldenmüthig gewehrt und nicht
weniger denn 20 derſelben kampfuntüchtig gemacht. Es
beſteht dieſe Kolonie größtentheils aus Württembergern
und ſie vertheilt ſich auf fünf zwiſchen Tuldſcha, Medjidie
und Küſtendſche gelegene Dörfer, von denen drei katho
liſch eines proteſtantiſch und eines menonitiſch iſt. Das
proteſtantiſche ſtand früher unter dem Oberkirchenrathe
(von Berlin), riß ſich aber ſpäter los und wählte ſich
einen Seelſorger. Wie aus den dort herkommenden Be
richten hervorgeht, vertheidigten ſie ſich gegen die Tſcher-

Aufmerkſamkeit der heutigen Geſetzgeber uud der Geſellſchaft mit ver
ſtärkter Kraft den Beziehungen zu, welche zwiſchen Meiſter und Lehr-
ling obwalten. Auch dieſe Beziehungen ſind nicht befriedigend und
verlangen dringend eine Abänderung. Von allen Seiten iſt man
feſt überzeugt, daß an dem Verfall des Handwerks, den wir beklagen,
weſentlich das Verhältniß zwiſchen Meiſter und Lehrling ſeinen An-
theil hat. Auch hier hat ſich das Verhältniß gelockert und iſt nicht
mehr wie in früherer Zeit, wo der Meiſter den Lehrling nicht nur
in die eigenthümliche Methode einweihte, ſondern ihn auch betrachtete
als einen Menſchen, deſſen künftige Lebensſchickſale in ſeine Hand
gelegt ſind, wo der Meiſter dem Lehrlinge ein Führer war, der ihn
ins Leben einführte. Das Verhältniß lockert ſich auch hier mehr und
mehr und nähert ſich den Beziehungen, welche ſich zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer gewöhnlich geworden ſind. Daß die Bezie
ungen zwiſchen Meiſter und Lehrling auf Grundlage der modernen
erhältniſſe wieder feſter werden, verdiente daher als ein Gegenſtand

beſonderer Furſorge betrachtet zu werden, aber alle Geſetzesvorſchriften
bleiben Verſuche, wenn ſie nicht durch das Leben, durch die Geſell
ſchaft, insbeſondere aber zur diejenigen Kreiſe unterſtützt werden,
ür welche ſie gemacht ſind. Wenn es auch nur gelingt, bloße äußere
Kegeln feſtzuſtellen, die dem Willen des Volkes entſprechen, ſo läßt
ſich ſchon ein günſtiges Reſultat erwarten. Aber nicht allein an dem
Meiſter liegt es, die guten Beziehungen zwiſchen ſich und dem Lehr-
linge herzuſtellen, dazu gehört der gute Wille der ganzen Hausge-
noſſenſchaft, die Meiſtersfrau und die Tochter ſind hierbei ebenſo
wichtige Perſonen, wie der Meiſter ſelbſt. Nur wenn es gelingt, den
jungen Menſchen mit dem Bewußtſein zu erfüllen, daß er aus der
Schule in eine neue Schule, in die des praktiſchen Lebens eingeführt
wird, daß er in eine Familie kommt, die mit voller Theilnahme für
ihn ſorgt, ſo werden ſich jene Beziehungen wieder herſtellen laſſen,
welche zur Vorausſetzung haben, daß der Meiſter dem Lehrling nicht
bloß mechaniſche Gewohnheiten beibringt, daß er auch die Verant-
wortung dafür übernimmt, daß der junge Menſch nicht in eine Kon
kurrenz mit der Maſchine treten muß, vielmehr als Selbſländiger
und ſelbſtſchaffend wirkte.

Soll das erreicht werden und ſollen an Stelle der mißverſtandenen
Gewohnheiten zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zwiſchen Pro
duzenten und Konſumenten, zwiſchen Meiſter und Lehrling freundliche
und gedeihliche Verhältniſſe treten, ſo iſt es nothwendig, daß von der einen
Seite, von der Geſetzgebung, die Handhabe dazu geboten, aber die Aus
führung in die betheiligten Kreiſe gelegt wird. Dann wird der einzelne
Menſch nicht durch Vernachläſſigung ſeiner Jugend verurtheilt wer
den, Maſchine zu ſein, ſondern er wird getragen von dem J
den Bewußtſein, daß ſeine Arbeit erhaben iſt über die Kraft der
Maſchine. Dann wird auch die Liebe zur Arbeit zurückkehren und
die Arbeit ſelbſt wird wieder mit Stolz die Ehre des Handwerks
genannt werden!

keſſen mit Dreſchflegeln, Senſen, Sicheln und anderen
Gegenſtänden. Am 27. des vorigen Monats erhielt man
hier die erſte Nachricht von der Gefahr, in welcher ſie ſich
befanden. Anfangs gedachte die deutſche Botſchaft einen
der Stationsdampfer hinzuſchicken ſpäter ſollte ein eng
liſches Schiff dorthin abgehen, während das deutſche ſich
an die aſiatiſche Küſte des Schwarzen Meeres, nach Sam
ſun wenden ſollte, wo die Europäer gleichfalls in beſtän-
diger Gefahr ſchweben. Beides iſt aber bis jetzt nicht zur
Ausführung gekommen.

[Abſtimmungs-Apparat.] Die Parlamente
werden künftighin ihre koſtbare Zeit nicht mehr mit dem
Abſtimmen zu vergeuden haben. Der Jngenieur Mayer-
hofer in Wien hat einen pneumatiſchen Abſtim-
mungs- Apparat erfunden, mit dem jede Abſtimmung
in einigen Sekunden abſolvirt und auf's Genaueſte feſtge-
ſtellt werden kann. Jeder Abgeordnete braucht nur auf
den an ſeinem Pulte befindlichen Taſter zu drücken und
ſein Votum iſt konſtatirt. Wenn ſich die Erfindung, die
eben der Beſichtigung und Prüfung unterzogen wird, be
währt, werden den Vertretungskörpern oder überhaupt
größeren Verſammlungen die Abſtimmungen weſentlich
erleichtert. Die Sorge des Präſidenten, daß er die Ab
ſtimmenden durch das Aufſtehen nicht zu ſehr beläſtigt,
die Sorge, daß er bei dem Abzählen der Stimmenden ſich
vielleicht eines Jrrthums ſchuldig gemacht, wird verſchwin
den. Sobald der Präſident ſein: „Meine Herren! Jch
bitte loszudrücken!“ verkündet, zeigt ihm auch ſchon der
Apparat, wer und wie jeder der Anweſenden geſtimmt.

[Campagne gegen den Koloradokäfer.]
Jm Auftrage des landwirthſchaftlichen Miniſteriums ſind,
wie aus Köln berichtet wird, große Placate zum Anſchla-
gen angefertigt und vertheilt worden. Dieſelben tragen
die Ueberſchrift: „Achtet auf den Kartoffelkäfer!“ und ent
halten nebſt großen kolorirten Abbildungen eine genaueBeſchreibung über den Käfer. Das o W
hat die Zettel auf den öffentlichen Märkten, dem Schlacht
hofe c. zur Kenntnißnahme des Publikums anheften laſſen.
Nach dem Publikandum iſt die Einfuhr von Kartoffeln
aus Amerika nach Deutſchland gänzlich verboten. Auch
dürfen an den Seeplätzen Kartoffelſchalen und ſonſtige
Küchenabfälle nicht an das Land geſchafft werden.

[Unwetter.] Wie die „Bohemia“ meldet, wurde
Trieſt am vorigen Sonntag Abend von einem Orcane
heimgeſucht, wie man ihn ſich nicht ſchauerlicher vorzuſtellen
vermag. Nach mehreren Tagen großer Hitze ſtiegen Nach
mittags von Süden Gewitterwolken auf, die ſich auch
gegen 3 Uhr ziemlich geräuſchvoll entluden. Abends um
8 Uhr endlich erhob ſich ein fürchterlicher Sturm, ſo daß
im Nu Tauſende von Fenſterſcheiben erklirrten, welche
unvorſichtige Leute rechtzeitig zu ſchließen vergeſſen hatten.
Ziegel flogen von den Dächern, Kamine wurden zerſtört.
Dachrinnen aus den Klammern geriſſen und durch die
Lüfte getragen, und ganze Fenſtergeſimſe, wie z. B. in der
k. k. Landwehrcaſerne, vom Sturme erfaßt und ſtreckenweis
fortgetragen. Jn den öffentlichen Gärten, in den Alleen
und Campagnen wurden ganz dicke Bäume theils ent
wurzelt, theils gebrochen. Die ehrwürdige Kathedrale
von St. Juſt wurde am Mauerwerke arg beſchädigt und
beſonders dem uralten Glockenthurme hart zugeſetzt, ſo
daß unverzüglich die Reparaturarbeiten begonnen werden
mußten. Aber auch andere Gebäude erlitten vielfache
Beſchädigungen, und zahlreiche Mauern ſtürzten ein, ſo
daß man an ein ſtattgehabtes Erdbeben glauben möchte.
Außerdem rauſchte unheimlich der Hagel, von dem Stücke
in der Größe von Taubeneiern fielen. Gleichzeitig mit
dieſem ſchrecklichen Durcheinander der Elemente trat ganz
unvermuthet, und zwar, wie jetzt conſtatirt iſt, infolge
einer mächtigen Waſſerhoſe im Meere, eine große Spring-
fluth ein, ſo daß in kaum 2 Minuten das aufkochende
Meer um nahezu 3 Schuh ſtieg und der größte Theil der
Riva überfluthet wurde. Die Schiffe im Hafen tanzten
auf den hochgehenden ſtürmiſchen Wogen wie Nußſchalen,
und ſind zahlreiche Havarien vorgekommen.

Zur Leichenverbrennung.] Der Pariſer
Gemeinderath, welcher ſich mit dem Problem der Leichen-
verbrennung beſchäftigt, hat im Prinzip entſchieden,
drei Preiſe, die vorläufig auf 25,000, 15,000 und 10,000
Fres. ausgeſetzt ſind, für die beſte Art der Leichenverbren-
nung auszuſchreiben, welche insbeſondere folgenden Be
dingungen zu genügen hätten: Die organiſchen Stoffe
müſſen ohne Geruch, Rauch oder ſchädliche Gaſe in Aſche
verwandelt werden, die Jdentität der feſten Stoffe muß
ohne jeden fremden Beiſatz geſichert, das Verfahren end-
lich ein raſches nicht zu koſtſpieliges ſein und den geiſt
lichen Ceremonien aller Bekenntniſſe keinen Eintrag thun.

[Eine Zeitung auf Zeit.] Vom 21. Juli an
wird in London eine neue Wochenzeitung erſcheinen, de
ren Aufhören hoffentlich zu berechnen iſt. Sie heißt
„Der Krieg“ und wird ſich gänzlich mit den ruſſiſch
türkiſchen Vorgängen beſchäftigen.

[An Mac Mahon.] Mehrere ſchweizeriſche
Blätter genießen die Ehre, in Frankreich confiscirt zu
werden oder verboten zu ſein. Darunter befindet ſich das
junge Witzblatt „Der Nebelſpalter“ in Zürich, welches in
der Schweiz raſche Verbreitung gefunden hat. „Der
Nebelſpalter“ widmet Mac Mahon zum Danke folgendes
Sprüchlein:

„Schon vier mal, Freundchen, muß ich Dich
Darüber attrapiren,

Daß Du, ob mir in Zorn entbrannt,Mich ließeſt confisciren.

Warum denn das? Das Leſen iſt
Dir ſchwerlich wohl gelungen;

Denn als man deutſch Dich lehren wollt',
Biſt Du ja fortgeſprungen.“

[Guiſeppe Garibaldi] hat am Z. d. M. ſein
ſiebenzigſtes Lebensjahr vollendet. Der Gedenktag wurde
im Hauſe des Generals zu Caprera feſtlich begangen eine
große Anzahl von Beglückwünſchungen in Briefen und Te-
legrammen erhöhte die Freude des Tages.

[Die Hungersnoth] in den Nordprovinzen
Chinas nimmt noch nicht ab. Jn den Seidendiſtrik ten
ſind durch plötzliches kaltes Wetter die Ausſichten für die
Seidenernte ſehr verſchlechtert worden. Man befürchtet
weiteres Elend in Folge Ueberſchwemmungen zu Kanton.
Die Regierung bemüht ſich, Nahrungsmittel herzugeben,
doch ſind ihre Hülfsmittel unzureichend.

[Aus dem Thierreiche.]) Jn Waldſee bei
Speyer hat eine Katze zwei junge Eichhörnchen, die
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ähr als Futter vorgeworfen waren, geſäugt und aufgezo-
gen. Das ſeltene Kleeblatt bildet eine Familie und iſt
nach Mannheim verkauft worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jm germaniſchen Muſeum zu Nürnberg iſt ſeit

einigen Wochen der Limpurgiſche Erbſchenkenpokal, eine Nürnbergiſche
Golbſchmiedenrbeit des 16. Jahrhunderts ausgeſtellt, welchen Kaiſer
Maximilian II. bei der Krönung im Jahre 1562 dem damaligen
Erbſchenken von Limpurg zum Geſchenke machte. Zur Zeit iſt der
herrliche Pokal Eigenthum der Frau Gräfin v. Bentinck und Waldeck-
Limpurg zu Middachten in Holland. JJn Sachen des Privatdocenten Dr. Dühring meldet die
„Poſt“, nach ihren Jnformationen gehe die Initiative zu der gegen Dr.
Dühring erhobenen Anklage überhaupt nicht von der Berliner philo-
ſophiſchen Facultät, geſchweige denn von Helmholtz, ſondern von der
Göttinger r Facultät aus. Letztere hatte vor einigen
Jahren (ſagt das Blatt), Dührings „Kritiſche Geſchichte der Mecha
nik* mit dem erſten Preiſe der Benekeſtiftung gekrönt. Kürzlich er
ſchien eine zweite Auflage dieſes Werkes, welche durchzogen iſt von
einer Reihe gehäſſiger Bemerkungen und Verdächtigungen gegen Ge
lehrte erſten Ranges, aber durchaus nicht ausſchließlich gegen Helm
holtz. Die Göttinger Facultät legte e in den Göttinger „Ge
ehrten Nachrichten“ und im „Literariſchen Centralblatte“ Verwah-

rung ein gegen dieſe veränderte Geſtalt der zweiten Auflage, der
Dühring, wie der erſten, das Facultätsurtheil hat vordrucken laſſen,
obgleich ſie r jene Einſchiebſel einen ganz anderen Charakter erhalten hatte. n einer weiteren kleinen Broſchüre über den „Weg
zur höheren Berufsbildung der Frauen und die Lehrweiſe der Uni-
verſitäten“ ſetzte Dr. Dühring ſeine Polemik in verſchärfter Weiſe
e Helmholtz ging auf wiederholte e De gegen Dühring
ie Anklage zu erheben, nicht ein, und erſt in Folge erneuerter An

regung nahm die Berliner philoſophiſche Facultät die Sache in die
Hand. Jn der Facultätsſitzung erſuchte Helmholtz ſeine Collegen
ausdrücklich, ſie möchten von allem, was Dühring gegen ihn geſchrie
en, abſehen. Die Facultät entſchied ſich indeſſen für die Remotion
Dührings von der Facultät, und der betreffende Antrag lag dem
Unterrichtsminiſter zur Beſtätigung vor, welche nunmehr erfolgt iſt.

In der alten Mauthhalle nächſt der Michagelshofkirche in
München werden gegenwärtig unter Leitung eines Sachverſtändigen
Ausgrabungen an den Gebeinen des Kaiſers Ludwig des
Baiern betrieben. Man hat bereits eine Menge Gräber bloßgelegt,
deren Gerippe und Särge theilweiſe noch vollſtändig erhalten waren
das Grab des Geſuchten hofft man an irgend einem Hoheitszeichen,
Krone oder Scepter, zu erkennen.

Am 6. d. Mts. fand in der k. Erzgießerei in München der
Erzguß des neueſten aus ihr hervorgegangenen Kunſtwerks Statt.Er gelang vollkommen. Die Arbeit eſteht in der 10 Fuß hohen
Shakeſpegaxeſtatue zu dem Monumente, welches für einen Park
in St. Louis (Vereinigte Staaten von Nordamerika) beſtimmt iſt.
Der Dichter iſt in der Kleidertracht ſeiner Zeit dargeſtellt, den ſin
nenden Blick forſchend nach links gewendet, die linke Hand in die

alten ſeines Wammſes ſteinmend, in der rechten eine Feder zum
chreiben. Das Modell iſt von Ferd. v. Miller jun., der auch den

Guß leitete.
Berthold Auerbach, der Berlin verlaſſen hat, um in

Tarasp die Sommerfriſche zu genießen, hat ſoeben, wie das Deutſche
Montagsblatt meldet, eine mehrbändige Arbeit vollendet, welche er
als „Dorfroman“ bezeichnet und „Landolin von Reutershöfen“ be

titelt.
Der alte Tichatſchek feierte am 11. Juli in Dresden

ſeinen ſiebzigſten Geburtstag, an welchem von nah und fern Glück-
wllnſche und Feſtgaben für den gefeierten Künſtler einliefen.

Die r der „Meininger“ in Frankfurt a. M.
am letzten Sonntag, welche Schillers „Wilhelm Tell“ zum dritten
Male zur Aufführung brachte, war zum Erdrücken beſucht. Das
Spiel fand, wie in allen voraufgegangenen Vorſtellungen Wie

Beifall und wurden zahlreiche Bouquets und Lorbeerkränze
geworfen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der Gegen

wart. Unter ſtändiger Mitwirkung von Gelehrten, die ſich ſämmt

lich eines bedeutenden Rufes erfreuen, herausgegeben von Richard
Fleiſcher. J. Jahrgang. Heft 3. Monatlich erſcheinen 2 Hefte.
Preis pro Quartal 4 Mark 50 Pf. Berlin, Verlag von Carl
Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuchhandlung).Die Erde und ihre Völker. Ein gegehe Handbuch von
Friedrich von Hellwald. 33. 36. Lieferung. Preis pro Lie-
ferung 50 Pf. Stuttgart, W. Spemann.

Neue Jlluſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.
Redacteur Johannes Nord mann. V. Jahrgang. Heft 21.
Alle 14 s rein ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 Mark. ien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt,
Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig (Querſtraße 34).

Jnhalt: Der Mutter Schuld und Sühne. Von Joſef Rank.
Die ſociale Frage und der Darwinismus. Von Dr. Theodor

Hertzka. Der vrientaliſche Krieg. Redigirt von SchweigerLerd Mit Jlluſtrationen. Zu den KriegsJlluſtrationen.
tille Waſſer. Mit Jlluſtration. Peſſimiſten. Roman in zwei

Von F. von Stengel. Türkiſche Sprüchwörter.
Der Herzog von Broglie. it Jlluſtration. Der Amuletten-
verkäufer. Mit Jlluſtration. Ein altes Wiener Haus. Mit
Jlluſtration. Ein Bild aus Venedigs Glanzzeit. Mit Jlluſtra
tion. Einzug des Czaren in Plojeſchti. Mit Jlluſtration.
G.-Lt. Loris Melikoff. Mit Jlluſtration. Die Aula der Aca-
demie der bildenden Künſte in Wien. Mit Jlluſtration. Die
hiſtoriſche Kunſtausſtellung der k. k. Akademie in Wien. Von
r.. A. Jlg. Wiener dunkle Häuſer. Die Fahnenweihe der
bulgariſchen Legion in Plojeſchti. Nach der Skizze unſeres Spe
zial-Artiſten. Die Exploſion der türkiſchen Panzercorvette
„Seiſi“ am 26. März 1877. Mit Jlluſtration. Türkiſche
Heerführer: Rauf Paſcha Redif Paſcha Achmet Eyub Paſcha.Mit Jlluſtrationen. Suleiman Paſcha's Einmarſch in den
Dugapaß. Mit Jlluſtration. e re Frei nach Göthe
in's Humoriſtiſche übertragen. Kleine Chronik. Silbenräthſel
Nr. 21 und 22. Röſſelſprung Nr. 36 und 37. Schach.
Correſpondenz-Kaſten.

Deutſche Reichslaterne, Herausgegeben von Karl Böttcher.6. Heft. Jedes Heft iſt ahyeſhioſen, Preis 50 Pf. Leipzig,
Hermann Wölfert's Buchhandlung.

Deutſche Jugend. Jlluſtrirte Monats für Knaben und
Mädchen. nter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller

von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach
r r Künſtler unter Leitung vonskar Pletſch. 15 and 4. Heft. Pränumerationspreis

ür den Band von 6 Heften 6 Mark. Jahrlich erſcheinen 2 Bände.
eipzig, Alphons Dürr.

Jnhalt u. A. Die Sage vom kleinen Roſengarten des Königs
Laurin. Ernſt Moritz Arndt. Lebensbild von Werner Hahn.
Das Ei des Columbus. Geburtstagsfeſtſpiel von Franz Bonn.
Vom Gehorſam bei verſchiedenen Völkern von Karl Rohrbach.
Was ſoll ich doch treiben? Reime von Georg Lang. Gedichte,
Räthſel und Knackmandeln von Jakob Frey, a rrtg Güll, Jul.
Lohmeyer, Otto Sutermeiſter und Robert Löwicke. Mit Original-
Zeichnungen von W. Georgy u. A.

Die Jugendwelt. Wochenſchrift zur Bildung des Herzens und
Geiſtes. Herausgegeben von Dr. Wilhelm Kaiſer, Oberlehrer
in Elberfeld. Für die Redaction verantwortlich Otto Söhn in
Barmen. Dieſelbe erſcheint jeden Sonnabend. Band I. enthaltend
Nr. 1--26. Preis 2 Mark. Barmen, Verlag der Barmer Ge-
ſchäftsbücher-Fabrik Söhn u. Ackermann.

Der Kapitaliſt. Finanz- und Handelsblatt für Jedermann, zu
gleich Allgemeiner Verloſungs-Anzeiger. Redacteur Paul Steller.
IV. Jahrgang. Nr. 46--52. Erſcheint wöchentlich zweimal.
Preis vierteljährlich 3 Mark. Stuttgart, Verlag von Eduard
Hallberger.

Dramaturgiſche Blätter. Eine Monatsſchrift. Herausgegeben
von Otto Hammann und Wilhelm Henzen,. Sechstes Heft.
Abonnementspreis pro Quartal 4 Mk. 50 Pf. Leipzig, Verlag
der Dürr'ſchen Buchhandlung.

Bänden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Getreidehandel Amerika's. Der amerikaniſche Conſul

in Odeſſa theilt dem amerikaniſchen Staats-Departement den Bericht
der Handelskammer von Odeſſa mit über die Concurrenz der Ruſſen

und Amerikaner in der Getreidelieferung an England. Der Bericht
gelangt zu dem Schluſſe: Amerika hat nunmehr Rußlands vor-
malige Stellung im engliſchen Markte inne, und ſchließt wie folgt:
Es iſt unmöglich, die Quantität Getreide zu berechnen, die Amerika
zu exportiren vermag. Dieß wird Amerika ſo vollkommen zum Beherrkcher des Londoner Markts machen, daß Rußland unfähig ſein

wird mit jenem Lande zu concurriren. Der wohlfeile
Boden, das günſtige Klima, der hohe Standpunkt des Ackerbaues
Amerika's, die Verwendung von Maſchinenmarkt, der Unternehmungs-
giſt und die Organiſations-Begabung der Amerikaner liefern die

eweiſe hierzu.
Aus dem Rheingau wird dem „Frankf. Journ.“ berichtet

Die Ausſichten in den Weinbergen find gegenwärtig in hohem Grade
befriedigend. Jn Folge der günſtigen Witterung ſind in den beſſeren
Lagen, namentlich in dem Rüdesheimer und Rauenthaler Berge, imMarkobrunnen, im Johannisberge, in den Winkeler und Getenheimer

r ſchon mehrere Tage vor Johanni die Trauben mafſſenhaft
in Blüthe gelangen und jetzt hat dort die Befruchtung längſt ſtatt
gefunden. ſie Quantität verſpricht an einzelnen Plätzen ganz
außerordentlich groß zu werden in Betreff der Qualität ſind die
nachfoigenden Monate durchaus entſcheidend. Von Krankheiten und
Jnſekten, welche den Weinſtock bedrohen, verlautet zur Zeit nichts.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. Juli.

Das ſtarke Fallen des Barometers in Weſtirland ſignaliſirt die
Annäherung einer barometriſchen Depreſſion vom Ocean her. Ein
a Minimum liegt bei Crefeld, umgeben von leichten Winden.
Jm Norden und Oſten dieſer z iſt das Wetter heiter und
wärmer, im Süden und Weſten derſelben reg neriſch und kühler. Jm
Allgemeinen iſt ſonſt die LuftDruckvertheilung ſehr t und
die Luft leicht bewegt, im Binnenlande herrſcht vielfach Windſtille.

Meteorologiſche Beobachtungen.

13. Juli. orgens Nachm. r s ages
Luftduck 332,89 P. L 332,26 P. L. 332,73 P. L. 332,63 P. L.
Dunſtdruck 5,03 P. L. 6,05 Par. L. 5,50 P. L. 5,53 P. L.
Rel. Feucht.] 81,7 pCt. 60,9 pCt. 82,5 pCt. 75,0 p&Et.
Luftwärme 13,2 G. R. 19.4 G. R. 142 G. R. 15,6 G. R.
Wind No 1. S88 W 1. SW I. Jieml. heiter 5.] bedeckt 10. trübe 9. trübe 8.

olkenfrm. Cirr.-str. Nimb.-cum, Nimb. Cum. S
Verzeichniß

der in Halle am 14. Juli 1877 gezahlten
Durchſchnitts-Marktpreiſe.

X RWeizen pro Ctr. 10935 n pro Pfd. 17
Roggen 983 Linſen S 20Gerſte Erbſen 17afer S 8 55 Butter S 1 30eu d 375 Rindfleiſch gewöhnl. 55troh S 3 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 100 Kilogr. 8 arg S 50Eier pro Schock 2 80 eiſch 57chweinefleiſch 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

14. J 3377.Berliner Fonds- Börſe.
Bergiſch-Märkiſche 70,--. Cöln-Mindener 90,75. Oberſchleſiſche

A C. P. 117, einiſche 100,50. Oeſterr. Staatsbahn 384,
Lombarden 115, Oeſterr. Cred.Act. 238, Preuß. Conſolidirte
104,10. Tendenz: feſt, ſtill.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juli-Auguſt 233, Sept. October 228,--, erſchlaffend.
Roggen. Juli t Juli-Auguſt 154, Septbr. October 154,

matt.
Gerſte loco 120--175.

afer. JuliAugunl
piritus loco 51,70. Juli-Auguſt 50,90. Auguſt- Septbr. 51,10,

flau.
Rüböl loco 69, Juli 68,60. Sept.-Octbr. 68,40.

—wnonmowoawwwwwawwaweaea aEisenbahn fahrten,. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen
zug, G gemiſchter Zug, B Expreßzug.) Abgang in der Richtung

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), mit Anſchluß von Bitterfeld nach
5 U. 10 M., 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P), mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (C), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit An-
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (C.)

Aukunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (G),
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 u.
58 M. Nchts. (0).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm. (P), 8 U. 25 M. Vm. (S)
11 U. 54 M. Vm. (P), 2 U. 8 M. Nm. (P), 7 U. 54 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (ID),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 33 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab. (S).

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, grwerſu 8 U. 17 M. Vm.,11 u. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.

6 M. Mitt. (P), 5 u. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (8).
Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 20 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 U.

28 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.

M weiter rnkunft in Halle 7U, 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 12 U. 54 M.
Nm. (P), 7 U. 26 M. Ab. (S).

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Prg (6G), 7 U. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.
P), 1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 u.

10 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 1 M. Nchts. (P).
Ankunft in Halle: 4U. 57 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (9), 10 U.

42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. (P), 1 U. 48 M. Nm. (G), 5 U. 40 M.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (0), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Magdeb 379 u. 7 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.
Vm. (E), 1 U. 23 Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 7 U.
51 M. Ab. (6), 9 U. 22 M. Ab. (0), 10 U. 55 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 5 U. 31 M. Mrg. (G), 7 U. 46 M. Vm. (0), 9 U.
57 M. Vm. (P), 1 U. 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. K. 5 U. 42 M. Nm.
(P), 7 U. 6 M. Ab. (S), 8 U. 48 M. Ab. (E), 1 U. 52 M. Nchts. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)'*, 7 U. 53 M. Vm. (S)', 10 U. 12 M.
Vm. (P), 11 U. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P)', 6 U. Nm. (P), 8 U.
Ab. (P* Sonnt.), 11 U. 5 M. Nchts. (8). (Die mit bezeichneten Züge haben
bei Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der
Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U.
53 M. Nm., 9 U. Ab., 10 U. Ab. [Sonuntags)).

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. t (S), 7 U. 50 M. Vm. D.
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (8), 9 U. 5 M. Ab. (8), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Personenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nchts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 2 U. 50 M. Mrg. u. 4 U. Nm. t

Nach Salzmünde geht täglich der Tr phaderg wagen vom Poſthofe hier
U. Nm. (Ank. in Salz-5 U. Morg. Ankunft in Salzmünde 7 U.) und 2

münde 4 U.) Von Salzmünde S U. Mrg.u 6 U. Nm. ((Ank. hier 8 U. Abds.)

Halli cher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 15. Juli:

Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im
Kaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Geſellchaftsabend

ſchulen Gewerbeſchule: Vm. 11 Gewerbliches Zeichnen. Schreiben,
enographie.e teRenväter von Halle und Umgegend: Nm. 3' Verſammlung im

„weißen Roß“.
all. freiwill. Turner-Feuerwehr: früh 7 Uebung.
oncerte. Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle Nm. 3, in Bad Wittekind.

Concert, gegeb. v. der Menzel'ſchen Capelle Nm. 3, im Park der Brauerei zu
Giebichenſtein.

(Ank. hier 10 U. Mrg.)

Montag den 16. Juli:
Univerſitäts-Bibliotbek: Vm. 9 1.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches n Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- I. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Müller's Bellevue.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. e e Ab. 8 Uhr Naturkunde u. Rechnen in 2 Ab

theilungen Gewerbeſchule: Deutſch in 2 Abtheilungen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 FortbildungsCurſus „gold. Roſe“.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Ein

Kunſtausſtellung täglich von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnaſium.Concerte. Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: a 8 im Café Varid

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch- römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. I--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. afer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtaüration
zum Beziehen bereit.

Beyers Bade-Anſtalt r 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, iſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder v. früh 6
i n 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche

egenmilch.
Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,

Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool Mutterlaugen- und alle anderen Bädoer. t

Sing- Academie.
Montag den 16. Juli Ab. 6 Uhr Generalprobe im Saale

der Volksſchule. Zutritt nur für Mitglieder. Der Vorſtand.

n ccccccccccn0c!]vBekauntmachungen.

Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt bei der sub Nr. 349 unter der
Firma:

H. F. Lehmann zu Halle a/S.eingetragenen dHandels- Geſellſchaft in Colonne 4 folgender Vermerk:
Durch Tod iſt aus der Geſellſchaft ausgeſchieden:

der Banquier Ludwig Lehmann zu Halle a/S., dagegen ſind,
jedoch ohne Vertretüngs-Befugniß, neueingetreten deſſen
verheiratheten beiden Töchter, als:

Frau Banquier Betheke, Johanne Emilie geb. Lehmann
zu Halle a/S.,

Frau Rittergutsbeſitzer Boeck, Marie Margarethe geb.
Lehmann zu Gutenberg,

ſo daß zur Vertretung der Geſellſchaft nur die bisherigen Mitgeſell
ſchafter, die Banquiers Heinrich Franz Lehmann und Ferdi-
an gudwig Bethcke zu Halle und zwar Jeder allein berech-
igt ſind;

tragen zufolge Verfügung vom 6. Juli 1877 am folgenden
age.

entſche GeſellſchaftSe gr
Der Herr Kreisbaumeiſter Hei

delberg in Weißenfels hat uns,
wie wir hiermit dankend beſcheini-
gen, zur Uebermittlung an die Haupt
kaſſe in Bremen, die Summe von

200 Mark
als perſönliche einmalige Gabe über
ſandt und in Uebereinſtimmung mit
unſerem lebhaften Wunſche ſich be
reit erklärt, als Vertreter der
Geſellſchaft für Weißenfels u.
Zeitz Beitrittserklärungen ſowie
einmalige und regelmäßige Jahres-
beiträge in Empfang zu nehmen.
Magdeburg, d. 12. Juli 1877.
Der Vorſtand des Magdeburger

Bezirksvereins.

J. A.
Carl Moltzapfel,

Schatzmeiſter.

3000 u. 2500 Thlr.
auf ſichere Hypothek per I. Oecto-
ber oder früher geſucht. Offer
ten unter N. 208 befördert die
Annoncen Expedition von
J. Barck Co.

5000 Thaler
als 1. Hypothek auf ein maſſives
Wohnhaus ſofort oder 1. October
geſucht. Adr. G. 221 an die An
noncen- Expedition von J.
Barck Co. abzugeben.

Auf ein Mühlengrundſtück
werden zur 2. Hypothek

Thlr. 12000
innerhalb der FeuerVerſicherung)

als feſtes Darlehn geſucht.
Offerten zur Weiterbeförderung

nimmt Herr Rudolf Mosse in
Halle a/S. unter R. P. 1025
entgegen.

Ein Gaſthof mit Tanzſaal, Kegel
bahn und ea. 10 Morg. Feld am
Gehöft ſoll ſofort verkauft und über
geben werden Anzahlung gering.
Näheres durch Herrn Reſtaurateur
Ködderitz, Halle, gr. Klausſtr. 30.
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Handels-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn das hieſige Firmenregiſter ſind folgende
a. bei No. 908 J. F. Naumann zu Halle a/S.

die Firma iſt in Folge eingetretenen Concurſes erloſchen,
b. No. 648 M. Trieſt zu Halle a/S.

der Kaufmann Moritz Trieſt iſt verſtorben und hat deſſen Wittwe Nanette
Halle a/S. dieſes Handelsgeſchäft übernommen, um ſolches unter d
fortzuführen efr. Firmenregiſter No. 977;
eingetragen zufolge Verfügung vom 6. Juli 1877 am folgenden Tage.

Gleichzeitig ſind daſelbſt folgende neue Firmen:

ermerke in Colonne 6:

eb. Schöps zu
er Firma: M. Trieſt's Wittwe

Laufende Bezeichnung des Srt der Bezeichnung derNummer FirmenJnhabers: Niederlaſſung: Firmen:No. 976. Kaufmann Julius Levy Halle a/S. Funlius Levy,
zu Halle a/S.

eingetragen zufolge Verfügung vom 30. Juni 1877 am 2. Juli 1877.
No verwittwete Kaufmann Trieſt, Halle a/S.

Nanette geb. Schöps,
zu Halle a/S.

eingetragen zufolge Verfügung vom 6. Juli 1877 am folgenden Tage.

M. Triäest's Wwe.,

Rheinisch- Westfälisch- Halle -Gasseler Verkehr.
Zum Tarif vom 1. Mai 1873 iſt ein vom 15. Juli e. ab gültiger

Tarifnachtrag XXIV erſchienen, enthaltend verſchiedene Aenderungen
in den Tarifbeſtimmungen der Claſſification und in den Tarifſätzen rc.

Durch denſelben werden ferner vom 1. September e. ab die Tarif-
ſätze für den Verkehr zwiſchen Münden einerſeits und Bebra,
Guntershauſen und Wilhelmshöhe andererſeits, ſowie zwiſchen
Guntershauſen und Caſſel (Unterſtadt Bahnhof) aufgehoben.

Das Nähere iſt bei den Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., den 28. Juni 1877

Königliche Eiſenbahn-Direction.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Chauſſirungsarbeiten, beſtehend im Einſetzen

der Bordreihen, Setzen der Packlage nebſt zugehörigen Arbeiten auf der
in dieſem Jahre neuerbauten Kreis Chauſſeeſtrecke von vor Schafſee
bis dieſſeit Oberröblingen, und zwar die Anfertigung von 2850 lfde.
meter, 4,50 m. breiter Packlage mit erſter Decklage von Kalkſteinen
ſowie der zweiten Decklage von getemperten Kupferſchlacken, ſoll im
Wege der öffentlichen Licitation getrennt oder im Ganzen an den Min-
deſtfordernden vergeben werden. Es iſt hierzu Termin auf

Donnerstag den 19. Juli a. c. Vormittag 11 Uhr
im Gaſthofe zu Schafſee anberaumt, zu welchem qualificirte Unter
nehmer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die ſpeciellen Lici-
tations Bedingungen bei mir einzuſehen ſind, vor dem Termine im
Terminslokal ausliegen und außerdem vor eröffnetem Termine bekannt
gemacht werden ſollen.

Eisleben, den 12. Juli 1877.
Der Kreis-Communal-Baumeiſter.

Grimmer.

I. Halle a/S., d. 14. Juli 1877.
Hiermit zeigen wir Jhnen ergebenſt, daß das Möbelmagazin

von Kroppenstäclkt Co. hier unter der bisherigen Firma
fortgeſetzt wird. Durch Eintreten neuer tüchtiger Meiſter und Geſchäfts
theilhaber und durch größeren Betrieb ſind wir in den Stand geſetzt,
allen auch den weitgehendſten Anſprüchen, gerecht werden zu können.
Wir halten unſer Geſchäft bei Bedarf beſtens empfohlen und ſichern
neben reellſter Bedienung billigſte Preiſe zu.

ochachtungsvollMöbelmagazin Kroppenstädt Co.

24 Piverne Bettstellen 24
einfacher Form,in eleganter

e

desgl. Kinderbettstellen u. Wiegen
mit dazu paſſenden Matratzen in Roßhaar, Alpengras
oder Stroh, auch Springfeder- Matratzen empfiehlt zu
billigen Preiſen

Chr. Glas Halle a/S.,
24. gr. Klausſtraße 24.

Ia. Dachpappen,
Iortland-Cement „Stern“,
Vorwohler FPortlgod Cement

empfiehlt Wilh. Gebharde, Magdeburger Str. 43.
Riesel's Separat- Courierzäüge.

Am 21. Juli C. nach München. 6 Wochen
S Billetgültigkeit. Courierzugbenutzung. Unterbrechung. Frei-
S gepäck. Am 4. Aug. e. nach Hamburg u. Helgo-

m 6. Aug. c. nach Tübingen via Eisenach und
Frankfurt a M. Am 20. Aug. e. nach Rornholm u. Kopen-
hagen. Am 24. Juli c. Geſellſchaftsreiſe nach SKandinavien.

Billets bei Steün brecher Jasper am Markt.

In Freybergs Garten
Mittwoch den 18. Juli 1877? Nachmittags 4 Uhr

OCOPPGAGV
des studentischen Gesangvereins „Paulus Halengig“

unter Leitung des Herrn M.-D. C. A. Hassler.
Programm. I. Theil: „Concertouverture“ V. J.

Rictz. „Der Morgen“ f. Chor u. Orchester v. A. Rubinsetein.
2 Oden des Horaz v. W. Taubert. 2 Chöre mit Wald-

hornbegl!. v. J. Herbeck u. F. Mendelssohn,. 2 PEntreactes
zu „Rosamunde“ v. F. Schubert. 2 Volkslieder. II. Theil
„Trompeten-Ouverture“ v. F. Mendelssohn. (Zum I1sten Male).
„Das Glück v. Edenhall“ f. Chor u. Orchester v. R. Schumann.
2 Volkelieder. „Bilder aus Osten“ v. R. Schumann, f. Orchester
bearb. v. C. Reinecke. 2 Chöre v. F. Mendelssohn und H.
Marschner. „Festouverture“ mit Gesang über das Rheinwein-

Theilhaber.
Ein rout. unverh. Kaufmann,

viel gereiſt, wünſcht ſich bei einem
ſolid. Agentur- u. Commiſſionsge-
ſchäft, mögl. in Leipzig, mit Ca-
pital zu betheiligen. Adr. werden
unter R. 2. 6142. an Rud.
Mosse, Leipzig, erbeten.

Ein herrſchaftliches Haus
mit prachtvollem Garten, an fre
quenteſter Straße ren paſſend
für eine feine Reſtauration,
Penſionsanſtalt, Hötel Gar-
ni 2e. iſt preiswerth unter an-
nehmbaren Bedingungen zu ver
kaufen. Vermittler werden be
rückſichtigt. Offerten unter Chiffre
I. 207 an die Annoncen-
Expedition von J. Barck
C Co. zu richten.

Ein junges Mädchen (Lehrers-
tochter vom Lande), welches ſchon
mehrere Jahre in feineren Haus-
haltungen thätig war und ſelbſtſtän-
dig einen Haushalt zu führen ver-
ſteht, ſucht, geſtützt auf gute Em-
pfehlungen, zum 1. October ander-
weitig Stellung. Es wird ganz
beſonders auf freundliche Behand
lung geſehen. Adreſſen sub R. 460
an Herrn Buchhändler Albert
Eick in Nordhauſen erbeten.

Auf dem Rittergute Kötzſchlitz
bei Schkeuditz wird zum 1. Octo-
ber eine Wirthſchaftsmamſell geſucht,
welche perfekt kochen kann.

Es wird gebeten Abſchriften der
Zeugniſſe einzuſenden.

Stelle Gesuch.
Ein junger Kaufmann mit guten

Zeugniſſen, welcher im Herbſt d. J.
ſeine Militairzeit beendet, ſucht per
1. October a. c. Stellung in einem
größeren Colonial-Waaren-Detail-
Geſchäft. Nähere Auskunft werden
die Herren Mensel Mänert
zu ertheilen die Güte haben.

W EKin mittelgrosses Gut in
Leipzig's Nähe kann von einem
jung. ledig. Oeconom mit 6--8000

übernommen werden. Zu erfr.
Leipzig, Brandweg 21, I. links.

Für ein Landesproduecten-
Grosso- Geſchäft in Leipzig
wird ein junger Mann mit guter
Schulbildung pr. ſofort oder 1. Octo-
ber a. c. als Lehrling geſucht.
Gefl. Adr. beliebe man sub R. 100
bei Ed. Stückrath in der Exped.
d. Ztg. niederzulegen. (H. 52145)

Sauerkirschen
jedes Quantum, kauft zum höch-
ſten Preis
Halle. Otto Thieme.

Vier Rehe.1 Bock und 3 Riken, ſind
mit oder ohne Einfriedigung zu ver
kaufen bei C. Berger, Mer-seburg,, Halleſche Straße.

5000 Thlr.
werden auf großes Grundſtück als
letzte Hypothek, jedoch noch 6000
Thlr. unter der Taxe und gegen
Verpfändung noch anderer Grund
ſtücke möglichſt baldigſt zu leihen
geſucht. Adreſſen wolle man bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d.
Ztg. unter A. L. G. niederlegen.

1 tücht. ält. Landwirth-
ſchafterin erhält ſofort gute Stelle.

Engagement ſuchen
mehr. jüng. Landwirthſchaf-
terinen, recht nette freundl.
Verkäuferin, 1 ff. Jungfer,
die 6 Jahr in einem ff. Hauſe fung.,

durch Emma Lerche,
Hallea/S., Rathhausg. 14,

lied v. R. Schumann (zum sten Male). z. Glocke.

C Derlin Anhaltiſche Eiſenbahn
8 Mit Rückſicht auf die in Folge Einführung des Han-

S nover-Halle Caſſeler Nachbartarifs vom 1. Juli er. ſich er-
gebenden Frachtermäßigungen ſind die bisher gültigen di-
rekten Tarifſätze für den Verkehr zwiſchen Hamburg und Halle
vüäa Berlin, ſowie Hannoverſchen Stationen und
Halle via Magdeburg-Zerbſt entſprechend ermäßigt worden,

V

Nähere Auskunft ertheilt unſere Güter- Expedition zu Halle.
Berlin, den 10. Juli 1877.

Die Direction.
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5 OuverturAufführung der Singakaclemie Pane

„Zu

Dienstag d. 17. Juli pünktlich 6 Uhr e Wr
im Saale der Volksſchule. ſo wende

1) „Verleih' uns Frieden“, Gebet für Chor und Begleitung, von zur

Mendelsſohn-Bartholdy. u2) Arie „Gott ſei mir gnädig“ aus „Paulus“, von Mendelsſohn- gee e
Bartholdy.3) Pſalm „Lobſinget all“ für Chor und Soli, von Händel. n

4) Hymne für Sopranſolo u. Chor, v. Mendelsſohn-Bartholdy. ar bew
5) Duett aus der Cantate „Gelobet ſeiſt Du, Jeſu Chriſt“, von Er Tenc

Seb. Bach, geſungen von Fr. Voretzſch und Frl. Hopf. J achte
6) Sechs Sätze aus dem Requiem, von Rob. Schumann. röſtlich

Eintrittskarten zu 1 Mark ſind bei Hrn. Karmrodt zu haben. e el

Reue Sendung OGlmmbacher Bier,
helles wurde heute angeſteckt im e

A e I einHötel garni zur Börse, am Markt. i
m üſterte wortete

Publikur

Haasenstein Vogler
Annoncen Expedition

Mfagdeburg.
Erfurt. Braunschweig.

ete.
Halle.

Einen Lehrling mit den nöthigen
Schulkenntniſſen ſuchen für unſer

desprodukten- -Geſchäft.don e Rebert's er grauem und rothem Haare
eine andauernd dunkle Farbe.

Friſche r Butter ange Der Extrait iſt chemiſch unterſucht
kommen, à St. 65 Pf., bei u. für das Wachsthum der Haarevöllig
Fr. Ziel, gr. Ulrichsſtr. 35. unſchädlich befunden worden, à Fi.

iel ben beiKa empf. Fr. Ziel, 1,25 u. 3,50 nur echt zu haM oartoſſela e eisete Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

bei ff. Erdbeer Crampagner
et

Fr. Zäel, gr. Ulrichsſtr. 35.

i in u. z Fl. billigEine herrſch. Wohnung f. 120. 1 Frie rin Il Sge,
Geiſtſtr. 45.

auch getheilt, zu verm. u. 1. Octbr. zu
beziehen Giebichenſtein, Burgſtr. 51.

Ein tüchtiges, ordentlichesKüchen-] 200 Ltr. Milch ſind täglich ab
mädchen findet 1. Auguſt Stelle Bahn abzugeben. Von wem ſagt

Steinweg 25. Hermann Potzelt, Halle a S.

Nussschaalen-Extract
von Ad. Hube in Stettin, giebt

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Aus dem Leben Roſſini's.
Nach Alexander Dumas.

(Schluß.)
„Dann werde ich ſie fortſchicken!“ „Das Publikum ſoll benach

richtigt werden „Dann ſchließe ich mein Theater.“ „Zum Könige
ſelbſt werde ich gehen.“ „Dann gebe ich meine Entlaſſung.“

Roſſini ſah nun wohl, daß er in ſeinen eigenen Netzen gefangen
war. Als überlegender Mann wechſelte er alſo Ton und Geberden
und fragte mit ruhiger Stimme:

„Jch will Dir den Scherz nicht weiter übel nehmen aber, wann
werde ich in Freiheit geſetzt werden

„Wenn die letzte Scene meiner Oper mir übergeben wird“, ant-
wortete Barbaig und zog ſein Käppchen. 8

„Nun wohl! ſchicke heute nach der Ouverture.
Am Abend ſtellte man Barbaia pünktlich ein Muſikheft zu, welches

in großen Lettern die Ueberſchrift trug „Othello“. Der Salon war
gerade mit muſikaliſchen Berühmtheiten gefüllt, als die erſte Sendung
des Gefangenen anlangte. Augenblicklich ſetzte man ſich an das Piano,
entzifferte das neue Werk und einigte ſich darin, daß Roſſini kein
Renſch ſei, ſondern gottähnlich, ohne Arbeit und Anſtrengung, durch

reine Willenskraft ſchaffe; Barbaia entriß in dem Rauſch ſeines Ent
zückens den Bewunderern das Notenſtück und ſandte es zur Abſchrift.
Am nächſten Tage empfing er ein zweites Heft; es trug die Ueber
ſchrift: „Othello, erſter Akt“. Auch das wanderte zum Copiſten. Nach
kaum drei Tagen kam das dritte, das vierte Heft und der Jmpreſario
wußte ſich vor Freude kaum zu faſſen. Er warf ſich vor Roſſini auf
die Knie, bat ihn in rührendſter Weiſe um Entſchuldigung für die
Kriegsliſt, die er gebraucht und flehte ihn an, ſein Werk damit zu
krönen, daß er den Proben beiwohne.

„Wenigſtens der erſten Orcheſterprobe“, erwiderte Roſſini.
Der Tag der Probe kam endlich heran. Es war der Vorabend

des 30. Mai, der Tag, der Barbaia ſo viel Kopfſchmerzen verurſacht
hatte. Die Sänger waren auf ihren Poſten, die Muſiker nahmen ihre
Plätze im Orcheſter ein und Roſſini ſetzte ſich an das Piano. Einige
elegante Damen und bevorzugte Herren füllten die Proſceniumslogen.
Barbaia ſtrahlte vor Freude, rieb ſich vergnügt die Hände und ſpazirte
pfeifend auf ſeiner Bühne umher.

Man ſpielte die Ouverture. Wahnſinniger Beifall erſchütterte das
Theater von San Carlo. Roſſini verbeugte ſich dankend.

„Jetzt zur Cavatine des Tenor“, rief Barbaia.
Todtenſtille trat ein, als Roſſini wieder ſeinen Platz einnahm.

Der erſte Violoniſt ergriff den Bogen, man begann aufs Neue zu
ſpielen aber wiederum die Ouverture. Dieſelben Beifallsrufe
noch enthuſiaſtiſcher, als die erſten ertönten beim Finale.

„Bravo! Bravo!“ wiederholte Barbaia. „Aber jetzt zur Cavatine!“
Zum dritten Male begann das Orcheſter die Ouverture zu

wiederholen.
„Ah!“ ſchrie der Jmpreſario heftig, „Alles das iſt vortrefflich,

aber wir können doch nicht bis zum Morgen hier bleiben!? Alſo kommen
wir jetzt zur Cavatine!“

Jndeſſen ungeachtet dieſes Befehls fuhr das Orcheſter in der
HOuverture fort. Der Jmpreſario fiel nun über die erſte Violine her,
erfaßte ſie beim Kragen und rief ihr in das Ohr:

„Zum Teufel, warum ſpielen Sie denn nun ſchon ſeit einer Stunde
immer die Ouverture?“ „Ei“, erwiderte dieſer mit dem Phlegma
eines Engländers, „wir ſpielen das was man uns gegeben hat“. „Aber
ſo wendet doch das Blatt um; Jhr Dummköpfe“. „Hat ſich was
umzuwenden, es iſt nur die Ouverture da“,

„Was, nur die Ouverture?“ ſchrie erbleichend der Jmpreſario.
„Alſo in allen vier Notenheften waren trotz der Ueberſchriften „Akt 1,
Akt 2 c.“ nur Abſchriften der Ouverture enthalten? O, abſcheuliche
Täuſchung!“

Roſſini erhob ſich und ging grüßend von dannen. Aber Barbaia
war bewegungslos auf einen Seſſel zurückgefallen. Oie Primadonna,

9

r Tenor, alle Welt drängte ſich um ihn herum. Eine Zeit lang
ochte man glauben, er ſei von einem Schlage getroffen. Roſſini, un

röſtlich darüber, daß ſein Scherz eine ſo ernſte Wendung genommen,
näherte ſich ihm jetzt mit ernſtlicher Beſorgniß.

Bei ſeinem Anblick ſchnellte Barbaia wie ein Löwe vor Wuth
empor und heulte: „Aus meinen Augen, Du Verräther! oder ich laſſe
mich zu einer jähen That hinreißen!“ „Laß ſehen, laß ſehen“, ent
gegnete Roſſini lächelnd, „ob es nicht eine Arznei gibt „Was
für ein Mittel, Du Henker? Jſt nicht morgen der Tag der erſten
Vorſtellung?“ „Wenn z. B. die Primadonna unpäßlich würde!“
flüſterte Roſſini dem Jmpreſario in das Ohr. „Nimmermehr!“ ant-
wortete Letzterer in demſelben Tone. „Wie würde ſie die Rache des
Publikums über ſich ergehen laſſen „Wenn Du ſie aber ein wenig

bäteſt!“ „Es wäre vergeblich! Jch kenne die Colbran“. „Aber ich
glaube ſie beſſer zu kennen. Erlaube mir den Verſuch“. „Mach' was
Du willſt; aber Du vergeudeſt damit nur Deine Zeit“.

Am andern Tage las man an den öffentlichen Anſchlägen, daß die
erſte Aufführung des „Othello“ wegen plötzlicher Unpäßlichkeit der
Primadonna habe verſchoben werden müſſen. Einige Wochen darauf
wurde Othello gegeben. Die Welt kennt heute dieſe Oper; wir haben
nichts hinzuzufügen. Wenige Wochen hatten Roſſini genügt, um dies
Werk zu Stande zu bringen.

Nach dem Fallen des Vorhanges irrte Barbaia, vor Bewegung
weinend, umher; überall ſuchte er nach Roſſini, um ihn an ſein Herz
zu drücken. Aber der Meiſter hatte ſich in ſeiner Beſcheidenheit, welche
Triumphatoren ſo wohl anſteht, bereits den Huldigungen der Menge
entzogen.

Am andern Morgen ſchellte Domencio Barbaia ungeduldig, wie
er war, ſeinem Souffleur, welcher außer ſeinem Bühnen- Amte auch
die Dienſtleiſtungen eines Kammerdieners übernommen, um durch ihn
dem Gaſte ſeine Glückwünſche für den verfloſſenen Abend auszudrücken.

„Bitte Roſſini, zu mir herabzukommen“, befahl er den Eintreten
den. „Roſſini iſt abgereiſt“, erwiderte der Souffleur. „Wie, abgereiſt!
ohne mir ein Wort davon geſagt zu haben?“ „Ja, heute früh am
Morgen nach Bologna; und er läßt ſeine Grüße zurück.“

„Wohl, ſo gehe zur Colbran und bitte ſie um die Erlaubniß, ihr
meine Aufwartung machen zu dürfen.“ „Zur Colbran?“ „Ja, zur
Colbran! biſt Du denn heute taub?“ „Bitte um Entſchuldigung, aber
die Colbran iſt ja auch mitgefahren.“ „Unglaublich!“ „Ja, ſie befand
ſich in derſelben Kütſche“. „Die Unſelige! Um ſeine Geliebte zu werden,
verläßt ſie mich?“ „Verzeihung, Herr, aber ſie iſt ſeine Frau!“

Der erſtaunte Jmpreſario antwortete nach einer kurzen Pauſe:
„Wohlan! So bin ich gerächt!“

Der Koloradokäfer.

Was wir im Sonntagsblatt zu Nr. 101, Jahrgang 1875, als
„eine drohende Gefahr für unſere Kartoffelfelder“ bezeichneten, iſt jetzt
eingetroffen: der in Amerika ſo ſehr gefürchtete Koloradokäfer hat
ſeinen Weg über den Ocean gefunden und in Mülheim einige Hectare
Kartoffelland angefallen. Die Einzelheiten über das Auffinden, die
angeordneten Vertilgungsmaßregeln c. werden dem Leſer noch aus den
täglichen Berichten im Gedächtniß ſein; wir wollen an dieſer
Stelle nur einige hiſtoriſche und naturgeſchichtliche Angaben mittheilen,
die meiſt aus einer einſchlagenden Schrift des renommirten Entomologen,
Profeſſors Dr. Gerſtäcker in Greifswald, entnommen ſind, der be-
kanntlich an der Spitze der vom landwirthſchaftlichen Miniſterium nach
Mülheim entſandten Commiſſion ſteht.

Der Kolorado oder Kartoffelkäfer wurde zuerſt im Jahre 1823 in
der Gegend des Felſengebirges (RockyMountains) aufgefunden und
mit dem wiſſenſchaftlichen Namen: Ohrysomela (Doryphora) decem-
lineata belegt. Von ſeiner Vernichtungswuth der Kartoffelpflanze hatte
man noch keine Ahnung, da er ſich auf einem wildwachſenden Nacht-
ſchatten aufhielt. Als ſich aber ſein Appetit bis zur Kartoffel verſtieg
und man Schädigungen wahrnahm, hielten die Landwirthe Nord-
amerikas das Thier, das ſie auf ihren Feldern fanden, für eine Wanze
und nannten ſie „Coloredo-bug, Potato-bug“, bis durch die andauern-
den Verheerungen der Kartoffelfelder ſie eines Beſſeren belehrt wurden
und die entſetzliche Gefahr erkannten. Seit länger denn 16 Jahren
hat dieſer Käfer nun im Verein mit ſeiner Larve ſein Zerſtörungswerk
über die ausgedehnteſten Kartoffelfelder fortgeſetzt und iſt im ununter-
brochenen Vorrücken gegen die atlantiſche Küſte der Vereinigten Staaten
begriffen. Für den Nichtkenner hat er nichts beſonderes Auffallendes
und kann leicht für ein harmloſes europäiſches Jnſekt gehalten werden,
daher iſt eine nähere Schilderung dieſes Verbrechers nöthig.

Er iſt 9--11 Millimeter lang, von ovalem Umriß, gewölbtem
Rücken unbehaartem, etwas glänzendem Körper und von rothgelber
Grundfarbe. Von ſchwarzer Färbung ſind die fünf verdickten Endglieder
der Fühlhörner, am Kopf die Augen und ein herzförmiger Stirnfleck,
am Halsſchilde außer dem Vorder und Hinterrande elf Fleckchen, deren
mittelſter größer, in Form einer römiſchen V iſt. Auf der Bauchſeite
hat er zahlreiche, in Querreihen angeordnete Punkte und Flecken, an
den Beinen die Kniee und die viergliedrigen Füße. Die lichtgelb ge
färbten Flügeldecken zeigen zuſammengenommen elf ſchwarze Längs-
ſtreifen, deren mittelſter die Naht einnimmt, der dritte und vierte ſind
nach hinten verbunden, der am Außenrand der ſchmälſte.

Er gehört zu der artenreichen Familie der Blattkäfer (Phytophaga
s. Chrysomelina). Der Kartoffelkäfer bewegt ſich frei auf den Blättern
ſeiner Nährpflanze, die von ihm und beſonders von ſeiner Larve be
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freſſen wird. Erſt dadurch, daß er ſeine urſprüngliche Nährpflanze, die
imFelſengebirge wildwachſende Nachtſchattenart (Solanum rostratum),
im Verlauf der Zeit mit der nahe verwandten zahmen Kartoffel ver
tauſcht hat, iſt er ſelbſt und ſeine Entwicklungsgeſchichte zur allgemeinen
Kenntniß gekommen. Die Entwicklung und Fortpflanzung des Kar-
toffelkäfers iſt folgende: Jm Mai, zur Zeit, wo die Kartoffel junges
Laub treibt, geht der Käfer aus dem Erdreich, in welchem er über
wintert hat, hervor. Nach Verlauf von 14 Tagen ſetzt das inzwiſchen
begattete Weibchen ſeine zahlreichen rothgelben Eier zu je 12 bis 20
an die untere Seite der jungen Kartoffelblätter ab und fährt mit dieſem
Geſchäft 40 Tage lang fort, denn man hat ihren Eiervorrath auf 1200
Stück berechnet. Während dem zehrt ſie in Gemeinſchaft mit dem
männlichen Käfer fleißig vom vorhandenen Kartoffelkraut. Nach 5——8
Tagen ſchlüpfen die Larven hervor und betheiligen ſich an der Nahrung.
Mit zunehmendem Wachsthum hat
die Larve eine rothgelbe Farbe und
die Größe eines Zentimeters,
nach 17——20 Tagen kriecht die Larve
von dem Kartoffelkraut herab und
begiebt ſich in die Erde, um ſich
daſelbſt zu verpuppen. Der aus
dieſer Puppe nach 10 12 Tagen
hervorgehende Käfer kann ſich dann
ſchon um die Mitte Juni anſchicken,
durch abermalige Abſetzung von Eiern
eine zweite Generation von
Freſſern zu produziren, der, da ſie
ihrerſeits wiederum in 50 Tagen
ihre Verwandelung durchmacht, zu
Anfang Auguſt noch eine Dritte
folgt. Die dieſer letzten Brut ent
ſtammenden Käfer ſind es, die bis
in den September hinein am Kar-
toffelkraut zehren und ſich dann, wie
vorher erwähnt iſt, für den Winter
in die Erde zurückziehen. Jm
folgenden Jahre fällt er dann aufs Neue die jungen Kartoffelpflanzen an.
Jſt die zunächſt angegriffene Gegend kahl gefreſſen, ſo beginnt, durch
Nahrungsmangel veranlaßt, die Wanderung des Jnſektes und zwar in
einem Umfange und einer Ausdauer, wie ſie kaum ihres Gleichen hat.

Nach Ueberſchreitung des Miſſiſſippi 1865 wurde zunächſt Wisconſin,
Jllinois und Kentucky überfallen, 1870 Ohio und ſo fort, und ſelbſt
der breite Michigan-See iſt ihm kein Hinderniß geweſen. Jm Jahre
1874 hatte der Vortrab des Verwüſtungsheeres ſchon die atlantiſchen
Küſten der Oſtſtaaten erreicht. Das Jnſekt ſoll in circa 16—18 Jahren
einen Weg von 369 Meilen zurückgelegt und nach ungefährer Schätzung
ein Areal von über 50,000 Quadratmeilen in Anſpruch genommen
haben.
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Der Koloradokäfer und ſeine Larven in vergrößertem Maßſtabe.
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Daß eine ſolche Verbreitung nur durch den Flug bewerkſtelligt
werden konnte, liegt auf der Hand und iſt ſelbiges erwieſen, denn
Schwärme des Käfers hat man vom Ohio aus beobachtet, wie man
annimmt, zu je 10,000 Jndividuen, die im Verlauf weniger Stunden
ſich mehrfach wiederholten.

Dabei erſchienen dieſelben nicht wie die Heuſchrecken, ſtrichweiſe
und vorübergehend, ſondern laſſen ſich dauernd nieder. Geſchieht
die Zerſtörung des Kartoffelkrautes gleich im Beginn ſeines Ausſchlagens,
ſo findet kein Kartoffelanſatz ſtatt, geſchieht die Verheerung des Krautes
im Hochſommer, ſo findet auch nur eine dürftige Knollenent-
wicklung ſtatt.

Jn der Noth geht der Käfer auf andere Pflanzen über, als auf
Stechapfel, Hederich und andere Unkräuter, aber auch auf Kohl und
Tomaten!

Zum Glück hat er aber auch
ſeine Feinde; in Miſſouri hat eine
Familie der Schnellfliegen (Tachi-
nariae) ſeiner Brut den Tod ge-
ſchworen, zu denen ſich noch andere
geſellten, wie der Raubkäfer (Cara-
bidae), die Krähen, Erdkröten und
anderes Gethier.

Zur weiteren Vertilgung hat
man das Einſammeln des Käfers
und ſeiner Larve angewandt. Als
beſtes chemiſches Mittel hat ſich das
„Pariſer oder Schweinfurter
Grün“ durch ſein arſenikeſſigſaures
Kupferoxyd, das man als Pulver
oder in Waſſer geſchüttet über
die Felder verbreitet, am beſten
bewährt.

Aus all dem Geſagten erhellt,
mit was für einem gefährlichen
Feind es Deutſchland als vorzugs-
weiſe kartoffelbautreibende Nation zu

thun hat, und wie bei dem von Weſten her vorrückenden Hauptzuge
die deutſchen Seeplätze bei dem regen Handelsverkehr mit Amerika von
der Gefahr der Einſchleppung bedroht ſind, da das Thier, wie ſo viele
Jnſekten, ſich des zäheſten Lebens erfreut und ohne alle Nahrung
ſechs Wochen lang lebendig bleibt. Die Schiffskapitaine, ſowie
die Ortsbehörden und Hafenvorſtände der deutſchen Seeplätze ſind angewieſen,

über das auf dem Schiffe lagernde Gemüſe ſtrenge Kontrole zu halten.
Da ſich nun leider dieſer furchtbare Feind ſchon in nicht geringer

Verbreitung bei uns bemerkbar gemacht hat, ſo gebietet es die Pflicht,
aller Orten die ſtrengſten Ueberwachungen der Kartoffelfelder ein-
treten zu laſſen und ſofortige Anzeige der Ortsbehörde darüber zu
machen, wann und wo er ſich zeigt.

Wittekind und Umgegend.

2. Giebichenſtein.
Von Wittekind, das ein Theil Giebichenſteins iſt, führt die ſchöne

Wittekindſtraße unmittelbar in das ſagen und geſchichtsreiche Giebichen
ſtein. Zu Carls des Großen Zeiten war es eine Stadt und Halle ein
Dorf; heut iſt das Gegentheil der Fall. Giebichenſtein hat ſich ſeinen
alten Ruhm doch bewahret, da es mit ſeinen 5712 Einwohnern (nach
der letzten Zählung) das größte Dorf des Regierungsbezirkes Merſeburg
iſt und manche Stadt mit ſeiner Größe, Einwohnerzahl und ſeiner
ſtattlichen Bauart übertrifft. Als es ſich in alten Zeiten herausſtellte,
daß die Halliſchen Salzquellen den Giebichenſteiner an Salzgehalt weit
überboten, da war der Sieg Halle's über Giebichenſtein gewiß. Jn
Bezug auf Naturſchönheit wird es Halle doch für immer überragen.
Beſonders iſt es die Parthie an der Saale, welche ſo anziehend wirkt.
Eine breite, mit Bäumen eingefaßte Straße, die Sommer und Winter
belebt iſt, zeigt an der öſtlichen Seite hohe, feſte Porphyrwände, daran
unabläſſig ſich Hände mühen, den Raum zu erweitern und das Geſtein
dem Dienſte der Menſchen zu übergeben. An dieſe Felsmaſſen ſchließen
ſich der ſchöne Felſenkeller und das Saalſchlößchen an, darauf der
Giebichenſtein mit ſeiner Burgruine aus dem Hintergrunde plötzlich
hervortritt. An ihn reihen ſich im weitern Laufe nach grünen Anhöhen
kahle Porphyrgruppen an, die dicht an die Saale herantreten.

Auf der weſtlichen Seite fließt, von der ſchön bewaldeten Peißnitz
oder Nachtigallen-Jnſel begrenzt, die mit Gondeln überſäte Saale.
Das dunkle Grün der üppigen Bäume macht einen herrlichen Ein
druck. Am Ende der Nachtigallen-Jnſel gehen die Eröllwitzer Porphyr-
felſen unfern der Saale aufwärts und zeigen auf ihren Höhen und
am Fuße das Dorf Cröllwitz. Es iſt, als ob die letzten Porphyrhebungen
des Petersberger Revieres ſich alle Mühe gegeben hätten, am Rande
der einförmigen norddeutſchen Ebene einen prächtigen Eingang in die
mitteldeutſchen Gebirge zu ſchaffen.

Vor nicht zu langer Zeit erklang jedoch die Klage: „Was hilft
uns die ſchöne Natur, wenn die Menſchen fehlen?“ Der Gang an
der Saale war damals nur ein durch Geſtrüpp ſich windender Fuß-
pfad, der wenig betreten werden konnte. Ein naturſinniger Mann,
der in dieſen Tagen geſtorbene Banquier Lehmann, hat die Pfade frei
gelegt, ſich wohlverdient gemacht und verewigt.

Die Porphyrmaſſen, welche hier zu Tage treten, ſind ver ältere
und der jüngere Porphyr; der erſtere wird in den Lehmann'ſchen Por-
phyrbrüchen, der letztere auf beiden Seiten der Saale bei Cröllwitz ge
funden. Beide unterſcheiden ſich durch die Farbe; der ältere durch
ſeine hellere Grundfarbe, die ihre Urſache in den blaßfleiſchrothen Feld-
ſpathmaſſen hat, der jüngere zeigt dunkelrothbraunen Feldſpath.

Der Thonſtein mit ſeiner blaulichgrauen Farbe wird an der alten
Burg und in den Steinen der Burg- Gartenmauer gefunden.

Beim Durchbruche der Saale ſind die Waſſermaſſen von den harten
Porphyrmaſſen an Lehmanns Bergen weſtwärts gedrängt worden.
Eine Abrundung der Flächen iſt nicht zu erkennen. Bei Cröllwitz
haben die weichern Maſſen dem Andrange der Fluthen und dem An-
pralle der Eismaſſen nachgeben müſſen. Jn ſchwerer Arbeit hat ſich
hier die Saale eine Gaſſe gebahnt.

Die Schönheit Giebichenſteins hat manchen Muſenſohn gelockt,
ſeine Harfe anzuſtimmen. Göcking ſingt noch in ſeinen ſpätern
Lebenstagen:

„Ach, aus keinem Feſtpocale
Sog ich ſolchen Rauſch noch ein,
Als aus Dir, geliebte Saale,
Auf dem Felſen Gib'chenſtein!“

„Von der Donau bis zum Rheine,
Von der Elbe bis zur Aar,
Sah ich jede Flur, doch keine,
Die mir lieb', wie dieſe, war.

Tragt, kann's ſein, aus meinem Thale
Sterbend mich auf jene Höh'n,
Daß ich da zum letzten Male
Seh' die Sonne untergeh'n.

Jn Bezug auf die Abſtammung des Wortes Giebichenſtein gehen
die Anſichten auseinander.

Lämcher, Grafenwappen S. 26, leitet den Namen von „eon, chan,
chnoni, givikan“ d. h. kühn, hervorſtehend, hoch her. Es ſoll dies
auf den Burgfelſen Bezug haben, der mit ſeiner Bruſt unter den
Burgmauern ſich kühn vorſtreckt.

Dr. Gräfe in ſeinem gedachten Buche will es von „Gibika“,
einem gütigen Geber, von dem der mythiſche Heldenſtamm der Giur-
kurgar nach der Edda abſtammen ſoll, ableiten.

Dr. Georg Weber, Lehrbuch der Weltgeſchichte, Theil I. S. 426
ſagt: „Die alten Deutſchen ließen ihre Heroen auf Bergen und Felſen,
welche den Namen „Stein“ führen, wohnen, daher der Eichelſtein,
Kriemhildenſtein, Wasgenſtein, Gibichenſtein.“
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Gibich iſt nach vielen Harzer Localſagen „der dunkle Erdgeiſt.“

daher kommen im Harze und den ihm nahen Gebirgen „Gibichenſteine“
jehrfach vor. So bei Nienburg an der Weſer, mitten im Harze im
Valde unweit des Förſterhofes im Grund der Hübichen- eigentlich
gibichenſtein und dann bei Halle.

Gibich iſt der Vater des „grimmen
hercules, den Siegfried, meuchlings tödtete.
rauernde, treue Gattin des Siegfried, ver

Hagen“, der den edeln, deutſchen

Kriemhilde aber, die
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die Erzbiſchöäfe als Staatsgefängniß benutzten. Bei der Schenkung
haben ſie ſich vermuthlich dies Recht vorbehalten. Hätten die Erz-
biſchöfe die Burg erbaut, ſo würden die Kaiſer die Erbauer nicht be
läſtigt haben.

Von ihrem Rechte haben die Kaiſer wiederholt Gebrauch gemacht.
Beſonders waren es die großen Kaiſer aus dem ſächſiſchen und
fränkiſchen Hauſe (Salier).

1. Der ſtaatskluge und energiſche
Kaiſer Heinrich II. (von 1002 1024),nichtete im blutigen Kampfe den Hagen
der Letzte der Sachſen, ließ im Jahrend ſeine Freunde. Die Kriemhilden- und

Gibichenſteine ſind Erinnerungszeichen an
die Helden der Nibelungenſage. Jn der
That iſt der Gibichenſtein bei Halle bis

die neueſten Zeiten ein Sitz „dunkler
Erdgeiſter“ geweſen. Mancher Verbrecher
und arme Sünder hat hier im Burg-
verließ nach der Freiheit ſich gar oft
gergeblich geſehnt, ſo daß im Munde des
Volkes das Wort erging:

„Wer kommt nach Gibichenſtein,
Kommt ſelten wieder heim.“

Die Ableitung von „Gibich“ hat das
Reiſte für ſich. Hiermit fällt auch die
Sage, daß der Name daher komme, weil
1003 Kaiſer Heinrich II. bei der Schenkung
Gibichenſteins an den Erzbiſchof Dagamus
zu demſelben geſprochen habe:

„Dir gev ick den Stayn.“
Feſt ſteht: Die Schreibung muß „Gibichen-
tein“ ſein.

Die Zeit der Erbauung der Burg wie
des Ortes iſt in den erſten Anfängen des
deutſchen Reiches zu ſuchen. Otto I. ſchenkte
„die ganze Gegend und den Gau Steletia und alle darin bleibenden

Rutzungen, nämlich die Stadt Giebichenſtein mit ihrem Salzwerk (Wittekind)

und die übrigen Städte mit den dazu gehörigen ſalzigen und nicht ſalzigen
Gewäſſern dem Erzbiſchof von Magdeburg“. Alſo lautet die Schenkungs-
rkunde vom 1. April 965. Kaiſer Otto II. beſtätigte ſie 983 und

Otto III. fügte 984 noch Zoll, Gerichtsbarkeit und Münzrecht hinzu.
So kam Gibichenſtein unter den Krummſtab.

Es läßt ſich annehmen, daß die Burg bereits von den deutſchen
Kaiſern erbaut worden iſt, da dieſelben ſie auch nach der Uebergabe an

M

Die Ruine des Gibichenſtein.

1003 den Herzog Heinrich von Baiern
hier einſperren, weil er zum Schaden
des Reiches nicht den Kampf mit
dem Polenfürſten Boleslav, der in den
Oſtmarken eindrang, aufgenommen,
ſondern ſich nach Baiern zurückgezogen
hatte.

2. Derſelbe Kaiſer ließ den Longo-
barden Ezilin hier feſtſetzen; er hatte
während der feierlichen Krönung des
Kaiſers in der Petrikirche zu Rom durch
den Papſt Benedict VIII. (14. Febr.
1014) auf der Tiberbrücke mit den Römern
Unfug angefangen.

3. Kaiſer Konrad II. (der erſte Salier
von 1024 1039), dem alle Menſchen-
furcht fremd war und bis zur Härte un
beugſamen Sinn beſaß, ließ den eigenen
Stiefſohn, Herzog Ernſt von Schwaben,
der ſich wiederholt empört hatte, im Jahre
1030 zur langen Büßung auf den Gibichen
ſtein bringen.

4. Raiſer Heinrich III. („der
Schwarze“, 1039 1056) ſperrte den

mächtigen Lothringer Herzog Gottfried ebenfalls wegen Empörung von
1045-1047 hier ein.

5. Unter Kaiſer Heinrich IV. (von 1056--1106) ward der im
Munde des deutſchen Volkes fortlebende thüringiſche Graf Ludwig der
Springer 2 Jahre und 8 Monate hier gefangen gehalten. Nicht Ver
dienſte um die Menſchheit, ſondern eine innige Liebe, die er in großen
Fehltritten zeigt und die Reue über ſeine Thaten, haben ihn zum
Sagenhelden gemacht. Sein Leben iſt mit der Gibichenſtein verknüpft,
darum gehört es an dieſen Platz. (Fortſetzung folgt.)

Die Königin der Blumen.
m

O ſchwelge noch in ihrem Anblick, Welt,
So lange dieſer flücht'ge Zauber hält,
Berauſchet euch in ihrem Odem, Lüfte,
Verhaucht, beglückte Blumen, eure Düfte!
O eilet ſchneller aus den Himmelsfernen
Herüber, goldne Strahlen von den Sternen,
Und ſtrömet eure Küſſe auf ſie nieder:
So holde Jungfrau findet ihr nicht wieder.

N. Lenau.

e e e e rDie Roſe, dieſe Lieblingspflanze aller gebildeten Völker der Welt,
iſt im wilden Zuſtande faſt über alle gemäßigten Länder Europa's,

Aſien's, Afrika s und Nordamerika's verbreitet. Selbſt auf den mit
ewigem Schnee bedeckten Gipfeln der Alpen und den Nordamerikaniſchen
Gebirgen, in den öden, kalten Landſtrichen Grönland's, Sibirien's,
Kamtſchatka's und Jsland's wachſen einige Arten. Nur Auſtralien
und der Aequatorialgürtel hat keine Roſen in natürlichem Zuſtande aufs-

Schon ſeit der urälteſten Zeit hat der Menſch der Roſe
ſeine Liebe und Sorgfalt zugewendet und dieſelbe in den Rang der
gulturpflanzen erhoben. Welches Volk aber das erſte war, das ſie ge-
pflegt und veredelt, in welchem Lande ſie zuerſt unter der Hand der
Kultur ihre Pracht entfaltete, iſt nicht genau zu beſtimmen. Die be-
tühmten Gärten Babylons zählten dieſelbe wahrſcheinlich ſchon unter
ihren Blumenſchätzen, da ja das ſchon im Alterthum wegen ſeiner
Roſen berühmte Perſien in nächſter Nachbarſchaft lag. Manche Stellen
der Bibel weiſen darauf hin, daß die Roſe den alten Hebräern bekannt
var. Und wenn auch „die Roſe von Jericho“ nicht einmal zu den
Verwandten derſelben, ſondern zu den Kreuzblüthlern gehört, ſo iſt doch
keineswegs unwahrſcheinlich, daß jene als Zierpflanze gekannt und ge
hätzt geweſen ſei.

Bei dem älteſten Kulturvolke Europa's, den Griechen, war die
Spſe ſchon in den früheſten Zeiten bekannt. Homer gebraucht ſie

lich in der Jliade und Odyſſee, und von der Sappho (600 vor
chan, hriſtus) iſt der Name „Königin der Blumen“ auf unſere Zeiten

rerbt. Auch in den Liedern anderer Griechiſchen Dichter klingt ihr
lame und namentlich iſt es der heitere Anakreon, der ihr ſeine 51.
dde geweiht hat. Er beginnt:

„Nebſt dem kranzgeſchmückten Lenze
Sing' ich dich, o holde Roſe.
Auf, Geliebte, hilf mir ſingen!“

Vorſtehende Skizze bildet die Einleitung zu der Beſchreibung der haupſäch-
ihſten Roſenarten in Dippel's Botanik, vgl. III. Band des ſoeben in 3. Auflage
ollendeten Werkes: „Die geſammten Naturwiſſenſchaften.“

Und nachdem er ſie als das Entzücken der Götter, als Lieblingsblume
der Muſen, als Wonne der Menſchen und Sänger bezeichnet hat, als
den Kranken Heilung bringend, und die Verweſung von den Todten
ſcheuchend, ſchließt er:

„Auf! laßt uns den Urſprung ſingen!
Als vom Schaum des blauen Meeres
Die bethauete Cythere
Einſt der Ocean geboren,
Und die kriegeriſche Pallas,
Des Olympus ernſte Göttin,
Auf Kronions Haupt ſich zeigte,
Damals ließ auch Mutter Erde
Der bewundernswerthen Roſe,
Dieſes holden Meiſterſtückes,
Erſten jungen Strauch entſprießen,
Und die Schaar der ſel'gen Götter
Netzte die enthüllte Blüthe
Dann mit Nektar, und ſo prangend
Stieg empor aus Dorngeſträuchen
Bacchus' ewig junge Blume.“

Jn welcher Achtung und Beliebtheit die Roſe bei den alten Griechen
ſtand, geht aus der Geſchichte ihrer Volksgebräuche hervor. Bei ihren
Feſtlichkeiten und öffentlichen Spielen, bei ihren Opfern und anderen
religiöſen Gebräuchen fehlte ſie nie, Jünglinge und Jungfrauen ſchmückten
und bekränzten ſich damit. Der Venus war ſie geweiht als Sinnbild
der Schönheit, dem Amor als ſolches der Liebe, der Aurora als Symbol
der Jugend, dem Harpokrates als Zeichen tiefer Verſchwiegenheit. Jn
letzterer Eigenſchaft diente ſie lange der ſchönen, auch in dem nördlichen
Europa verbreiteten Sitte, bei geſellſchaftlichen und anderen Ver-
ſammlungen eine weiße Roſe an die Decke zu hängen, zum Zeichen,
daß das, was hier im Vertrauen geſprochen und gehandelt wurde, als
Geheimniß in der Bruſt jedes Anweſenden bewahrt bleiben ſollte.
Jetzt iſt dieſer Gebrauch längſt verſchwunden und auf uns iſt nur der
Ausdruck gekommen: „ich vertraue es Jhnen sub rosa!“ ein Aus-
druck, deſſen wahre Bedeutung aber leider nur ſelten gewürdigt wird.

Von den Römern, welche den Geſchmack an der Roſe nach einigen
Schriftſtellern durch die Aegypter überliefert erhalten haben ſollen, die
in den erſten Jahrhunderten der Republik alljährlich bedeutende Mengen
nach Rom ſendeten, wurde dieſelbe nicht mit weniger Verehrung und
Begeiſterung betrachtet, wie von den Griechen. Jhre Dichter feierten
ſie in Wort und Lied. Jn den Werken Virgils findet die Roſe nicht
ſelten Erwähnung, ſo ſtellt er im Anfange des 5. Hirtengedichtes die
erröthende Roſe der blaſſen Narde gegenüber und in der Georgica er
wähnt er die Päſtum-Roſen mit „doppeltem Frühling“, mit Blüthen
in Frühling und Herbſt. Cicero, Ovid, Martial und Horaz ſprechen
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von Roſen, und Plinius widmet deren Kultur in
Gärtnerei einen beträchtlichen Raum. Der Verkauf der Roſen, wie
der Blumen überhaupt, geſchah gewöhnlich durch die ſchönſten Mäd-
chen des Ortes, und die Römiſchen Dichter haben die Namen mehrerer
dieſer reizenden Mädchen in ihren Geſängen unſterblich gemacht. Unter
der Regierung des Auguſtus und der nachfolgenden Kaiſer wurde die
Liebe zu den Blumen und namentlich zu den Roſen, welche über alle
anderen ſiegte, bis zum Uebermaße getrieben. Bei den Gaſtmählern
ſpendete man Roſen, legte ſie in Weinſchalen, ſtellte ſie auf die Tafeln
und ſchmückte ſich damit. Bei den öffentlichen Beluſtigungen wurden
die Straßen mit deren Blumenblättern beſtreut und die Bildſäulen
der Götter waren mit Kränzen und Guirlanden von Roſen geziert.
Auf Roſenblättern ruhend, nahm man die Mahlzeiten ein und ſtreute
dieſelben auf die Lager und Fußböden der Gaſtzimmer. Ja von dem
Kaiſer Nero berichtet der Römiſche Geſchichtſchreiber Suetonius, daß
er 4 Millionen Seſterzen (etwa 200,000 Thaler nach unſerem Gelde)
aufgewendet habe, um die Roſen für ein einziges Feſt herbeizuſchaffen.

Nach dem Verfalle des Römiſchen Reiches verſank die Welt in
einen Zuſtand der Barbarei; der Gartenbau und die Blumenzucht
wurden vernachläſſigt. Als ſich aber die Völker aus dieſem Zuſtande
erhoben, als die häufigen Kriege aufhörten und man ſich wieder der
Segnungen des Friedens erfreute, wandte man ſich neben anderen Be
ſchäftigungen auch wieder der ſo manche liebliche Genuſſe bietenden
Kultur der Blumen zu. Karl der Große, dieſer tapfere, fiegreiche
Kriegsheld, wandte namentlich der Roſe ſeine Vorliebe zu und ver-
langte, daß ſie in ſeinem Garten gezogen werde. Bei den Mauren
in Spanien wurde die Roſe zur Lieblingsblume erhoben und ihrer
Kultur hohe Sorgfalt gewidmet. Auch in Jtalien ſehen wir die Vor-
liebe für die Roſe im Mittelalter wieder erwachen. Einige Jahrhunderte
lang war es in der katholiſchen Kirche Gebrauch, daß der Papſt eine
goldene Roſe weihte und dieſelbe dem Monarchen eines Staates als
das Zeichen ſeiner beſonderen Gunſt und Hochachtung zuſandte. Und
heute noch, wie ehemals, ſteht in Jtalien die Roſe in der Reihe der
Blumen voran, wenn es gilt, Feſte oder Religionsfeierlichkeiten durch
den Schmuck der Blumen zu verherrlichen.

Jn dem Oriente, namentlich aber in Perſien, wurde der Roſe
immer hohe Verehrung zu Theil. Kaum gibt es einen Dichter dieſes
Landes, der ſie nicht in ſeinen Liedern im Vereine mit der Nachtigall
zum Gegenſtande ſeines Geſanges gemacht habe. Doch nicht allein in
der Poeſie lebt dort die Königin der Blumen; auch in das praktiſche
Leben greift ſie ein, indem ſie kultivirt wird, um das Roſenwaſſer und
das bekannte und theure Roſenöl zu gewinnen.

(Schluß folgt.)

Techniſches.

Neue Eismaſchine. Daniel Holden in Covington hat eine
Eismaſchine erfunden deren Anordnung von derjenigen der bisher be
kannten Maſchine zur künſtlichen Eisbereitung nicht unweſentlich ab-
weicht. Jhre Conſtruction iſt folgende: Ein horizontaler Cylinder (der
Refrigerator) umſchließt eine Rohrſpirale, die von einem Motor in be
ſtändige Umdrehung verſetzt wird und in welcher nicht gefrierende
Flüſſigkeit circulirt. Der Cylinder iſt theilweiſe mit Aether gefüllt, in
welchen die Rohrſpirale bei ihrer Umdrehung beſtändig eintaucht.
Vacuumpumpen von eigenthümlicher Conſtruction bringen den Aether
zum Verdunſten und erzeugen auf dieſe Weiſe Kälte, welche ſich der
in der Spirale circulirenden Flüſſigkeit mittheilt. Letztere gelangt von
der Spirale nach einem Kanale, deſſen Boden mit vielen kleinen Löchern
verſehen iſt, durch welche die Flüſſigkeit hindurch in einen Behälter
(den Eisbildner) träufelt. Jn dem Eisbildner circulirt Luft, die in
innige Berührung mit der herabträufelnden Flüſſigkeit gelangt und von
dieſer abgekühlt wird.
füllten Gefrierkäſten, welche von der abgekühlten Luft von allen Seiten
umſtrichen wird. Die herabgeträufelte Flüſſigkeit ſammelt ſich am Boden
des Eisbildners und gelangt von dort wieder nach der Rohrſpirale des
Refrigerators. Die Aetherdämpfe gelangen aus dem Refrigerator nach
einem Condenſator, werden dort wieder flüſſig und fließen in einen be
ſonderen Behälter. Der Rückfluß des flüſſigen Aethers von dieſem
Behälter geſchieht durch ein Verbindungsrohr und wird durch ein
Schwimmerventil regulirt.

Rath für Erfinder. Nachdem das deutſche Patentgeſetz in Kraft
getreten iſt, wird es für jeden Erfinder und Jnduſtriellen doppelt
nöthig, ſich vorzuſehen. Die unglückliche ſofortige Veröffentlichung der
Beſchreibung und Zeichnung wird Anlaß zu unzähligen Verluſten ſein,
welche nichtſachkundige Leute erleiden. Es iſt ja wohl das Natürlichſte,
daß ein Erfinder zunächſt in ſeinem Vaterlande ſeine Erfindung aus
zuführen ſucht, und unbekannt mit den betreffenden Beſtimmungen der
auskändiſchen Geſetzgebungen wird er in den meiſten Fällen außer
es ſteht ihm ein erfahrener Patentanwalt zur Seite das Heimath-
patent zuerſt nehmen. Dadurch zieht er ſich aber nicht blos die mehr-
fach erwähnten Nachtheile der Verkürzung ſeiner ausländ. Patente zu,
ſondern er läuft die noch weit größere Gefahr, dieſe letzteren überhaupt
zu verlieren. Jn allen Ländern gilt die Mittheilung der Beſchreibung
einer Erfindung in den Zeitungen oder im Patentjournal als Ver-
öffentlichung; da nun im deutſchen Reich die Beſchreibung und Zeichnung
ſofort nach der Anmeldung öffentlich aufgelegt, der Titel aber im
„Reichsanz.“ bekannt gegeben wird, ſo kann ein deutſcher Erfinder leicht
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ſeiner Schrift über alle ſeine ausländiſchen Patente verlieren.
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bringen z. B. regelmäßig kurze Schilderungen der wichtigſten neuen
Erfindungen. Die deutſchen Blätter werden dies mit der Zeit wohl
nachahmen, und die Entnahme ausländiſcher Patente, mit Ausnahme
der amerikaniſchen und noch einiger wenigen, iſt dann unmöglich. Wir
wiederholen deshalb: das deutſche Patent muß leider wie bisher
zuletzt genommen, die Erfindungen müſſen wie bisher zuerſt im
Ausland ausgeführt werden, ſofern man auf letzteres Werth legt,

Aufgaben.
1. Dechiffriraufgabe von A. Z.

1 2 3, 45 6 7 8 9, 10 11, 8 7 11 4, 7 12 8, 13 5 4 14 2 8, 45 2
15 12 16 9, 10 2 5 8, 1259 8, 12 16 16 2 9, 17 18 4, 95 6 7
15 5 8, 19 296 7 12 2 13 8 19 2 4, 15 52 42 4, 123, 23498
16 5 6 7, 153 20 8, 11 4 14, 9 6 7 12 13 13 8, 5 9 8, 9828
21 2 3258, 12 11 6 7,. 12 4 14 2 3 4, 19 2 3 4, 15 5 8, 3 12 8 7,
11 4 14, 8 7 12 8, 10 11, 14 5 2 42 4.

Aufgaben nach dieſem und dem bereits früher veröffentlichten Muſter ſind uns
willkommen jedoch nicht kürzer, eher länger, da mit der Kürze die

Schwierigkeit des Dechiffrirens zunimmt.

2. Schwerere Buchſtabenaufgabe von S. W.

h, i, i, i, i i, i, k, l, I, l, l, l, m, m, m, n n, n, o, o, o, o, o, O, o, P. r, r
ſ, ſ, ſ. 8, t, t, t, t, u, u, u, w, die Worte zu bilden: 1. einen weibl. Vornamen,
2. Stadt im Badiſchen, 3. berühmten Badeort, 4. tie eines Königs, 5. ein
Familienband, 6. Geograph. Unterrichtsmittel, 7. Ort in Schleſien, 8. DeutſchenKaiſer, 9. Stadt in Afrita, 10. berühmte ruſſiſche Familie, deren An und
Endlaute zwei Schriftſtellerinnen der Neuzeit ergeben.

3. Arithmogryph von M. v. H. in W.
Von den Worten 8. 12. 5. 10. 1. 12. 6. 6. Ein Stand,

14. 12. 11. Stadt in Aſien, 14. 4. 13. 2. Stadt in der Schweiz, 12. 6. 3. 15. 6.
13. 2. 2. 4. Ein geiſtlicher Staatsmann, 2. 12. 3. 13. 7. 6. 13. Ein Beleuchtungs
gegenſtand, 13. 4. 16. 9. 13. 6. 2. 12. 5. 14. Ein Schmuck, 5. 2. 7. 4. 8. 13. Ein
weiblicher Vorname ergeben die Anfangs- und Endbuchſtaben ein bekanntes
Drama.

4. Schachpartie Nr. 19.
Soeben J wir aus den „Eilenburger Nachrichten“ daß eine zwiſchen den

Schachclubs zu Eilenburg und Delitzſch ſeit der letzten Woche des vorigen Jahres
durch Correſpondenz geſpielte Partie zu Gunſten des letzteren Clubs entſchieden iſt.

Die engliſchen Blätter

12. 2. 2. 12. 9. 12.

Jn dem Eisbildner hängen die mit Waſſer ge

Wir geben die namentlich im Schlußſpiel ſehr intereſſante Partie hier wieder,
jedoch aus Mangel an Zeit ohne Commentar.

Läufergambit.

W. S.Delitzſch. Eilenburg. 15. S. e2 44: L. g7 8
J. e2 e4 e7 e5 16. L. cl e3 a7 462. f2 t4 es f4: 17. S. I e3 L. f8 c53. L. fl c4 47 45 18. S. d44 e6: D. h6 e6:4. L. c4 (5 D. d48 ha 19. T. al d1 D. e6 c65. K. el Il g7 g5 20. T. dI d45 L. c5 e3:6. D. d1 13 L. f9 g7 21. D. f2 e3: S. g8 e77. g2 g3 D. h4 hö 22 es e6 S. 47 b8. 3 14 gs g4 23. D. e3 44 0 909. D. f3 2 c7 6 24. c4 c5 S. v6 4510. L. d45 b3 t7 15 25. S. c3 45 S. e7 d45II. e4 e5 L. c8 e6 26. e6 e7 T. t8 712. c2 c4 c6 c5 27. L. b3 45 D. c6 e813. S. g1 e2 S. 8 47 28. D. 44 6 T. a8s c8
14. ä2 44 c5 d44: 129. K. fl f2 Aufgegeben.

5. Logogryph, eingeſ. v. F. L., Halle.
Mit A bekannter Ahne,
Mit E bekannte Stadt,
Mit Ei kann's Jeder werden,
Der nicht gefreiet hat.

Löſungen aus Nr. 25.
1. Verſchieden (ſ. übrigens die Correſpondenz).

Die Weltweiſen.
Der Satz, durch welchen alles Ding
Beſtand und Form empfangen,
Der Kloben, woran Zeus den Ring
Der Welt, die ſchon in Scherben ging,
Vorſichtig aufgehangen
Den nenn' ich einen großen Geiſt,
Der mir ergründet, wie er Friſt
Wenn ich ihm nicht drauf helfe,
Er heißt: Zehn iſt nicht Zwölfe.

S

Schiller.

Auflöſung der Schachaufgabe Nr. 52: 1. S. d46-04; L. h8 (oder
A. B. C.) 2. D. 2--6: D. g8--d8 oder a. 3. S. c4-e3 matt.

a. 2. D. g8--g3 3. S. c4 b matt.
A. 1. L. fr-e6 2. D. f2-tö L. e6--f5: oder b. 3. T. fö--d6 matt.
b. 2. K. 45--44 3. D. fö5--es matt.
B. 1. D. g8--d8 (g2); 2. D. f2--fö K. 45--44 3. D. fö--eö matt.
C. I. D. g8--b8 (g6; g5; 83) 2. S. c4 h K. 45e5 3. D.

b2 matt.
Correſpondenz.

bedeutet: „Einſendung dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.“
Zu dem Schleiermacherſchen Räthſel „Verſchieden“ bemerken wir auf viel-

fache Anfragen Wir haben ſchon früher ausgeſprochen daß wir bei Räthſeln ältere
gute Sachen nicht ausſchließen; wir deuten überall, wo wir ſolche aufnahmen oder
überhaupt wegen der Originalität der Sendung in Zweifel u dies dur
„eingeſandt von an. Allerdings hätte im vorliegen
Schleiermachers Name zum Räthſel gehört.

Löſungen, nachträglich aus Nr. 24. V. in Sch.
Aus Nr. 25. P. V., Fam. K. (a. a. 24), A. Z. (Buchſt.Aufg. do

wohl zu ſchwer!), O. u. M. Kr., Fr. M., A. G., 1 namenlos, alle a. H.
H., Zöſchen; A. N., Dößel; A. K., Roitzſch (2 Send., a. a. 24; der plattdeutſche
Dank t dem Verfaſſer übermittelt); Fr. E. B., Köſen; A. Bg., Eisleben E. Kl.,
Köln (beſten Dank; Weiteres ſtets willkommen!); O. M., Zörbig (a. a. 24).

Schachcorreſpondenz.
Clara und C. H., a. H. (Nr. 52 beide r). P. V. (unr., zu vereiteln durch

den Zwiſchenzug S. 2. L. 16 e5).

Gebauer Schwelſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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